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( lZuittnng .
Im Monat Februar gingen bei der Parteilasse folgende

Beiträge ein :
Allenburg 60, —. Aschersleben , organisirte Bergarbeiter

10, —. Augsburg , die lustigen Gaiglbrüder 12, — . Berlin , Bei -
lräge der Wahlkreise : 2. Kreis 600, — ( darunter ein Rolhcr aus
Paris S, —, von Arbeitern der Bäckerei Vorwärts 1. Rate 7, —) .
-t. Kreis ( Südost ) 700, — ( darunter Ungenannt 60, —, Urania -

Ueberschuß des Lese - und Tiskutirklub Südost 80, —) . 6. Kreis

( Moabit ) 200, — ( darunter amerik . Aull . Wiltstockerstr . 4 2,50 ,
Vereinte Sangesbrüder Moabit , Uebersch . v. Maskenball lv, —,
durch Moritz 3, —) . 6. Kreis ( Rosenthaler Vorstadt ) 150, —.
6. Kr . ( Oranienb . Vorst . , Wedding u. Gesundbrunnen ) 200, —,
( darunter unsichtbare Hand 3, —. Leseklub „ Neue Zeit " 43,95 .
Geburtstagsfeier bei Gieshoit 1,60 ) . Berlin , diverse Beiträge :
P . S . 50 . —. A. B. 50, - . Dr . L. A. 20, - . Hochzeit . Stein -

mctzstraße , B. 1,80 . Amer . Auktion b. Stiftungsseft des Wahl .
Vereins des 5. Kr . 11,30 . Werkstatt von Heinrich und Branden -
bürg , Bergmannstr . II , 7,65 . Sechs Schwarze 2. Kl. d. Allgem .
Eleklrizitärs - Gesellschast 3,50 . Freie Vereinigung selbstständ . Bar -
biere 6,75 . Uebersch . v. Neue Welt - Kalender , Martinickenfelde 3, —
Zigarrenfabrikant R. Schulze , Friedrichsfelderstr . 21 , 9, —.
Gürtler der Fabrik von Gebr . L. 10, —. Drei v. Freegesche grüne
Jungens aus Moabit 3, —. Gießerei Oranienstr . 9 mit einer

Ausnahme 2,50 . Gesammelt aus einem Geburtstag der Militär -
mützenarbeiter 8,10 . Kontobuch - Arbeiter Kochstr . 5, —. Skat -
brüder bei Werlmann 7, —. Die rothen Buchbinder
Grünstraße 5, —. Maskenball der Lederarbeiter Berlins

durch B. 3,40 . Pfeiffers Brotbäckerei 1,50 . Amerikanische
Auklion auf Niels Geburtstag 3, —. Schwarzer Mann
1,90 . Gesammelt bei der Geburtstagsfeier der Zwillingsbrüder
Fleischer 3, —. H. , Langestr . 1,20 . Sack 2,50 . Eine sozialdemo¬
kratische Nichte und 4 dito Neffen 1,85 . Gesammelt auf einer

gemüthlichen Hochzeit 1,45 . G. I . 1, —. Rothe Kindtaufe in
Nowawcs 1,10 . Verkrachter Touristenklub , Nowawes 1,20 .
H. B. vom 1. März 90 1, — . Angelerverein „ Freundschaft "
20, —. Student 167 1, — . Beim Skatspiel gesammelt bei W.
Helfer , Friedrichsbergerstraße 24 10, —. Will ) . Quappe , rolhe
Kinvlaufe 4,45 . Vergnügungsverein Freundschaft zu Tegel 10, — .
Von Mitgliedern d. U. - D. 1,10 . Von der Auflosung des Skat -
klubs Kreuz Solo 5 . —. Tugendbund 7 . —. Budiker Breite
straße 3 . —. Vom Athleten Atlas 5, —. F. P. 48 1, - .
Gesammelt auf dem Vergnügen der Tapezirer von I .
E. Pfaff , Zeughosstr . 3 3,60 . Von 2 städtischen Beamten bei Kar -
toffel und Schmalz 2,00 . Breslau , A. V. 100 . Brandenburg , gef . aus
der Hochzeit der rothen Puppe 3,50 . Breslau , Wahlkreis
Breslau - Ost 100, —. Bischojswerda , ges . aus einer rothen Kind -
laufe 2,50 . Brandenburg , ges . auf drei rolhen Geburtslagen v.
C. L. bei G. Sch . 4. 50. Dresden , 4. sächs . Wahlkreis 300, —.
Delmenhorst , Zimmerleute von D. und Umgeg . 56,70 . Eutingen ,
Ueberschuß vom „ Wahren Jakob " 12, —. Flensburg , Steinsetzer
5,70 . Görlitz , durch K. 50, —. Groß-Lichlerfelde . gesammelt auf
einer Tischlerhochzeit 1,50 . Gera ( Reuß ) , von den Genossen
100, —. Hagen , Ueberschuß der „ Volkswacht " . 3. Rate , 100, —
Hamburg , I . K. 1,15 . Hamburg , von den Tabakarbeitern der

Fabrik von Böhling u. Muhle , 1. Rate 19,90 . Hannover 500, —.
Harburg , Ueberschuß einer amerikanischen Auklion durch C. D.

Femllekmi .
Nachdruck verboten . ) lAlle Rechte vorbehalten

Helene . �

Roman in zwei Bänden von Minna Kants ! y.

Immer neue kamen ihm in die Quere , er mußte sich
förmlich durchschlagen .

Als er die Straße erreichte , war sie verschwunden , und
als er am nächsten Morgen im Palmhof vorsprach , traf er

sie nicht zu Hause . —

Er hätte am liebsten gewartet , bis sie heim gekommen
wäre , so sehnte er sich nach ihr .

Daun nannte er sich einen Thoren .
Er war doch nicht ihretwegen nach Zürich gekommen

und jetzt — wahrhaftig — er hatte andere Dinge zu
thun . . . .

Er hatte einen Fußpfad eingeschlagen , der an schattigen
Banmgruppen reich war .

Die Sonne brannte noch heiß und das rasche Gehen
hatte ihn warm gemacht .

Plötzlich warf er sich ins Gras , in den Schatten einiger
Buchen .

Er streckte und dehnte sich, legte die Arme unter den

Kopf und das Gesicht dicht an den Boden .
Weit und breit war keine menschliche Seele — in der

Ferne knarrten die Räder eines schwerbeladenen Wagens ,
dann verhallten auch diese .

Es blieb still und ruhig in dieser schwülen Nachmittags -
stunde .

Er sah gegen den tiefblauen Himmel empor , in die

flimmernde Luft , dann schloß er die Augen .
Von Zeit zu Zeit strich ein kühlender Lufthauch über

ihn hin , weich und lind , und die würzigen Kräuter , die

zwischen dem kurzen kräftigen Gras emporwuchsen , dufteten
stärker .

5,70 . Hamburg , 2. Wahlkreis 1000 , — . Desgleichen von den
Arbeitern der Stadtwasserkunst 2,50 . Desgleichen rothe Bude ,
Hopfenmarkt 15, —. Desgl . C. 21 — ,50 . Desgl . K. S . 5, —.
Desgl . von den Tabakarb . der Fabrik von Böhling u. Muhle
2. Rate 19,74 . Desgl . Uebersch . einer Hockzeitsseier bei Flage -
mann 2, —. Ilmenau , von einer Versammlung 7,60 . Kottbus ,
Stammtisch Hoegers Restaurant 7,95 , amerik . Aukt 2,05 , Sa .

10, —. Lüneburg , gesammelt auf einer rothen Kindtaufe —,80 .
Lütgendortmund 30 . —. Leer ( Ostfriesland ) rother Parteigenosse
10. — . Luckenwalde , freie Vorturner M. T. V. 3,30 .

Desgleichen grüne Jungens 3, —. Minden - Lübbecke , aus
dem Wahlkreise durch den Vertrauensmann 20, —. Neu -

dämm , zielbewußte Genossen 6, — . Pirna a. d. Elbe , rothe

Hochzeit 14,50 . Schöneberg , Vau Heede 2,20 . Sarau ( N. - L. )
25, —. Staßsurt 50, —. Velten i. M. , Männer - Turnklub 10, —
Wittenberge , von Genossen 6, — . Werdau , von den rothen
Konsumbrüdern durch K. 5, —.

Für den Parteivorstand
A. G e r i s ch , Katzbachstr . 9, 1.

Vcu ' bcu ' rnu ' Ciszk .
Die herrschenden Klassen lieben es , die Fiktion aufrecht

zu erhalten , daß einheitliche Rechtsanschauungen im ganzen
Volke getheilt werden , daß die Gesetze für alle Menschen
gleich sind , daß wir in einem Rechtszustand dahinleben , in

dem die bliudwaltende Göttin der Gerechtigkeit allen

Menschen , hoch und niedrig , reich und arm , die Segnungen
einer unparteiischen Rechtsprechung zu theil werden läßt .
Immer wieder wird diese Fiktion herbeigezogen , immer

wieder , obgleich jeder Windstoß ihren dünnen Nebelschleier

zerreißt und uns den ganzen Widerstreit der Klassen
anschauungen und das parteiische Walten des Klaffen-
rechts zeigt .

Zuweilen wird uns denn auch der ganz besondere
Genuß gewährt , die berufensten Vertreter der be

stehenden Rechtsordnung ungenirt und ungeschminkt
ein Ausuahnicrccht sür irgend eine bevorzugte Gesettschasts -
klaffe verkünden zu hören . Und darin gerade
haben solche Vorkomnmisse wie das Auftreten deS Kriegs -
Ministers Bronsart von Schellendorff in den jüngsten Reichs -
tagsverhandlnngcn ihre über die besondere Veranlassung
weit hinausgehende grundsätzliche Bedeutung , daß sie das

Bestehen zweier Rechte , eines barbarischen Herrenrechts und
eines bürgerlichen Unterthanenrechts neben einander ver -
künden .

Wandelten Leute wie Herr Bronsart von Schell cndorff
nicht zwischen den Scheuklappen ihrer bnreankratisch - mili -

tärischen Erziehung durchs Leben , so würden sie selbst ein -

sehen , daß sie durch Befürwortung eines zwieschlächtigen
Rechlszustandes die Grundlagen der heutigen Staats - und

Gesellschaftsordnung weit kräftiger erschüttern , als das

durch die Kritik geschehen kann . Droht nicht die ganze

„ Es ist schon nicht anders, " dachte er , „ da hilft kein
Sträuben mehr " , und er flüsterte das Gcheimmß seiner Liebe
den kleinen zarten Blüthen zu , in die er sein Gesicht tiefer
vergrub .

„ Aber weißt du denn , du Narr , ob sie dich will ? "

fragte er sich dann . „ Und hast du ihr etwas anderes zu
bieten als damals ? Deine Liebe und Deine Treue ? . . .
Aber ist das nicht mehr , als sie jemals besessen hat ? . . .
Und heut ist sie kein Kind mehr , sondern ein selbständiges
Weib . . . Heute weiß sie, was sie thut und was sie will . . .
Und wenn sie Ja sagte , wenn - - "

Es deuchte ihm ein so großes Glück , kaum zu faffen
. . . Und dann schien es ihm doch , als ob er , grade er es
ein wenig verdient hätte , weil er ein leichter zu erringendes
bisher verschmähte .

Tann wies er doch wieder all diese wonnigen Gedanken

an eigenes Glück von sich. Vorerst hatte er eine andere

Pflicht zu erfüllen , eine ernste und wichtige Aufgabe war

ihm zugefallen .
Durch die stille Luft drang der Schlag einer Thnrmuhr .
Er sprang empor und schüttelte sich, und als hätte er ,

wie Antäus , ans der Erde neue Kräfte gezogen , sah er frisch
und entschlossen aus .

Er mußte in der Nähe von Ossingen sich befinden , er
war also sehr weit gegangen .

Er langte nach der Uhr . In der That , er war fast
drei Stunden gelaufen . Wenn aber Ossingen so nahe war ,
mußte Schloß Wyden noch näher sein .

„ Das will ich mir ansehen, " dachte er . Dann wollte

er das Viertelstündchen bis Ossingen ivandern und von dort
bei guter Zeit mit der Bahn nach Winterthur zurückfahren .
Es schien das Vernünftigste . Und wieder streckte und reckte

er seine schlanke , seine und doch muskulöse Gestalt , zog
einen Rock an , setzte den runden Filz auf das blonde Haar

und ging weiter .
Eine Rauchsäule , die über hochstehende , den Horizont

begrenzende Bäume emporstieg , machte ihn stutzig . Er

ß�pedttion : 8V . lg , ZZeutfi - Straße 3 .

Rechtsordnung in die Luft zu fliegen , wenn das Faustrecht
als Dynamitbombe in deren Mitte geschlendert wird .

Herr Bronsart von Schellendorff erklärt es sür ganz
natürlich und moralisch berechtigt , daß Jemand , der sich an

seiner Ehre verletzt glaubt , mit cineni geladenen Revolver
in der Tasche dem angeblichen Ehrverletzer ans den Hals
rückt , um ihn zu irgend einer Handlung zu zwingen oder

ihn im Weigerungsfalle niederzuknallen . Natürlich hat
er sich bei diesem ritterlichen Attentat mehr oder weniger
klar einen Offizier vorgestellt , einen Offizier oder sonst ein

Mitglied der bevorrechteten Klassen . Er würde gewaltig die

Augen aufreißen und vor Entrüstung schäumen , wollten

Nichtprivilegirte es versuchen , diese Revolvertheorie in die

Praxis zu übersetzen , wollte etwa ein Rekrut , den ein Unter -

offizier mit einem Kübel voll Kasernenhofblüthen überschüttet
hat , oder der nicht nur an seiner Ehre sondern auch an

Leib und Leben durch die raffinirten Quälereien irgend eines

solchen Stellvertreters Gottes geschädigt wurde , diesen Stell -

Vertreter Gottes auf frischer Unthat mit dem Seitengewehr
über den Hausen stoßen .

Wir glauben , daß auch der preußische Kriegsminister ,
wenn er sich die Sache ruhigen Bluts überlegt , zu der

Uebcrzeugung kommen könnte , daß er im deutschen
Reichstag die Theorie verkündet hat , die Vaillant

in der französischen Deputirtenkammer in die Praxis
übertrug . Es besteht kein grundsätzlicher , sondern nur

ein schrittweiser Unrerschied zwischen der Handlungs -
weise der Herren Kirchhoff und Vaillant . Der eine

suchte für ein individuelles Unrecht an dem Redakteur eines

Klatschblattes mit dem Revolver , der andere für ein gesell -
schaftliches Unrecht an den Panamasündern mit der Dynamit -
bombe Rache zu nehmen . Beide Attentäter befanden sich im

Znstande mangelhafter geistiger Zurechnungsfähigkeit , der

eine infolge zeitweiliger , der andere infolge chronischer
Erregung . Verschlimmernd auf den Geisteszustand Vaillant ' s

haben Roth und Elend , sowie konfuse Theorien eingewirkt ,
verschlimmernd auf den Zustand Kirchhoff ' s die bornirten

Standesvorurtheile und der barbarische Ehrbegriff der

Offizierskaste . Terroristen sind sie beide : sie nehmen das

Recht in die eigene Faust ; Schrecken wollten sie erwecken ,
um ihren Zweck zu erreichen ; das bürgerliche Recht traten

sie mit Füßen ; sie setzten die Theorie der Selbstrache in die

Praxis um , die der preußische Kriegsministcr als unver -

äußerliches Menschcnrecht , oder vielmehr Generalsrecht , im

Deutschen Reichstage verkündet hat .
Damit dem auch nicht die geistliche Sanktion fehlt , hat

der Pastor Schall aus Kladow , den die Residenzstadt Pots -
dam in den Reichstag entsandte , die Gelegenheit benutzt , um

zu zeigen , wie trefflich es die Geistlichkoit versteht , im Interesse
der herrschendeuKlasscn den christlichenLehren ein Schnippchen
zu schlagen . Das Duell hat er entschuldigt , den Krieg sogar
verherrlicht ; wie dermalen der große Reformator Luther ,

trachtete aus dem Hohlweg herauszukommen , wo� ihm die

Aussicht versperrt blieb , und alsbald hatte er ein Schloß
mit Erker und Thürmchen vor sich, von dem nur eine tiefe
und breite Schlucht ihn trennte .

War das Schloß Wyden ? Und wenn es so war , wer

weilte zur Stunde darin ?

Es schien ihm nicht unwichtig , dies zu erfahren .
Er ging hin und her , ohne den Zugang zu finden .
Endlich hatte er den Durchlaß bei dem Bahndamm er -

späht und hindurchschreitend befand er sich auf dem weiten

Platz vor dem Schlosse, von dem nur das Thürmchen über

die es umgebenden Bäume hinwegschaute .
Er ging näher , als er aber das Bauernhaus bemerkte ,

und auf der anderen Seite die offene Scheune und zwei
Mägde , die große Bündel Stroh oder Getreide in dieselbe
schleppten , machte er Halt .

Er mußte sich wohl getäuscht haben . Er suchte ein

einsam liegendes , ruinenhaftes Gebäude , und das hier sah
so srcundlich und bewohnt aus . Es schien ein großes länd -

liches Anwesen zu sein , in dem Alles in bestem Gange war .

Unbemerkt wollte er sich wieder davon schleichen , aber

nachdem er einige Schritte gethan , blieb er stehen , und sah
noch einmal sich um .

Das Lachen der beiden Mägde hatte sein Ohr getroffen ,
es lag wirkliche Fröhlichkeit darin .

Sic waren lachend und plaudernd aus der Scheune
zurückgekommen und wieder hatte Jede nach einem Bündel

gegriffen .
Die Eine hatte es rasch mit beiden Armen gefaßt , und

auf den Kopf gelegt , und ermunterte die Andere , ein gleiches
zu thun . Sie selbst aber stemmte die Arme in die Seiten
und trug es am Kopf balanzirend hinein .

Die Andere hatte indeß ihr Tuch vom Halse ge -

nomine » ; sie stand im Lichtkreis der Sonne , von ihren
goldenen Strahlen umwoben , und wie sie jetzt die runden
Arme hob , um das schützende Tuch sich über den Kopf



fü ganz unter der Hand natürlich . der Bigamie daZ
Wort geredet hat , als es sich darum handelte , einem dcnt -
scheu Landesvatcr den Himmclspfad zu ebnen .

Doch wenn Krieger und Pfaff sich über die bestehende
Rechtsordnung hinwegsetzen , da sollte man meinen , daß das

Bürgert hum mit eherner Jaust diese Rechtsordnung vcr -
lheidigcn würde , i » der es ein Schutzmitlel für seine Ans -

bentnngsprivilegicn verehrt . Doch das hieße ja sich miß -
licbig machen höheren Orts , das darf beileibe nicht geschehen ,
alles Andere eher als das ! So erklärt es sich , daß die

zwei einflußreichsten Organe des Berliner Bürgcrthnms der

Vertuschung des Falles Kirchhofs das Wort reden . Die

„Bossische Zeitung " ' meint , das Schicksal des Generals ,
der bald nach Antritt der Strafe begnadigt und dann durch
einen hohen Orden ausgezeichnet wurde , sei trotz alledem zu
traurig , als daß man es für erregte Angriffe ans den
Militarismus ausbeuten sollte , und das „ Berliner Tage -
blatt " ereifert sich sogar in schmerzlicher Entrüstung , daß

der Sachs anläßlich der Ordensverleihung überhaupt noch

Erlvähnnng gcthan wurde , da es selbst sie für längst er -

ledigt angesehen hätte . Das geschätzte Organ der Berliner

Geschäftsleute übersieht ganz , daß es sich dabei doch um
etwas höhere Interessen handelt , als um die Privat -
angelegenheilen der Herren Harich und Kirchhoff . Man

kann dem Mosse ' fchen Blatte diese Diplomatie allerdings
nicht übel nehmen . Die Hnndedemnth seines jetzigen Ver -

Haltens erinnert lebhaft an den einstmaligen Muster -
diplomatcn Fürst Metternich , der von Potentaten und

Aiachthabcrn auch die unangenehmsten Tinge mit ver -

zücktcm Lächeln entgegennahm , sodaß Napoleon I. einst sagte :
Wenn ich dem Metternich , während ich mit ihm spreche , durch
meinen Kammerdiener eine » Tritt in den Hintern versetzen
ließe , so würde er mich doch mit dem nämlichen süßlichen
Grinsen , ohne mit der Wimper zu zucken , zu Ende anhöre » .

Rudolf Mosse u. Ko . bethätigen vor hohen Herrschaften die

gleiche diplomatische Unterwürfigkeit .
Und diese Hnndedemnth der Vertreter der bürgerlichen

Klassen ist eigentlich doch das beachtenswertheste Symptom
unserer Zustände , das anläßlich des Falls Kirchhoff zu
Tage getreten ist . Es ist wirklich alles wahre bürgerliche
Selbstgefühl in diesen Geschöpfen verdampft, ' sie haben
nicht einmal mehr das Selbstbewußtsein ihrer Klasse ; sie
klammern sich mit den gierigen Fingern nur noch an den

Besitz und ans Geschäft . Tritt jemand dem Besitz und
dem Geschäft zu nahe , da erschallt es gleich „Zeter
Mordio ! " und „ Weh geschrien ! * Dafür , daß
Militär und Bnreaukratie ihnen den ungeschmälerten
Genuß der Ausbeutungösrüchte sichern , nehmen sie aller -

unterthänigst jeden Fußtritt von hohen Herrschaften in

Empfang und stammeln Ergrbenheitsadresse », während sie
noch den Stiefelabsatz dort suhlen , wo ihnen das Herz hin -
znsinkcn pflegt . Von den bürgerlichen Parteien haben
Militär und Bnreaukratie keinen ernstlichen Widerstand
gegen Herrengelnste zn erwarten . Das Selbstgefühl freier
Menschen ist nur noch lebendig in der Sozialdemokratie .
Sie allein bekämpft unbeirrt durch Rcbeurücksichten die in

unsere Zeit hineiuragcudeu Reste des Barbarenrechts .

Volitischv LU' licvtickik .
Berlin , den 7. März .

AuS den » Neichötag . Tie Aufhebung des Jdenliläts -
ttachwciseS soll der Zucker sein , mit dem den ostpreußischen
Agrariern die bittere Pille des russischen Handelsvertrages
versüßt werden soll . Durch diese Maßregel hofft mau auch
in den östlichen Provinzen , wo der PreiSdrna durch die

russische Einsuhr sich am stärksten geltend macht , den Agrariern
die durch den Zoll beabsichtigte volle Preiserhöhung zu
sichern . Zwar kann dieses Plus in die Taschen der armen

Großgrundbesitzer nur erzielt werden auf Kosten der Reichs -
kasse , also der Steuerzahler, ' indcß das „ Rückgrat der

preußischen Armee und damit des Deutschen Reiches " ' muß
wohl auch dieses Opfer werth sein .

Deshalb stimmt auch alles , mit Ausnahme der frei -
sinnigen und der süddeutschen Volkspartei und der Sozial -

demokraten für diese neueste Subvention unserer Junker
und Agrarier .

Zwar sprachen Schippe ! und Richter energisch und mit

Geschick gegen die Maßnahme , aber man will die „Schreier "
beruhigen und da es auf Kosten der Konsumenten geschehen

zn binden , war ihre Haltung reizend und von ungewöhn -
licher Anmuth .

„ Ist es denn möglich ! " rief er sich zn , „ist es denn

möglich ! "

Ihm hüpfte das Herz , eine mächtige , nie gekannte
Freude , ein Entzücken durchbrauste ihn , das ihm fast die

Besinnung raubte .
Er ging nicht , er flog ihr entgegen .
Sie sah ihn komme » , das Bündel eutsiel ihrer Hand .
„ Ist es denn möglich ! " rief er und wiederholte es noch

einmal , als er jetzt vor ihr stand , und ihr beide Hände
entgegenstreckte : „ist es denn möglich ! " Er brachte nichts
anderes heraus .

Sie war vor Ucberraschnng ganz roth geworden und

die Anne sanken ihr nieder , aber sie hatte sich rasch gefaßt .
„ Wie kommen Sie daher ? " fragte sie und sah ihm in

die strahlenden Augen .
Er lachte .
„Ei , die Frage möchte ich an Sie stellen — Ihr Hier -

sein erscheint mir viel wunderbarer . . . das grenzt ja an

Hexerei . "
„ Und es ist auch ' ein richtiger Hexenmeister , der mich

hierher gezaubert hat, " sagte sie mit einem schelmischen
Lächeln , „ unser gemeinsamer Onkel " .

„ Der , ah der — er ist doch wirklich ein genialer Kerl, "

rief Konrad mit ausbrechendem Entzücken , dann verstummte
er plötzlich .

Ans der Scheune ließ sich eine helle , etwa » ungeduldige
Stimme vernehmen .

„ Wer ist das ? " fragte Konrad leise .
„ Die Bäuerin von hier , sie kommt heran ? . "
„ Sie braucht mich nicht zn sehen . "
Mit einem Sprunge war er hinter der Thür , eben

noch rechtzeitig , um von der Heraustretenden nicht gesehen
zn werden .

Das junge Weib lachte spöttisch , als sie Helene so un -

beHolsen und schier verlegen neben dem Strohbündel stehen
sah , das noch immer am Boden lag .

„ Se Hütt ' wohl Angst vor dem Zug ? Will ' s und nie ?

Länd ' s nur , i bring ' ? scho fertig , ' s ischl ja nüd d�rwerth ! "

kann , ist die große Majorität dazu bereit , ohne daß sie
es der Mühe für werth hielt , die Vorlage an eine Kom -

Mission zu verweisen . Es ist halt doch etwas werth , wenn
man die Hand an der Klinke der Gesetzgebung hat . —

Mtrumontane Spiegelfechterei . Das preußische
Abgeordnetenhaus hat sich in seiner MontagSsitznng mit

einigen Erörterungen über den Zustand des allgemeinen
Wahlrechts vergnügt , ans denen deutlich hervorgeht , wie

wenig ernst es dieser Geldsackvcrtretung mit einer Wahl¬
reform ist , durch die sie zu einer wirklichen Volksvertretung
nmgestallet werden müßte . Aber es gilt , dem Volke Sand
in die Augen zn streuen , ihm etwas Komödie vorzuspielen ,
damit immer weiter sothane Geldsackvertreterin ungestört
ihr Wesen treiben kann . Ten Anlaß dazu bot

ein Antrag des Zentrums , der die Regierung auffordert
„baldniöglichst " Erhebungen über die Einwirkung der neuen

Steuergesetze auf die Eintheilung der Wähler in 3 Klaffen
zu veranlassen und dem Hanse zu unterbreiten . Zunächst soll
diese Erhebung in den Städten mit mehr als 10 000 Ein -

wohnern vorgenommen werden . Man kann wirklich nicht

vorsichtiger antippen an die Frage der Wahlrcform , als es
bei dieser Gelegenheit von den Zentrumsdiplomaten geschah .
Wie jämmerlich zaghaft das Vorgehen dieser Wahlreformer
ist, erhält seine richtige Beleuchtung erst dadurch , wenn man sich
eriimert , wie die Zeutrnii ' . sweisen bei der letzten Regnlirnng
des Wahlrechts übers Ohr gehauen wurden . Sie hatten

anfangs durch die sogenannte Zwölftelung der Klassen - '
cintheilnug die Ungerechtigkeit des Treiklassen - Wahlstisteins
etwas zn modifizircii gesucht . Ihr Vorschlag kam darauf
hinaus , daß an stelle der Eintheilung der Wähler in drei

Klassen , von denen jede insgesammt gleich viel Steuern

zahlt , die erste Klaffe künstig s/ii , die zweite 4/i3 und die

dritte Vis der Gesammt - Stenersilmme auszubringen hätte .
Das war vom Abgeordnetenhaus anfangs beivilligt worden .

Daraufhin stimmten die Zentrumsleute den neuen Steuer -

gesctzcn zu . Nun stellte aber das Herrenhaus die Trittelung
wieder her ; dann erklärten sich auch die Konservativen des

Abgeordnetenhauses dafür und brachten mit de » pluto -
kratischen Nationallibcralen die Trittelung zur Annahme .

Tic Stcnergcsctze ließen sich aber nicht mehr rückgängig
machen und so waren die Zentrunislente die Geprellten .
Darob war arge Erbitterung bei den Freunden der Herren
Lieberund Bachem ; sie redeten von großen Dingen , die sie künftig
vollbringen wollten zur Erzwingung einer Wahlrcform ? jetzt hat
der kreißende Zentrumsberg dieses winzige Mäuschen ge -
boren . Man versteht den Hohn des Wortführers der

rheinländischen Plutokratie , des nationalliberalen Herrn
von Eynern , der da erklärte , man könne es sich ja an den

Knöpfen abzählen , ob der Antrag abzulehnen oder an -

znnehnicn sei. Aber so zahm wie der Antrag war , auf
Wunsch der Konservativen brachen seine Väter ihm auch
» och den letzten Zahn ans , an dem die Regierung sich hätte
ritzen können . Das Wörtchen „baldmöglichst " wurde gestrichen ,
dann wurde einstimmig der Antrag angenommen und nun

kann man ja in behäbiger Ruhe es darauf ankommen

lassen , ob in einer späteren Zukunft vielleicht einmal die

Regierung die Muße finden ivird , die bcregtcn intcrcffanten
Erhebungen zu veranstalten . Die Zentrnmsleute irren sich
aber sehr , wenn sie glaube », durch solche Spiegelfechtereien
die Sozialdemokratie zur Nicderlcgnng ihrer Waffen ver¬

anlassen zn können . Sie wird nicht eher ruhen , als bis

das elende und widersinnige Treiklassen - Wahlsystem eil »

Ding der Vcrgangeuheit ist. —

Wir verstehe » es nicht , uns bei den Ausländer »

beliebt zu mache » — so oder ähnlich sprach einmal ein

deutscher Regieimngsvertreter im Reichstag . Der gute
Man » hätte sagen sollen : wir — d. h. die Regierungen
und die Ehanvmistcn — verstehen es ausgezeichnet , uns im

Ausland n n beliebt zn machen . Tie französische Republik
hat gewiß sehr bedeutende Fehler und sehr wenig An -

ziehendes . Trotzdem ist sie — wie jeder Reisende bestätigen
muß — bei allen Nachbarvölker » , auch den germanischen ,
weit beliebter als das Deutsche Reich . Man braucht nur

in die Schireiz ( auch die deutsche ) , nach Belgien , nach
England ( dem stammverwandten ) zn gehen . Und wenn

man die Leute nach dem Grund fragt , so lautet die Ant -

wort : das „schneidige " , „ stramme " Austreten der Deutschen .
Kurz , diesctben militärischen Eigenschaften , die nnserer
Kolonialpolitik eine so traurige Berühmtheit verliehen
haben . Wir werden zu diesen Bemerknnge « durch zwei

Ohne Zandern hatte sie das Bündel aufgenommen und trug
es hinein . .

Konrad trat wieder hervor .
Sie sahen sich an und ohne weitere Anseinaudersehnngen

nahmen sie, wie Kinder es lhun , sich an den Händen und

liefen , als wurde » sie gejagt , über den sonnenbeschienenen
Anger .

Als sie an der Malier angekommen waren , löste sie ihre
Hand und schlüpfte durch das Thürchen voran in den dicht
rerwachsene », schier ganz verwilderten Garten .

Eine angenehme Kühle nmsing sie.

Sie befanden sich im Schatten des Schlosses , unter

den alten , üppig belaubten Bäumen , deren Zweige wild

iimuauder gewachsen waren und sich nach alle » Seiten hin
ausbreiteten .

Sie gingen über das üppige Unkraut und die wild

sprossenden Blumen dahin und standen bald vor dein Thor ,
das ein steinernes Wappen zierte .

„ Also da » ist Schloß Wyden ? "
„ Das ist Schloß Wyden . "
„ Aber das Thor ist verschlossen ?"
„ Wir haben ans der Nordscue ein Hinterthnrchen ent¬

deckt, das ist bequemer , da gehen wir nun auS und ein . "

„ Wir ? "

„ Ter Zkastellau und ich . "
Er sah sie voll der Seite an , lächelte und schüttelte

den Kops , als befände er sich all diesen Vorgängen gegen -
über wie in einem Tranni , den er nur immer fortkräumen
wollte .

Sie « endeten sich dem rückwärtigen Thcile des Schlosses
zu . Hier waren junge Ahorne emporgewachsen und die tics-�
stehende Sonne , die um die Thnrmccke hervorguckte , warf
ihre schrägen Strahlen in die großen lichtgrünen Blätter
und machte sie durchsichtig und flammend .

Die Gebüsche trugen schon reise Fruchte und die roihcu
Beeren funkelten und wurden in der Gluth des Abends

noch röthcr , während die blauen und weißen Winden und

Wicken , die sich über die dunklen Hecken empor schlängelten ,
emzückend wirkten durch die transparente Zartheit ihrer

Vorkomillnisse veranlaßt , die wir in den Zeitungen der

letzten Tage verzeichnet finden . In Belgien bereite !

man unter allgemeiner Theilnahme eine Kundgebung zn
gunsten Frankreichs vor und zwar durch Errichiiing
eines Nationaldenkmals für die französischen Soldareu , die

1831 bei der Belagerung von Antwerpen gefallen sind .
Eine ähnliche Knndgebung zu gunsten Deutschlands
wäre einfach unmöglich . Und nun ein Gegenstück , das

zn gleicher Zeit erklärt , warum wir so wenig beliebt sind .
Zwei deutsche Fabrikanten , anscheinend Reserve - Ossiziere ,
tommcn nach Air olo , an dem Gotthardtunncl und
den Gotthard - Befestigungen in der Schweiz , wohnen
in einem Hotel , wo auch schweizerische Ofsiziere
verkehren . Die Schweizer Offiziere , die mit den deutschen
Gasten nichts zn lhnn gehabt hatten , verlassen die Wirths -
stnbc und der Hinterste versäumt es , die Thiire zu schließen .
Darauf sagt der eine der Deutschen „schneidig " so laut ,

daß die Offiziere es hörten : „ Unverschämtheit " . Es ent -

spann sich ein kurzer , jedoch nicht heftiger Wortwechsel und

anderen Morgens wurden die zwei Deutschen „sistirt ", auf
das schweizerische Militärkommando gebracht und nach Fest -
stellung ihrer Persönlichkeit sofort wieder in Freiheit gesetzt .
Darob nun großes Geschrei in den dcutsch - chanvinistischen
Blättern . Daß die zwei Deutschen „sistirt " wurde » , war

gewiß lächerlich , aber solche Lächerlichkeit kommt in Deutsch -
land jeden Tag hundert Mal vor . Und wenn sie in den

schweizerischen Offizieren den Verdacht militärischer Spionage
erweckt haben , so müssen sie das ihrem eigenen Auftreten
zuschreiben . In Teutschland hätten sie vielleicht einige
Monate zu sitzen gehabt . Jedenfalls haben sie durch ihre
Flegelei die Schweizer gereizt . Wäre ihnen die „ Unver -
schämtheit " mit ein paar kräftigen Ohrfeigen gelohnt
worden , so hätten sie sich nicht zu beklagen gehabt . Ein

Schweizer , der das gleiche Renkontre in Teutschland mit

deutschen Offizieren gehabt hätte , wäre , wenn er die Ohr -
feigen nicht tuhig hingenommen hätte , obendrein noch sehr
wahrscheinlich mit einigen Degenstichen regalirt worden . —

llelier eine Toldatcnmisthandlung in der Nähe
Berlins berichtet der „ Börsen - Kouricr " das folgende :

Ein Unteroffizier der Leib - Eskadron der Garbes du Corps
hat , wie ans Potsdam berichtet wird , dort im Kasernenhose
am Sonnabend einen Soldaten des Regiments arg gewiß -
handelt . Er soll auf den Mann , dessen Waffen angeblich nicht

genügend blank gewesen , mit dem Pallasch losgegangen
sein und ihn schließlich in eine ummauerte Dung -
grübe geworfen haben . Der Mißhandelte soll mehr -

fache äußere Verletzungen und zwei Ripp « nbrück ) e erlitten

Kaden , die seine Aufnahme ins Lazareth nölhig machten . �
Der

Unteroffizier wurde später in Untersuchungsarrest abgeführt .
Der Kommandeur des Regiments der Gardes du Koros . Prinz
Friedrich Leopold , ließ am Montag sämmtliche Offiziere und

Unteroffiziere des Regiments auf dem Kasernenhof antreten
und schärfte ihnen aus das Strengste »in . gemäß lern Willen
des Kaisers sich jeder Mißhandlung von Untergebenen zu ent -

halten .
Leider nützen diese Ermahnungen sehr wenig . —

Dem schweizerischen Natioualrath wird — in Ant -

wort ans die Beivcgung zu gunsten des „ Recht auf Arbeil "

vom Natioualrath Ivos in Schasshausen ein Gesetzes -
Vorschlag auf O r g a n i s a t i o n d e r A u s w a n d e r u n g

vorschlagen werden , nach welchem der Arbeitslosigkeit dnrch
Kolonisation gesteuert werden soll . Wenn wir nicht irren ,

spuken in dem Kopfe des Herrn Ivos Hcrtzka ' sche Frei -

land - Jdcen . Ein derartiges Kolonisationsprojekl wäre

natürlich von vornherein zn schmählichstem Fiasko ver -

nrthcilt . Uebrigens ist keine Aussicht auf Annahme vor -

Händen . —

Die Abschaffung der Todesstrafe verlangen die

französischen Genossen , sie haben in der Kammer einen An -

trag eingebracht , nach welchem die Abschaffung der Todes¬

strafe verlangt wird . —

Belgische Wahlrcform . In der gestrigen Kammer -

fitzung wurde die Vorlage über die proportionelle Vertretung
vom Ministerpräsidenten Bcernaert niedergelegt . —

Tie sozialistische Genossenschaft des Maison du

Pcuple in Brüssel verkauft das Brot um 5 Centimes

den Laib billiger als die Privatbäcker , und sie läßt das

Mehl regelmäßig chemisch untersuchen — es ist von der

besten Qualität . In der Bäckerei herrscht acht -

lichten zahllosen Bliithen . . . . Ein Trauermantel flatterte
lautlos darüber hin .

Es war eine ruhige farbengesättigte Pracht , die sich in

diesem stillen Winkel entfaltete und die Luft war von einem

süßen Duft erfüllt .
Die Zwei wandelten Seite an Seite . Tie Sonne warf

spielend Lichter vor ihnen her und färbte auch ihre Wangen
mit einem wärmeren Roth .

Sie sprachen kein Wort .
Aber jetzt wies Helene ans eine kleine hölzerne Thür .

die schief in den verrosteten Angeln hing . „ Das ist der

Eingang " , sagte sie leise .
Dicht davor war ein kräftiger Hollnuderlmsch wohl

aus dem Samen emporgewachsen , der jetzt reise graual -

farbige Frnchtdoldeu trug , und eine wilde Hopfenpflanze ,
die über ihn hinweggeklettcrt war , schaukelte ihre zarten
und lichten Spitzen vor dem Eingange auf und nieder , als

wolle sie ein Eindringen verwehren .
„ Muß man nicht hier ein Zauberwort sprechen , damit

sich das Thürchen össne ? " fragte er lächelnd , sich ihr ent -

gcgenneigend .
„ Wir gehören zu den Berufenen, " erwiderte Helene

und stieß sie ans .
Ein dunkler gewundener Gang nahm sie ans . Nach

einigen Schritten war sie in der Halle , die durch das ver -

gitterte Fenfterchen über dem Thor ein dämmeriges Licht
erhielt .

Sie ging immer voraus , plötzlich wandte sie den Kopf
nach ihm um .

„Bitte , geben Sie Acht , da kommt eine Stelle , da

sind die Steine herausgebrochen , ich hätte mir vorhin bald

den Fuß verstaucht . "
Sie kamen an die Treppe , die in einer Windung nach

oben führte .
Sie legte ihre Hand ans das dunkle Geländer und stieg

leicht und elastisch aufwärts . �
In den , herrschenden Halbdunkel kam es ihm vor , als

ob sie vor ihm empor schwebte .

( Fortsetzung folgt . )



ftünbige Ar beitszeit . Die Zahl der Brotkunden
beträgt SOOO . . .

Tic achtstündige Arbeitszeit ist beiläufig auch in der
sehr bcdcnrendcn Bäckerei des V res lauer Konsum -
Vereins mit bestem Erfolg eingeführt und damit die Hin -
sälligteil aller von den Meistern gemachten Einwendungen
gegen die Normalarbeitstag erwiesen . —

England . Ter Schlachtruf der englischen Liberalen

gegetl das Oberhans wird in England selbst sehr wenig
ernst genommen . Unsere dortigen Parteigenossen bcnrtheilcn
ihn genau so wie wir . Man will das arbeitende Volk von
der Verfolgung seiner Klasseninteresscn abbringen , und es

zu liberalen Parteizweckcn mißbrauchen . Die letzte Nummer
der . Justice " enthält ans der Feder Qnelch ' s einen sehr
guten Artikel betitelt . die Lords und die Liberalen " , den

wir , wenn unser Raum es erlaubte , ganz mittheilcn würden
Es heißt darin , nachdem Eladstone wegen seiner „feigen
Prcisgcbnng des Hastpflichtgesetzes ans Kommando der
Lords " scharf gegeißelt worden u. a . : „ Die Liberalen sind
ebenso konservativ wie die Tories — — die Liberalen
denken gar nicht daran , das Oberhaus ernstlich an -

ztigreifcn , das eine Stütze des Kapitalismus ist ebenso
nie das Unterhaus . Freilich , die Haupt - Citadelle des

Kapitalismus ist das Hans der Gemeinen — das

Unterhaus — das alle Staatsmacht in seiner Hand
vereinigt . Das Unterhaus in die Gewalt zu bekommen , das

mnß unser Ziel sein . Das Oberhaus fällt von selbst . —

Wir wollen mit dieser Schwindel - Agitation ( bogus
nrd shara agitation ) gegen das Oberhaus nichts zu thnn
haben . Wir würden damit blos die Arbeit der Liberalen

verrichten , und die Macht unserer Feinde stärken .
Gegen die Lords — ja ! wenn die Zeit da ist . Sie

müssen fallen — gewiß , aber nicht sie allein ! "
Das neue Ministerium ist gebildet . Die Mitglieder

deL allen Ministeriunis sind sänimtlich darin untergebrachte
Erwähncnsiverth ist nur die Ernennung Lord Kim -
b e r l e y' s für das Auswärtige — über die wir schon ge -
sprechen haben . —

Uebrigens haben , wie wir der „Vossischen Zeitung '
entnehmen , die Mogeleien Rosebcry ' s mit den „ Unio
nisten " ( Oppositionswhigs ) schon begonnen . —

Utartameutru ' irckteü .
Tie Budgetkouiuiission berieth heute den Etat der Reichs

Liscndahnverwaltung . Abg . Richter beantragte , die Einnahme�
tuel aus dem Personen - und Güterverkehr um 4 Millionen
Mark zu erhöhen . Gegen diesen Antrag wurde von den Re

aierungevertrelern . welche jede Erhöhung der Einnahmetitel be>
kämpften , Widerspruch erhoben . Abg . Enneccerus beantragte , die
Einnahme um 2 Millionen Mark zu erhöhen , da die Tarlegungcn
der blegierungkverireter nicht überzeugend dafür seien , daß eine

Erhöhung mit den wirtlichen Einnahmen der letzten Jahre in
Widerspruch stehe .

Dieser Antrag fand nicht die Mehrheit der Kommission ,
welche , nachdem Abg . Richter seinen Antrag nm eine Million
Mark ermäßigt hatte , mit erheblicher Majorität die Einnahme
ansähe um 3 Millionen Mark erhöhte .

Die übrigen Titel des Reichö - Eisenbahnetats wurden ge -
nehmigt .

Bct ter Position Erneuerung des Oberbaues fand ein An -

trag Richter eine » TheU dieser Kosten ans das Extraordinartum
d. h. also aus die Anleihe zu bringen nicht die Zustimmung der
Kommission .

Nächste Sitzung Morgen Vormittag . Bcrathung über die

nrch nicht erledigte Regicrungssorderung von I COO OOO M. als

erste Rate für dre Errichtung eines Denkmals für Wilhelm I .

m •
XIII . Kommission . Deutsch - russischer Handels¬

vertrag . Sitzung vom 7. März . Vor Eintritt in die Ver -

Handlungen giebt Slaatkminister v. Bötticher folgende Erklärung
ob : Ter Landes - Eisenbahnrath habe auf Antrag seines Aus

schusses mit 20 gegen 14 Stimmen beschlossen , dre Aushebung
des Ansnahmetarifcs vom I. September 1891 zu empfehlen .
Daraufhin habe die preußische Regierung gestern beschlossen , für
den Fall der Annahm « des russischen Handelsvertrages und der

Aushebung des Identitätsnachweises den Ausnahmelaris für Ge -
treibe und Mühlensabrikate vom 1. September 1891 voni 1. Sep -
tember d. I . an aufzuheben . An diese Erllärung knüpfte sich dann
eine längere Debatte . Abg . Bachem fragt an , ob sich du Regierung
auch imt der Aushebung der Staffeltarife für Vieh beschäftigt
habe . Minister v. Bötticher ermidert . daß sich die Regierung
mit dieser Frage nicht beschäftigt habe . Abg . v. Stumm erklärt ,
daß der Landes - Eisenbabnrath sich mit aller Entschiedenheit gegen
die Stafseltarise für Vieh erklärt babe ; er für seine Person
( Stumm ist Mitglied des Landes - Eisenbahnraths ) sei überhaupt
ein Gegner aller Staffeltarife . Abg . v. Bennigsen will eine Er -

kläning darüber , daß die Regierung nicht beabsichtige , dieStaffeh
tarise später , nachdem dieselben vielleicht 1 Jahr lang aufgehoben
waren , wieder einzusühren . Minister von Bötlicher antwortet
darauf , daß die Regierung ihren Beschluß nicht mit dem Hinter'
halt gefaßt habe , die Staffeltarife nach einem Jahre ivieder
einzuführen . Abg . Bachem meint , im Falle eines Nolhstandes

könne man die Staffeltarife wieder einführen ; er will wissen ,
auf wie lange Jahre die Aufhebung derselben garantirt iverde .
Minister v. Böuicher erklärt , daß er eine Garantie für alle
Zeiten nicht gebe » könne , denn die Minister seien sterblich . Abg .
Rickert hält das Prinzip der Staffeltarife für richtig . Abg .
v. Hammerstein will der Regierung das Recht gewahrt wissen ,
die Staffeltarife später wieder einzuführen . Nach Erledigung
dieser Sache nimnit noch Abg . Lenzmann das Wort , um zu et
klären , daß seine Fraktion keinen Wechsel in der Besetzung der
Kommission vorgenommen habe ; um die Beralhungen zu
fördern . sei beschlossen worden , sich nicht mehr an
der Debatte zu betheiligen . ( Auf Antrag des Abg . Lenz -
mann war gester » beschlossen , vorden , du Berathung der
Zollposilion Hopsen zurückzusetzen , damit ein freisinniger Kenner
des Hopfenbaues sich an den Verhandlungen betheiligen könne . )
Abg . Lenzmann verlangt zugleich eine bestimmte Erklärung dar -
über . ob deutsche Kaujteute in Rußland die hohe Gildciistener
entrichten müssen . Nach dem Vertrage sollen die Angehörigen
beider Nationen gleich behandelt werden , und i » Deutschland ist
eine solche Steuer nicht . Von einem Regiernngskommiffar wird
erwidert , daß wir unbedingt das Recht der Gleichstellung ver -

langen können . Sollte «ine solche Steuer in Rußland verlangt
werden , so werde die Regierung darauf dringen , daß sie nicht ent -
richtet zu werden brauche . Teutschland könne auf grund des Vertrags
verlangen , daß Rußland , falls die Abgaben auf einem Gesetz beruhe » ,
seine Gesetzgebung abändern . Hierauf wird die Berathung der

russischen Einfuhrzölle ohne wesentliche Debatte zu Ende geführt ,
nur der Referent Abg . Möller stellte die Geduld der Koimrnssions »
Mitglieder auf eine harte Probe , indem er , weil er i » Selbst -
gefälligkeit sich gern reden hört , die Angaben der Denkschrift
wieder wie gestern getreulich vorlas . Bielleicht bildet er sich ein ,
daß andere Leute rncht lesen können . Ohne dieses lästige Ver -
fahren hätten die Beralhungen schon heute zu Ende geführt
werden können . Voraussichtlich wird die Kommission mit ihrer
Arbeit morgen fertig werden .

petvkeiNÄlckvidjten .
Bürger 2 . Klasse sind die Sozialdemokraten , sobald es

sich um Rechte handelt , sind Pflichten gegenüber Staat
und Kommune zu erfüllen , dann freilich ists anders . So hat
man in Köln a. Rh . das städtische Lokal , den
„ Gürzenich " , dem Freidenkcrbund und den Sozialdemokraten
verweigert , während erj sonst jeder größeren Vereinigung zur
Verfügung gestellt wird .

Todtenliste der Partei . In E l m s h o r n ist am 4. d. M.
der Genosse Carl E i ck m a n n , ein Veteran unserer Partei , in
seinem t - n. Lebensjahre verschieden . Ei diu an n ist bereits
seil Mille der sechziger Jahre , als Ferd . Laffalle die Ideen des
Sozialieinus in den Massen verbreitete , als Anhänger unserer
Partei lhätig . Ist er auch , namentlich in den letzten Jahren
nicht öffentlich hervorgetreten , so war sein Pflichteifer doch stets
ein Vorbild für die jüngeren Genoffen ; bis zum letzten Augen
blick hat er der Sache gedient .

» »

Eine Reihe öffentlicher Versammlungen wurden im
Monat Februar im Kieler Landbezirk abgehalten . �
etwa 18 verschiedenen Orten berichtete Genosse Legien , der
Abgeordnete des Kreises über die Thätigkeit des Deutschen
Reichstages . Sämmtliche Versammlungen waren gut besucht und
bewiesen , daß auch bei der Landbevölkerung das Interesse für
ösfeutliche und politische Angelegenheiten immer mehr wächst .
In W i k wurde gleichzeitig ein Arbeiterverein gegründet . Die
Versammlung in Laboe verfiel der Auflösung , weil das Lokal
den bmipolizeilichen Ansorderungen nach Ansicht des überwachen -
de » Veamten nicht genügte . Beschwerde ist hiergegen «ingelegt .
Die Zahl der Versammlungen würde eine bedeutend größere sein ,
wenn nicht Amtsvorftand und Gendarm im Bunde mit den
großen Hosbesitzern auf die Wirthe einen Druck ausübten , so daß
diese nicht tragen , ihre Lokale herzugeben . Nun , wir werden
uns nicht abhällen lassen , überall dort , wo es angeht Versamm -
lungen auf dem Lande zu arrangiren , mn die Landbevölkerung
auch mündlich aufzuklären .

Soziale UeveeflÄzt .
Ucbrr jugendliche Fabritarbeiter und - Arbeiterinuen

im Deutsche » Reich bringt das Vierteljahrsheft zur Statistik
des Deutschen Reichs eine Zusammenstellung , der wir Folgendes
entnehmen : Die Zahl der in den Fabriken beschäftigten Kinder
unter 14 Jahren betrug 11212 gegen 27 485 im Jahre 1890 ;
sie ist also erheblich zurückgegangen und dürfte inzwischen wohl
fast ganz geschwunden sein . Junge Leute von 14 bis 18
Jahren waren 197 039 beschäftigt gegen 214 252 im Jahre
1890 , darunter 128 304 männliche und 68 735 weibliche . Ins -
gcsammt waren also 208 251 jugendliche Arbeiter thätig gegen
241 737 im Jahre 1890 ; darunter befanden sich 135 819 ( 158 008 )
männliche und 72 639 ( 85 729 ) weibliche . Die meisten jugend¬
lichen Arbeiter wurden in der Textilindustrie beschäftigt , nämlich
55 473 oder 26,3 pCt . der Gesammtzahl ; auf die Industrie
der Steine und Erden entfalleir 26 372 , aus die Metall -
Verarbeitung 24 833 und auf die Industrie der Nahrtings -
und Geuußmitlel 23 175 . Die Zahl der in den
Fabriken beschästigteu erwachsenen Arbeiterinnen ist für das
Jahr 1892 zun : ersten Mal festgestellt worden , �- u betrug
567 284 , wovon 225 255 16 —21 Jahre und 341 979 über 21 Jahre
alt waren . Die Hälfte aller Fabrikarbeiterinnen , nämlich
283 017 wurde in der Texliltndustrie beschäftigt , auf die Industrie
der Bekleidung und Reinigung 44 283 , aus die Papier - und
Lederindustrie 37 856 und auf die Industrie der Steine und
Erden 34 511 . Die übrigen Gewerbegruppen hatten eine ge-
ringere Zahl von Arbeiterinnen .

Die Kraiikeuverstchevuiig im Jahre l�SL . Nach dem
ersten Vierteljahrsheft zur Statistik des Deutschen Reichs
waren im Jahre 1892 durchschnittlich 6 955 049 Personen in
21 583 Krankeukassen versichert . Im Jahre 1891 belief sich die
Zahl der versicherten Mitglieder ans 6 879 921 , die der Kassen
auf 21 433 . Im Durchschnitt kommen ans eine Kasse im Jahre
1892 : 331,5 , im Jahre 1891 : [ 329,2 Mitglieder . Die Zahl der
Erkranknngssälle betrug iin Jahre 1892 : 2 473 237 , im Jahre
1891 : 2 397 826 , die Zahl der Krankhcitstage 42 756 026 bezw
40 798 620 . Auf ein Mitglied kamen im Durchschnitt des
Jahres 1892 : 0. 4 Erlrankungssälle und 6,1 Krankheitstage , im
Jahre 1891 : 0,3 bezw . 5,9 .

Was die verschiedenen Arten der Krankenkassen anbetrisst ,
so betrug die Zcchl der Kassen der Gcmeinde - Kraukenversicheruiig
1892 : 3253 , 1391 : 8145 , die Mitgliederzahl in dieser 1 179 845
( 1 166 893 ) . Ferner waren

in 4243 ( 4219 ) Orlelrankenkassen versichert 2998378 ( 2900004 ) ;
in 6316 ( 6244 ) Betriebs - ( Fabrik - ) Kraukenkassen 1 742 838

( 1 730 303 ) ;
in 123 ( 132 ) Bau - Krankenkassen 29 743 ( 27 293 ) ;
in 471 ( 467 ) Jnnungs - Krankenkasscn 76 411 ( 78 064 ) ;
in 1739 ( 1841 ) eingeschr . Hilfskässen 796 340 ( 833 431 ) ;
in 443 ( 450 ) landcsrcchtl . Hilfskassen 131 494 ( 138 S3S) .

Was der Zollkrieg mit Rußland dem deutschen
Volke g e k o st e t , geht deutlich genug aus folgenden Zahlen
hervor , die wir dem soeben erschienenen Heft der deutschen Reichs -
Statistik entnehmen und die sich beziehen ans die Ausfuhr nach
Rußland im Januar 1890 ( vor dem Zollkrieg ) und Januar
1894 . Es wurden ausgeführt : '

In Doppelzentnern
Januar 1890 Januar 1394

Baumwollwaaren . . . . . 143
Anilin und Anilinsarben . . . 573
Roheisen

. . . . . . . . .

19 652
Stabeisen . . . . . . . .10 383

62
216 (!)
100 (! !)

1 767 (!)
176 (! !)

2 289
2�1
' « (!)

3 227
93
21

2 (!)
35 (!)

153

Platten und Bleche . . . . . 8 140
Grobe Eiseuwaareu . . . . . 5 295
Feine Eiseuwaareu . . . . . 350
Hopsen

. . . . . . . . .

759
Maschinen . . . . . .. . 5 774
Stutz - und Wanduhren . . . 135

Feine Lederwaaren

. . . . .

33

Zucker . . . . . . . . .6 883
Wollengarn

. . . . . . . .

548
Wolleuwaarcn

. . . . . . .

282

In diesen Zahlen , die auf Aollstäudigkeit ja durchaus keinen
Anspruch machen können , drückt sich schon eine ungeheure Schä -
dianng der Industrie aus , die selbstverständlich nicht ohne Rück -
Wirkung bleiben konnte auf dir Arbeiter . Tie Letzteren haben
natürlich auch den Rest der Zeche in Form von Korn - und Mehl -
zöllen zu bezahlen gehabt .

Gertdiks - ÄetUmg .
Peck , hatte die Polizeizensur mit einem von ihr als Sitten -

richterin beanstandeten Werk August Strindbergs . Auf die von
der Staatsanwaltschaft beim Landgericht I erhobene Anklage
gegen August Strindberg , seinen Uebersetzer und seinen Verleger ,
da - Bibliographische Bureau , wegen Verbreitung unzüchtiger
Schriften , begangen durch die Herausgabc der „ Beichte eines
Thoren " , ist von der �sechsten Strafkammer die Entscheidung er
gangen , die Eröffnung des Hauptvcrfahrens abzulehnen und
die Beschlagnahme aufzuheben . Das Gericht hat sich den Aus -
sührungen des Licchtsanwalls Dr . Richard Crclling , der die Au¬
geklagten vcrtheidigte . angeschlossen , wonach das Werk in seiner
Gesammtheit als »ine interessant » und literarisch bedentsanu

1
psychologische Studie aufzufassen und die eingestreuten erotisch «

Schilderungen nur dazu bestimmt seien , die moralische Vernichtung
eines sittlich tüchtigen Mannes durch die dämonischen Reize eines

verderbten Weibes zur Anschauung zu bringen .

Von der Nnfallverhiitung im landwirthschastlichet ,
Maschinenbetriebe giebl nachstellende Verhandlung , die �au.
Dienstag vor der ersten Strafkammer des Landgerichts II geführ ,
wurde , ein bezeichnendes Bild . Auf dem Gute des Graset ,
Friedrich Kurt Alexander von Schwerin au ;
Wendisch - Buchholz verunglückte am 19. September 1391 eine

polnische Arbeiterin beim Häckfelschneiden . Das Messer der

Maschine zerschnitt dem Mädchen das rechte Bein derartig , daß

dasselbe heule noch vollständig lahm geht und nur leichte Be >

schästigungcn in sitzender Stellung verrichten kann . Auf Ver -

anlassung der Uniallgenossenschast wurde später ein strafrechtliches
Verfahren wegen fährlässiger Körperverletzung gegen den Grafen
» . Schwerin , sowie gegen dessen Oberinspektor Michlitz und den Hof -
meier Pasche eingeleitet . Zur Last gelegt wurde den drei Angeklagten
theils , daß sie die Anbringung von Schutzvorrichtungen , thejls
daß sie die erforderliche Aufmerksamkeit unterlassen hätten . Graf
Schwerin suchte sich durch die Behauptung zu entlasten , daß sich
an der betreffenden Maschine Schutzvorkehrungen nicht anbringen
lassen , ohne den Betrieb zu stören und daß er die Leitung der

Guiswirlhschast mit aller Verantwortlichkeit seinem Oberinspektor ,
einem bewährten Ackermann , übertragen habe , der , als er ohne
praktische Kenntnisse das Gut übernahm , sein Lehrer gewesen sei .
Der Oberinspektor schob die Schuld wieder aus den Hofmeier ,
den er mit der Beaufsichtigung der Arbeiter betraut habe und

dieser gab wieder an , daß bei den Schnitterkolonnen , zu denen
die Verletzte gehörte , der Vorschnitter sämintliche Arbeiter und
Arbeiten verantwortlich beaufsichtige . Der Gerichtshof vermochte
dann auch keinen der Angeklagten derart für den Unfall ver -

antwortlich zu machen und sprach alle drei frei .

Dienstboten , welche ausschließlich oder vorwiegend zu Ar -
beiten in einem gewerklichen Betriebe verwendet werden , so der

Hausdiener in einer Schank - und Gastwirthschaft , sind , nach
etiuni Urtheil des Ober - Verwaltungsgerichts , den Gewerbegehilsen
zuzuzählen und unterliegen daher der Versichentngspflicht im Sinne
des Kranken - Verstcherungsgesetzes .

Der alte Grimmelshausen vor Gericht . Wegen Be -

schimpsung von Einrichtungen der jüdischen Religion bezw .

wegen Verbreitung einer unsittlichen Schrift hatte sich gestern
der Buchhändler Wilhelm Jndenberg vor der IV. Straf¬
kammer hiesigen Landgerichts l. zu verantworten . Der Angeklagte
hat ain 25. Juli v. I . ein Exemplar einer antisemitischen Schrift
„ Messias von Amsterdam " verbreitet . Diese Schrift stammt aus
dem Glöß ' schen Verlag in Dresden . Es ist eine Verdeutschung
und für agitatorische Zwecke hergestellte Bearbeitung eines Werkes

von Hans Jakob Christoph von Grimmelshausen , des Verfassers
von . . Simplioius Simplicissimus " , welches , wie der gestern als

eeuge
vernommene Herr Glöß hervorhob , schon vor zehn

ahrcn in einer Brockhaus ' schen Ausgabe erschienen
ist . Der Inhalt des Buches hat die Anklage auf grund
der Zß 166 und 134 veranlaßt . Während der Verhandlungen
wurde die Oeffentlichkeit ausgeschlossen. Wie aus der Urtheils -

Verkündigung hervorging , hat der Gerichtshof in objektiver Be -

ziehung keines der Thatbestands - Merkmale jener beiden Etraf -
paragraphen festgestellt . Der Gerichtshof war der Meinung , daß
in dem Buche zwar eine , theilweise sogar recht schlimme Herab -
Würdigung der jüdischen Religion zu finden ist , nicht aber eine

„ Beschintpfung " derselbe ». Der Gerichtshof hat auch den That -
bestand des s 18- 4 nicht für gegeben erachtet , weil ein unzüchtiger
Inhalt der S che ist nicht dargelhau sei . Dazu wäre eS erforder -
lich , daß aus ihr selbst der Zweck erkennbar wäre , unzüchtig zu
wirken . Diesen Zweck verfolge aber die Schrift nicht , sondern
lediglich antisemitischen Zwecken . Schließlich hat der Gerichtshof
auch in subjektiver Beziehung ein Vergehen des Angeklagten
nicht für nachgewiesen erachtet , weil er demselben glaube , daß er

nicht Kcmttniß von dem Inhalte gehabt habe . Der Angeklagte
ist daher freigesprochen worden .

Ein Fahrkartenschwindel wurde am Dienstag von dem

Landgericht Stettin abgeurtheilt . Die angeklagten acht Bahn -
schaffner wurden für schuldig befunden und unter Annahme mil -
dernder Umstände mit Gesängnißstrafen von 14 Tagen bis 9
Monat veruriheilt . Die Verurtheilten hatten auf der Bahnstrecke
Berlin - Stettin - Pasewalk - Stralsund an den Kriminalkommissar
Zillmann und den Kriminalschutzmann Winter aus Berlin ge -
brauchte Fahrkarten gegen ein Trinkgeld zur Benutzung abgegeben .

Wege » gewerbsmäßiger Wilderei wurde der Arbeiter
Gustav Roloß aus Friedrichshagen heute von der ersten Straf -
kämmet am Landgericht II zu vier Monaten Gesängniß ver -
nrtheilt . Ter Gendarm Clauß erwischte den Angeklagten am
19. November v. I . im Köpenicker Stadtforst , wie derselbe «inen
Nehbock in der Schlinge gefangen hatte . Als der Wildere » sich
entdeckt sah , sprang er in die Spree , doch als ihm das Wasser
bis an den Hals ging , kam er wider an das Land . Bor Gericht
bestritt er , selbst die Schlingen gelegt zu haben , doch gab er zu,
schon am Sonntag vorher «tu Reh in einer Schlinge gefunden .
ausgeweidet und mit nach Hause genommen zu haben , um seine
Familie mit Nahrung zn versorgen . Der Gerichtshof kam zu
der Ueberzeugung , daß eS der Angeklagte selbst war , der ine

Schlingen legte , hielt gewerbsmäßige Wilderei für vorliegend
und erkannte demgemäß auf vier Monat « .

Dviefkakkeu Vvv UodAkktatt .
Schoeulank . Ganz recht , auS Versehen ist Ihre Erklärung

unter Sprechsaal gekommen .
VertraueuSmami , Creftld . DaS Eisenbahn - Regiment und

die anderen Spezialwaffen haben die zweijährige Dienstzeit nicht .
F . T . O. Man muß Steuern zahlen nach der Veranlagung .

Allensalls lann man Abänderung der Veranlagung beantraaen ,
wenn die Haft eine Veränderung des Einkommens zur Folge hat .

H. S. , Moabit , l . Wenn ein Schuldverhältuiß dem Wechsel -
geschäst zu Grunde lag . kann der Wechsel als Beweismittel in
Betracht kouimen . 2. mündliche Rücksprache erforderlich .

G. F . 15 . Männer bis zum zurückgelegten 25. , Frauen
bis zum 24 . Jahre . Klage beim Landgericht des Vaters .

Nürnberg , Bahr Nachf . Sie müssen sich an einen der «
artigen Juristen wenden .

2l . B . 100 . Die Forderung ist nicht klagbar . Dadurch
erledigen sich die anderen Fragen .

P . S. , Spandau , i . Nein . 2. Nein . 3. Nein . — Wenden
Sie ein . daß Sie damals minorenn waren .

W. Bonin . Willibald Alexisstr . l . 30 Pf . 2, Jg .
H. S , Lansitzerstraße . Ohne Vorlegung aller Papiere

nicht zu beantworten .
Karl Haas « , Johannisstraße . Diejenigen , die es unier -

schrieben haben , können auf Entschädigung wegen Nichtgewah -
rung von Arbeit keine » Anspruch machen .

E . T . 10 . l . Ja . Wenn aber nur ein Winterüberzieher
da ist . muß er dem Schuldner gelassen werden . 2. Für Schulden
des Mannes nicht . 3. Eigentlich nicht , aber der Nachweis , daß
die Frau mit eigcitem Gelbe gekaust hat . wird schwer sein .

1000 . I . TestameutseröffnNng müssen Sie beantragen bei
dem Gerichte , wo das Testament liegt . Zugleich beantragen Sie
gerichtliche Erbreg ulurttug und melden Sie Ihre Forderung als
Nachlaßforderungelt an . 2. Sie köniuit Inventar - und Offen -
barungseid fordern .

F » B . Wen » das Kind nicht lärmt oder Unfug treibt ,
würde wohl jeder Richter auch ohne besondere Beretttbaning
ihm das Recht zum Aufenthalt auf dem Hofe zusprechen .
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gegenüber keinerlei Verantwortung

Theater .
Donnerstag , den S. Mär

vpernliano . Falstaff . — Slavi
Brautwerbung .

Kchauspielhans . Faust .
Deutsches Theater . Der Herr

Senator .
KerUner Theater . Ein Tropfen

Gift .
Lefstng - Theater , �ladarns Sans -

Gene .
Lriedrich - WilhelmÜädt . Theater .

Die Brautjagd .
Restdenz - Theatrr . Der Maskenball

Vorher : Verinifchte Anzeigen .
Neues Theater . A Basso Porto .
Central - Theater . Ein gesunder

Junge .
Adolph Ernst - Theater . Charley '

Tante . Vorher : Die Bajazzi .
DiKtoria - Theater . Der Südstern .
Aleranderplah » Theater . Die

blonde Gina . — Die Weber .
National » Theater . Ella . — Wild -

feuer .
Theater Unter de « Linden . Der

Obersteiger .
Ameriran - Theater . Lumpen - Sn

Janne, oder : Die Obdachlosen von
Zerlin .

aUmer - Theater . Geschlossen .
intergarten . Spezialitäten - Vor

stellung .
Neichshallen - Theater . Spezialitäten

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitäten�

Vorstellung .
Kaufmann ' « Uariste . Spezialitäten�

Vorstellung . _

Mational - Theater .
Große Frankfurterstraße 132 .

Gastspiel der Frau Sofie Bureka ,

Novität : Ella . Novität !

Dramatische Phantasie in einem Aufzug
von Henry John Smith . Mit Chören
und begleitender Musik v. Paul Lorberg .
Dirigent : Adolph Wiedecke . Regie :

Max Samst .
Hierauf :

Wifidfeuei « .
Lustspiel in 3 Akten v. Friedr . Halm .

Regie : Max Samst .
Zkasseneröfsnung 6' / , Uhr . Anfang

V/3 Uhr .

Morgen : Gastspiel des Frl . Clara
Hrabowska vom großherzoglichen Hof¬
theater in Mannheim :

lilfilelkoosi »»
Lustspiel in 5 Akten v. Friedr . Halm .

Leutra ! - ' kdkater .
Alte Jakobstraße 30 .

Zum 3 . Male :
Movitllt I Novität I

Ein gesunder Junge.
Posse mit Gesang und Tanz in 3 Akten

von Jean Kren .
Musik von Julius Einödshofer .

Anfang der Vorstellung V/3 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Molpli Ernst - Theater .

Charters Tante .
Schwank in 3 Akt . v. Brandon Thomas .

Vorher :

Dir Kasazzi .
Parodistische Posse mit Gesang in 1 Akt
von Ed . Jacobson u. Benno Jacobson .

Musik von Franz Roth .
In Szene gesetzt von Adolph Ernst .

Ansang 7- /s Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

�merieall - Tdeater .
BtT Drrsdrnrr - Strahr 55 . - ML

Jeden Abend ö' /s Uhr :

Ijiilllien8ll5aime
oder :

Die Obdachlosen von Berlin .
Parodistisch . realistisches Traumbild au ?
dem Müllwinkel ( srei nach dem Ver -
brechcr - Album ) bearb . v. Oestar Wagner .
Lnmpensusanne , gen . „ Die Gräfin " ,

ein schon geprüftes Mädchen
kranziska Häser .

Dia Bombe , Astervermietherin im Müll¬
winkel des „ Sonnenaufgangs "

Josephine Delclissenr .
Brnnwald — mit bewegter Vergangen¬

heit . . . . . .Marlin Bendiz .
Täglich : Auftreten des

beßen VlUlifittM H. Wzeit
H . Biank .

Ferner it . a. :

„ Direktor Hippe "
von Martin BendiXf

sowie Eugen Iochrr . Sächsischer
Original - Humorist , Alfred Keuder .

Ansang Wochentags 7- / , Uhr ,
Sonntags <i - /z Uhr .

Freitao , deu 9. März 1834 ;
Benefiz für Alfred Bender .

Kaufniann ' s Variete
Am Stadibahnhof Alezanderplatz .

Täglich :

Sstzilllitiitell -VorßellW
und Konzert

von nur Künstlern 1. Ranges .
Auftreten der Ballet - Oesellsehaft
Columbia ( 10 Damen ) , Ballet -

meisterin Bosa Fricka .
Auftreten der Elite - Parterre -
Akrobaten n. Pantomimentruppe
Hermandez .
Im Mädchen - Pensionat .
Komische Pantomime mit Ballet .
Vhe Willon ' s , Doppel - Jongleure .
Joie di Bios , Kostüm - Soubrette .
Goschw . Howala , Duettistninen .
6. Cordes , Gesangs - Humorist .

j Sonntags 6 Uhr .
- " " Tanfl - J Wochentags 8 Uhr .

Entree Wochentags 50 Pf .
A. Zimmermann .

Nur noch wenige Tage .
Präuschers . . . . . Musentn
täglich von früh 9 bis 10 Abends für
erwachs . Kerren . Dienstag u. Freilag

ImeMg .
unwiderruflich :

wUjlUp Sonntag , den l . April .

ratweil ' sehe

Bierhallen
Nommandantenllr . 77 —79 .
Aelt . u. größl . Etablissem . Verl .

Tiigliß ilbwe�stln!». Progrmm
de ! treiem Lutree

der erste » Wiener Damenieapelle

„ B > 1 1 1 "
und Austreten von

Eünstiern ». Spezialitäten
I . Ranges .

LW " Täglich " 9 ® Austreten der

Miss Webb ,

Taubenkömgin ,
mit ihren 24 dressirten Tauben .

Sonntags Ans . S Uhr . Entree 30 Pf .
3 Kegelbahnen . 6 Billards , pro

Stunde 60 Pf .
C. Koch , fr . Gambrinus .

Säle für Versammlungen
und Festlichkeiten

sind noch an verschiedenen Tagen
zu haben .

Burl. Bock- Brauerei
�

Tempelhofer Berg :

55. Boek - Saison .
Tägliche

Gr . Militär - Concert .

Passage -
Panopticum .

Die

G locke
von Fr . v. Schiller .

Musik von Romberg
Dargestellt in

13 ledevil . kiläern .

Alcazar . 1

[Oresdenerstr . 52/53 (City -Passage, ) !
Uen ! Neu !

Bummel- Fritze .
Posse mit Gesang in 2 Bildern .

Neues Variete - Programm .

Entree 15 Pf . , reservirt 30 Pf .

R. Winkler .

Cincus Renz .
( Karlstralie . )

Douiirrstag , dru 8 . Ulär ? rr . :
Jlbcnds 7- /4 Uhr :

Aus tnts zur ftifjlirfjcn Ztigd!
Parsorce - u. Kaskadenritt . Ballet von
100 Damen . Meute von 40 Hunden .

Außerdem : Der ostpreußische Hengst
Blondel » md Honstrc - Tablean von
60 Pierdon , vorges . v. Dir . Pr . Renz ;
Grande Qaadrillo de la haute cquita -
tion , ger . v. 6 Damen u. 6 Herren ;
die Handakrobaten Gebr . Detroit ; der

kaukasische Jockey Mr . Wassiliarns ;
der urkom . Jmitator - Clown Mr . 7bbs ,
». f. w.

Freitag : Auf auf zur fröhlichen

Jagd ! Fr . Benz , Direktor .

Todss - Anzeige .
Allen Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht , daß meine liebe Frau
l . uise Gidde , geb . Kronn ,

am 5. März , Vormittag 10 Uhr , am
Herzleiden sanft entschlafen ist .

Die Beerdigung findet am Donners -
tag . Nachm . 3 Uhr , vom Trauerhaus
Winterstr . 2 aus nach dem Gemeinde -

Friedhof statt . 21Slb
Theodor Gidde nebst Kindern .

Reinickendorf .

DeMerHchlirbeittt - Verband
( ZahlstrUe Kerlin ) .

Den Kollegen hiermit zur Nachricht ,
daß unser Verbandsmitglied

Rudolf Weinliold
am Sonnabend , 3. März , gestorben ist .

Die Beerdigung findet am Donners -

tag , den 8. März , Nachmittags 4- /2 Uhr ,
vom Treptower Kirchhof aus statt .

Um rege Betheiligung bittet
Die GrtsvrrWaltnug .

Beerdigungsverein Berliner

iSimmerleute .
Sonntag , den 11. d. , Abends 6 Uhr ,

bei Seeieldt , Grenadierstr . 33 :

Monats - Sitzung .
Nach Erledigung der Tagesordnung :

Vortrag : Gewerkschafts - Organisation .
Die Mitglieder ladet bestens ein

2188b , Der Vorstand .

Zentral-Krailkeu- ll .Sterbeliijse
her Tischler tu s. w.

Gertliche Ucrwaltung Kerli » H.
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

am Sonnabend , den 3. d. , unser Mitglied

Budolt Weiuhold
im Alter von 43 Jahren verstorben ist .

Die Beerdigung findet amDonnerstag ,
den 8. d. M. . Nachm . 4- / , Uhr , von
der Leichenhalle des Treptower Kirch -
Hofes aus statt . 306/17

Um rege Betheiligung bittet
Die Ortsvertvaltnng .

Lrts-Krtinkeiiklijse hcs Töpfer-
genierbes zn Berlin .

Freitag , den 9. März , Abds . 7 Uhr ,
im großen Saale des Hrn . Aid . Beller ,

Bergstr . 63 :

General - Y ersaiiimlung .
Tagesordnung :

1. Ergänzungswahl der Telegirte »,
der Herren Arbeitgeber resp . Arbeit -

nehmer für das Jahr 1394/95 . 2. Ver -

schiedenes . Nach § 47 des Statuts :

Bekanntmachung .
Jutritt haben nur Arbeitgeber und

Arbeitnehiner , die zur Zeit oben «

genannter Kasse angehören .
Arbeitnehiner , die zur Zeit beim

Junungsmeister arbeiten , haben keinen
Einlaß .

Kontrolle am Eingang .
Gustav Erbe , 1. Vorsitzender ,

pandau . Großer Wall in der Havel .
Rud . Balte , Schriftführer ,

Madaistr . 9. 2065b

Concordia-Festsäle
C. Saeger ,

64 . Andrraostraße 64 .

Donnerstag , den 8 . Mär ?
Grosse Soiree

der

Nordiieutsch . Sänger.
Auserwähltes Programm .

Sf ; FMitil - KimBil .
_ _ _ Anfang 8 Uhr . __

Passe - partouts , Familien - u. Frei -
billets haben Gilligkeit .

73/10 C. Saeger .

nSanssouc5 " 9
Kottbuserstr . 4 a.

Donnerstag , den 8 . Mär ? rr . :

Siettiner

Sängen
Anfang
8 Uhr .

Entree 50 Pf .
Im Vorverkauf

40 Pf .

Clili; ileucs

Prograiiliil!
Freitag : Uihtoria - Kranerei .

Castan ' s

Panossiiicum .
Neul Eine Meul

Vision ;
Psammenit !

der lebende Mnmienkopf .

An die Agitationskomitee ' s .
Schon einige Mal , wenn ich zu einem Vortrag eingeladen war , war

ohne mein Wissen und Willen das Thema ausgeschrieben worden : Christen -
thnm und Soziaiismus . Ich erkläre nun , daß ich in politifchrn Bor -
trägen über dies Thema nie reden werde . Ich bin stets bereit , in Privat¬
vorträgen auch über meine Stellung zum Christenthum jedermann Rede und
Antwort zu stehen , aber ich halte es für prinzipiell unrichtig , in politischen
Versammlungen von der Religion anders zu sprechen , als blos soweit sie
Sache politischer Gesetzgebung ist . — Für das nächste Vierteljahr kann ich
keine neuen Vortragsverpflichtungen eingehen und bitte daher , sich mit An¬
fragen keine unnöthige Mühe zu machen . Th . Wächter .

. Kranken- nnl» Sterbekafse iier öentsljen Drechsler
und Serufsgrnosteir . ( E. H. 86 , Hamburg . ) Bezirh D.

Drutr , Douiirrstag , Abends 8 Uhr » im Lollnie des Krrrn Kirtr ,
Elifabrthkirchstr . 14 :

Außerordentl . Mitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Das Antwortschreiben des Hamburger Vorstandes . 2. Eventuell

Delegirtenwahl .
138/7 Die vrtsverwaltung .

Ethische Gesellschaft .
Sonntag , den 11. Februar d. I . , Nachmittags 3- /2 Uhr , in Gratwrii ' «

OirrhaUrn , Kommandanteustraße 77 —79 :

Aullkrordeiülillse Gknml - Versmmjung .
Mitgliedskarte legitimirt . Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung

werden die Mitglieder gebeten , zahlreich und pünktlich zu erscheinen .
Die aus heute bei Seefeldt anberaumte Generalversammlung findet

nicht statt . 150/7 Drr Vorstand .

Achtung ! Achtung !

Ieatscher Mckllarbeiter -Verbaild .
Sonnabend , den 10 . Mär ? :

Gruses WinkeL - Vergnügeir
in Keller ' » Festsälen , Bergstraße Nr . 63 .

Eroste « Kon » ert , ausgeführt von der Freien Vereinigung der Zivil - Beruss-
musiker , unter gütiger Mitwirkung des Gesangvereins . . Uordwacht " ( Mitglied

des Arbeiter - Sängerbundes ) und des Volkshumoristen Herrn ( Otto Koch .

Nach dem Konzert :

Herren , die daran theilnehmen , zahlen 50 Pfennige nach .
Anfang präzise 8- /2 Uhr . Billet 25 Pfennige . Ende ? ? ?

Billets sind in allen mit Plakat belegten Handlungen sowie am Sonn -

abend , den 10. März , bei Keller unten im Lokal zu haben . 435/9
Um zahlreiche Betheiligung ersucht Das Komitee .

MkmlkenWsördasCmttbed. Wlerll . PillWforttlirbtiter
Donnerstag , den 15 . März , Abend » 7- /2 Uhr , bei Boltz ,

Alte Jakobstraße 75 :

Außerordentliche General - Versammlung * �8

der Vertreter der Kassenmilglieder und des Arbeitgeber .
Tages - Ordnung :

Anträge der letzten Generalversammlung vom 22 . Februar d. I . :
Vornahme der Telegirtenwahlen im Oktober , statt wie bisher im

Jannar , damit die neugewählten Delegirten die Vorstandsmitglieder
resp . die Beamten wählen können .
Abänderung des Statuts dahingehend , daß im Z 56 Absatz 2 Zeile 2

gesetzt wird , werden „ von den Vertretern der Kassenmitglieder " u. s. w.

gewählt .
Kündigung sämmtlicher Kassenbeamten , eventuell Neuwahl derselben .

Der Korstaud .

1.

3.
2179b

Biul!» her geselligen Arbeitervereine Berlins nnh Umgegenb.
General - Versammlung

Sonntag , den 18 . Mär ? pnnkt 10 Uhr , Annenstr . 16 .

Tagesordnung : 1. Rechenschaftsbericht des Vorstandes . 2. Wahl des

Vorstandes . 3. Berathung der vertagten Anträge . 4. Bundesangelegenheiten
und Fragekasten . 495/2

WW° ° Papodic - Theater
Oranienstr . 52 , am Horitzplatz . 2 t 72b

Täglich i Grosse Theater « u . Spezialitäten - Vorstellung
mit stets reichhaltig wechselndem Programm unter neuer Direktion .

Ansang Sonntags 6- /2 Uhr , an Wochenlagen 7- /2 Uhr . Entree 25 Pfg .

Sonntag , dm 18. März,
ist der Saal des Schmrizrr - Gartrns sowie der Aihambrn , Wallnertheater -
straße 15, noch an Vereine sc. zu vergeben . B747L *

Altenberg ' s Färberei , VWrei , Garherl>b. -Reillig. -Avß. ,
NeneJfakobstr . l ? , Brunnenstr . 162 , Andreasstr . 54, Fruchtstr . 36 , Potadameratr .
No. 57/58 , Alte Schönhanaeratr . 2 ( vom 1. April ab ) , empf . f. z. Färb . u. Reinig .
v. Garderob . jed . Art , Spitzen , Gard . , Möbelst , gef . 1 Mk . p. Pfd . , Bettdeck .

gef . 1. 25 Mk . p. Stück . Herren - Anzug gereinigt , gebügelt von K,50 MK .
an . Reparaturen billigst . Neu l Glanzentsernung von blankgetragenen Kamm -

garn - Garderoben .

Lilligste Le�ngLllueUe !
Wecher - IIhren , bestes Fabrikat , 2,40 , 3 und 4 Mark .
Wanduhren mit Schlagwerk 3,50 , 4 und 5 Mark .

Ucparaturrn unter Garantie gut und billig .

H . Schneider , Uhrmacher und Optiker ,
Srunnrnstrast « 40 .

Kar -Tie Beleidigung gegen Herrn v.
czewskl nehme ich zurück .
2176b P . Gommert .

Empfehle allen Freunden u. Genossen

meinen Veiss - und Bairisch -

Bierveiiag . 2137b
F . Nagel , Fürstenwalderstr . 19.

Mitglied des 4. Wahlkreises und des

Zentralverbandes deutscher Brauer .

Achtung !

Chirurgische Branche !
Die Sperre über die Firma Chr .

Schmidt , Ziegelstr . 3, ist ausgehoben .
2165b Der Derfraueuomann .

Die Aushebung der Sperre erledigt

gleichzeitig mein Zirkular .
2186b Ghr . Schmidt .

F. Pietslh' Tllvz-Znßitllt,
jetzt DreSdeuerstrafte 116 .

März beg . neue Lehrkurse s. Damen
u. Herren . Sonntag und Wochentags
Meldungen jeder Zeit .

Blnifelivngnn
o Korbwaaren , noiwaaren I
*

Größtes Lager Berlins . Theilzahl .
z gestattet . Musterb . gratis , empfiehlt

Holwaaren |

Z gestattet . empfiehlt

Uestaurant billig zu verkaufen .
Nah . bei Hube , Alexandrinenstr . 37 ,
4 Treppen . 2lS2b

i A. W. Schulz , " SSI " «
■g, ( Ecke Rheinsbergerstr . ) Hnuptgesch .
. 2 BrunnenBtr . 95 vis - A- vls Humbolds -

hain .

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Mar Badina in Berlin LAV. . Beulhstraße 2. Hierzu zwei Beilagen



1. Beilage zum „ Borwärts " Berliner Bolkslilatt .
Nr . 56 . Donnerstag , den 8 . Marz 1894 . 11 . Jahrg .

Velvlcmmrksvevichte .
Deutscher Reichstag .

65 . Sitzung vom 7. März . 2 Uhr .
Am Tische des Bundesralhs : Graf von Caprivi .

v. Bötticher , v. Marschall « Miquel « Graf v. Posa -
d o w s k y.

Auf der Tagesordnung steht die erste Berathung des Gesetz -
eutwurss betrefsend die Abänderung des Zolltarif -
gesetzes vom 15. Juli 1879 ( Aufhebung des
Identitätsnachweises ) .

Staatssekretär Graf v. Posadotvöky : Die Verhandlungen
über die Handelsverträge haben sowohl den Vertretern der Regie -
rungen als den Vertretern der Parteien Gelegenheit gegeben .
die Verhältnisse der Landwirthschast zu prüfen , und sie waren
geeignet , selbst denen , welche sonst kühl den landwirthschaftlichen
Verhältnissen gegenüberstehen , die Ueberzeugung beizubringen ,
daß die Beschwerden der Landwirlhe nicht blas Seifen -
blasen der Agitation , sondern der Ausfluß schwerer
Mißstände waren . Vor mir liegt der Bericht der
westpreußischcn Generallandschaft , aus welchem sich ergiebl ,
daß von 1060 selbständigen Gütern in den Jahren 1879 —1892
237 zur Zwangsversteigerung ausgeschrieben sind , und 222 sind
wirklich zwangsweise versteigert worden . Was bedeutet es für
das gesammle wirthsckastliche , kirchliche und Staatsleben , wenn
mehr als der sünste Theil der selbständigen Güter einer Provinz
zum Zwangsverkaufe kommt ? Früher wirthschaftete die Land -
wirthichaft so zu sagen im isolirten Staate , die Preise regelten
sich nach Angebot und Nachfrage . Jetzt konkurrirt sie mit den
Produkten von Ländern , die unter anderen klimatischen , Boden -
und Arbeiterverhältnissen produziren . Aus dieser Erwägung ist die

Zollschutz - Gesetzgebung von 1879 gemacht worden ; aber derZweck ist
auch durch die nachträgliche Erhöhung der Zölle nicht erreicht worden .
Ter landwirthschaftlichen Produktion ist der Schutzzoll nicht voll

zu gute gekommen . Das zeigten die Durchscbnitlspreise , welche
amtlich ermittelt wurden für Weizen und Roggen ; die Preise
waren niedriger als vor dem Schutzzoll . Der Zollschutz kam im
Osten nur mit 48 —60 pCt . des Zollbetragcs zum Ausdruck .
Durch die Zollgesetzgebung und dadurch , daß die Inlandspreise
zu hoch waren , um auf dem Weltmarkt zu konkurriren , mußte »
die in Deutschland wachsenden Gelreidemengen und die einmal
importirten im Lande bleiben und drückten den Preis niedriger .
als man nach dem Zoll hätte erwarten sollen . Ein Lebenselixrr
für die Landwirthschast gicbt es allerdings nicht . Es werden
viele gesetzliche Mittel angewendet werden müssen , um
eine Gesundung herbeizuführen und die Landwirthe werden
auch Geduld haben müflen . Die Vorlage soll ein Mittel
zur Hebung eines Theiles der Landwirthschast sein . Es soll
nicht eine allgemeine Hebung der Preise erreicht werden durch
die Vorlage , sondern es soll nur der Qualitälswaare Deutsch -
lands der Export ermöglicht werden . Es spricht die Wahrschein -
lichkeit dasür , daß unser Weizen dieselbe günstige Aufnahme in
England finden wird wie früher . Es ist auch zu hoffen , daß
Hafer und Gerste den alten Exportmarkt wieder finden . Es hat
mich gewundert , daß in den Versammlungen des Bundes der

Landwirthe die Meinung aufgetaucht iss, die Anhänger desselben
müßten gegen die Vorlage stimmen . Man ging dabei wohl von
dem Gedanken aus , daß die Landwirthschast des Ostens keinen
Vorlheil haben will gegenüber den süd - und westdeutschen Land -
wirthen . Wenn aber bekannt wird , daß durch die Aufhebung
des Identitätsnachweises der Preisdruck beseitigt wird , den jetzt
der Osten auf den Westen und Süden ausübt , so wird auch
der Bund der Landwirthe für die Vorlage stimmen .
Rachdem man 1879 die Aufhebung des Identitätsnachweises für
die Mühlenindustrie eingeführt hatte , habe » die inländischen
Mühlen fast gar lein inländisches Getreide mehr verarbeitet .
Das ergiebl sich aus der Statistik , welche seil 1884 vorliegt .
Aus Gesprächen mit vertrauenswerthen Sachverständigen schließe
ich , daß die Einfuhrscheine nicht einen Gegenstand des Handels
bilden werden , denn die Exporteure seien auch Importeure , das

Geschäft würde nur ein lokales sein . Wenn das richtig ist . fällt
sür West - und Süddeutschlnnd jede Befürchtung einer Ab -

bröckelung des Zolles fort . Wenn die Einfuhrscheine kurantes

Zollgeld werden , dann wird der Zollschutz nicht beeinträchtigt
werde » . ( Sehr richtig ! rechts . ) Der Süden wird von dem

Identitätsnachweis nicht nur keine » Schaden , fondern
sogar Vortheil haben , Süddeutschland wird dadurch Hassent -
lich wieder sür Gerste und Malzprodnkle seine alten

Absätzmärkle finden . ( Zustimmung rechts . ) Man sagt , die Auf -
Hebung des Identitätsnachweises würde die Vertheuerung der

Inlandspreise mit sich bringe ». Es wird nur der lohnende
Export der Qualitälswaare ermöglicht , aber es ist nicht an -
zunehmen , daß der Preis dieser Qualilätswaare maßgebend sein
wird sür den inländische » Konsum . Wird aber wirklich der Zoll
vollständig wirksam , so wird eigentlich nur das erreicht , was

erreicht werden sollte durch den Zolltarif von 1379 . ( Sehr
richtig ! rechts . ) Die Preise sind ja auch so niedrig , daß eine

Erhöhung nicht allzu schwer belasten wird . Man befürchtet nun ,
daß das gute Getreide ausgeführt und schlechtes eingeführt wird .

Ich glaube das Gegentheil . Der Importeur wird ein Interesse
daran haben , möglichst gutes Getreide einzuführen , denn je besser
das Getreide ist , desto mehr Mehl giebt es. Ein Schaden sür
die Volksernährung wird nicht entstehen . Die Regierungen be-

sitze » kein Vademecum , um die siechende Landwirthschast zur
Gesundheit zu bringen ; aber wir hoffen , daß diese Maßregel
dazu beitragen wird , die Landwirthschast wieder zu heben . ( Zu -
stiminung rechts . )

Abg . von Buol ( Z. ) : Tie Frage der Aushebung des

Identitätsnachweises ist beim russischen Handelsvertrag schon
erörtert worden . Die Vorlage wird ohne Schädigung der Land -

wirthschaft des Westens nur dann durchgeführt werden können ,
wenn sür die Einfuhrscheine nicht bloß eine Ermächtigung dem

Bundesrath erlheilt wird , sie als kurantes Zollgeld zu verwenden ,
sondern wenn das gesetzlich festgestellt wird und wenn die ganze
Einrichtung mehr eine lokale bleibt . Gerade die kleineren
Müllereien leiden jetzt erheblich durch die Konkurrenz der großen
Eiablisjements , welche meist nur ausländrsches Getreide ver -
brauchen . Redner verweist aus eine Petition von kleinen

Müllereien , welche die Abschaffung der Prämie verlangt , welche
den großen Müllereien in der Aushebung des Identitätsnachweises
gewährt ist . Die Beschwerden der kteinen Müller iverden be-

seiligl werden müffen , vielleicht nicht durch Abschaffung des

Privilegiums , sondern durch Ausdehnung desselben auf alle Pro -
duzeiiten . Die Vorlage wird geeignet sein , die Nachtheile zu be -

seiiigen , welche der Mühlenindustrie aus dem russischen Handels -

vertrag erwachsen .
Abg . v. Puttkamer - Plauth ( dk. ) : Die Rede des Schatz -

sekretärs hat auf dieser Seite des Hauses ganz angenehm berührt ,
weil sie den Beweis erbrachte , daß in der Reichsregierimg nicht
nur Leute sitzen , die ein warmes Herz für die Landwirthschast
haben , sondern auch ein besonderes Berständniß sür die Bedürf -
nisse derselben . Er hat sogar von dem Bunde der Landwirthe
mit Ruhe und ohne Erregung gesprochen . (Heiterkeit . ) Be -

dauernswerth ist aber , daß pari passu mit dieser Vorlage die

Staffellarise , das einzige , was in den letzten Jahren zu gunsten
der Landwirthschnft geschehen ist . ausgehoben werden sollen .
Unter dem Privilegium der großen Mühlen haben die kleinen

Müllereien erheblich gelitten und es wird sich vielleicht auch

empfehlen , bei dieser Gelegenheit den sogenannten gemischten
Transitlägern ein Ende zu machen , weil sie Spekulationen mit
ausländischem Getreide dienen . Die Aufhebung des Jdentitäts -
Nachweises wird aber in ihrer Wirksamkeit doch überschätzt ; das
Gebiet der Wirksamkeit der Maßregel wird ein beschränktes sein
und die Grenze wird da sein , wo die Transportkosten nach der
ausländischen fionsumtionsstelle ebenso hoch werden wie
die nach der inländischen Konsumtionsstelle . Eine große
allgemeine Revolution in den Marktverhältnissen des
In - und Auslandes wird nicht stattfinden . Die großen
Befürchtungen von anderer Seite werden also auch
nicht erfüllt werde » . Daß die Zollscheine ein Objekt
der Spekulation werden , daß sie den Zollschutz herabdrücken
werden , ist nicht zu befürchten , da die Zollscheine auch für andere
Waaren benutzt werden können . Die Scheine werden also fast
ganz ihre » vollen Werth behalten . Die Herren im Süden ver -
lieren die Konkurrenz , welche ihnen angeblich infolge der Staffel -
tarise die ostdeutsche Landwirthschast gemacht hat. Wir wollen
ja Erhöhung der Getreidepreise und damit kann auch Handwerk
und Industrie zufrieden sein , denn dadurch wird die Kaufkraft
der Landwirthschast erhöht werden . Man fürchtete ferner , daß
die Ausfuhr bewirkt , die Einfuhr aber zurückgehalten würde zum
Schaden der Volksernährung . Wenn eine solche Gefahr wirklich
einmal eintreten sollte , so gäbe es schließlich immer noch das
Mittel eines Ausfuhrverbots . Redner empfiehlt ebenfalls , ohne
Kommissionsberathung die zweite Berathung der Vorlage im

Plenum vorzunehmen .
Abg . Schippet ( Soz . ) : Wir haben die Frage der Aufhebung

des Identitätsnachweises in der Fraktion sehr eingehend erwogen ,
ohne jede Animosität gegen die Vertreter des Ostdeutschen Grund -
besitzes . Daß diese unsere politischen Gegner sind , würde uns
niemals verleiten können , die berechtigten Forderungen der oft -
preußischen Landwirthschast nicht zu berücksichtigen . Die Zu -
stände wie sie nach Aufhebung des Jdentitälsnachweises sich
entwickeln würden , haben für uns manches Anziehende . Zweifel¬
los würde nach Aushebung des Identitätsnachweises ein Stück
internationalen Freihandels eingefügt werden in das alte System
der sogenannten nationalen Wirthschaftspolilik . Es würden für
gewisse Waarenbezüge die alten natürlichen Richtungen wieder
kehren können , von denen sie seit 15 Jahren durch die Wirtfy
schafts - Politik künstlich abgelenkt sind . Wenn wir trotzdem eiw

stimmig dahin gekommen sind , die Aushebung des Jdentitäts -
Nachweises abzulehnen , so beruht das auf folgenden Gründen .
Wir können troy der Nothlage der ostdeutschen Landwirthschast
nicht so weit gehen , wie die ostdeutschen Patrioten . Die Vortheile
sür sie würden wieder aus den Taschen der ostdeutschen Konsumenten
herausgezogen werden . Bisher ist die volle Zollwirkung ein
Osten Deutschlands nicht in Kraft getreten . Weltmarktpreis plus
Zoll konnten die ostdeutschen Grundbesitzer nur erhalten , wenn
sie ihr Getreide nach dem Süden und Westen Deutschlands
transportirten ; sie hatten dann aber wieder die Transportkosten
zu zahlen. Nach Aufhebung des Identitätsnachweises kann sich
der Großgrundbesitzer im Osten jeden Augenblick den Wellmarkt -
preis holen , indem er sein Getreide hinüberschafft nach Skandi -
navien und England . Außerdem sind ihm dann 35 Mark für
seine Einfuhrscheine gesichert . Für die Konsumenten werden wir
im Osten nichts erreichen als eine Steigerung der Getreidepreise .
Wir werden den Zoll von 35 M. in volle Wirksamkeit setzen , da
er bisher nicht in voller Wirksamkeit war . Für gewisse Kreise der
ostdeutschen Bevölkerung wird die Aushebung des Jdentitäts -
Nachweises Vortheile mit sich bringen , so für die industriellen
Bezirke , für die Landwirthe , welche Getreide verkaufen , sür die
Arbeiter , die mit der Beförderung des Getreides beschäftigt werden .
Auf der andern Seite stehen aber diejenigen städtischen Kreise , die
beim Getreidehandel und - Export nicht betheiligt sind . Ferner
die Tagelöhner auf dem Lande , diese ärmsten der Armen , die in
Geldwerth bezahlt werden . Diese Schichten werden durch Aus -
Hebung des Identitätsnachweises geschädigt . Auf der einen Seite

füllen wir die Taschen der ostdeutschen Produzenten , schaffe » wir

ihnen eine günstige Ausfuhrprämie , treiben wir die Gelreidepreise
in die Höhe , auf der andern Seite nehmen wir ihnen wieder ein
Stück Kapital , indem wir die Staffeltarife aufheben . Es ist keine

Konsequenz darin , wir haben ein fortwährendes Ausspielen von

Interessen gegen Interessen . Wir auf dieser Seite aber haben
im Interesse der Konsumenten auf das allerentschiedenste

gegen alle diese Gesetzentwürfe uns zu erklären .
Wir sind gegen die Aufhebung des Identitätsnachweises in der

Form , wie sie von den Regierungen vorgeschlagen ist , wir

sind aber auch gegen die Aushebung des Jdenlilätsuachweises in

jeder Form . Haben die Herren des Ostens die süßen Früchte
der Schutzzollpolitik sich schmecken lasse », so mögen sie auch jetzt
in christlicher Demuth und Ergebung die bitteren Folgen tragen .
( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Rickcrt (sr . Vg. ) : Ich habe 15 Jahre für die Auf -
Hebung des Identitätsnachweises gekämpft , nicht weil ich eine
Vertheuerung des Getreides herbeisühren wollte , fondern weil

ich die natürlichen Absatzgebiete sür die Landwirthschast des
Ostens wieder eröffne » wollte . Für die Mühlen hat man mit

großer Mehrheit die Aushebung des Identitätsnachweises be-
schlössen , die man der Landwirthschast und dem Getreidehandel
verweigerte . Zur Vertheuerung des Getreides infolge der Auf -
Hebung des Identitätsnachweises liegt gar kein Grund
vor , aber sicher ist , daß unserer Landwirthschast der alte
Markt , der ihr von der Natur gehört , wieder eröffnet wird .
Wie man die Beseitigung der gemischten Transporlläger in den
Vordergrund stellen kann , verstehe ich nicht . Das bedeutet ein -
fach die Streichung aller Vortheile der Vorlage für die Land -
wirthschaft . Die Vorlage beschränkt die Transitlager auf Weizen .
Roggen , Gerste , Hafer und Hülsenfrüchte , während sie früher sür
alle landwirthschastlichen Erzeugnisse zugelassen waren . Das
wird bei der zweiten Lesung geändert werden müssen . Für uns ,
die wir den russischen Handelsvertrag als ein bedeutendes Werk
halten , muß die Aufhebung des Identitätsnachweises vor der
dritten Lesung des Handelsvertrages erledigt werden ; deshalb
bitte ich um zweite Berathung im Plenum .

Abg . Richter : Ich habe die schwersten Bedenken gegen das
Gesetz , wenn nur auch in der Theorie manche Gründe sür das -
selbe sympathisch sind . Bisher hat man uns fortgesetzt ver -
sichert , daß es auf den einheimischen Markt ankommt ; der inter -
nationale Markt sei in seinem Werth sehr problematisch , und
man müsse deshalb der deutschen Produktion den heimischen
Markt erhalten . Und hier wird der ganz gemeine Manchester -
sah proklamirt , daß man dort verkaufen soll , wo am höchsten
bezahlt wird , und daß man es erleichtern muß , die deutsche
Waare auf den ausländischen Markt zu bringen , wenn auch der
heimische Absatz dadurch beschränkt wird . Es ist uns inimer ge -
sagt worden , wie schlimm es mit der Getreidespekulation stehe ,
und hier wird ein Gesetz eingebracht , das diese Spekulation
ganz außerordentlich erleichtern kann . Ganz Deutschland wird
durch dieses Gesetz für ein einziges großes Transitlager erklärt .
Die Einführung des Getreidezolles befürwortete Fürst Bismarck
damit , daß man der Spekulation einen Riegel vorschieben müsse .
Es triebe sich «ine Menge ausländisches Getreide jahrelang im
Lande umher und drücke die Preise , daher müffe ein Ordnungs -
zoll , ein Reuegeld bezahlt werden von dem , der nachher solches
Getreide wieder ausführen wolle , weil es im Jnlande keinen
Absatz findet . Hier wird das Reugeld wieder bei Seite ge-
schoben , eine ganz andere Anschauung tritt aus . Man will

Teutschland in seiner Getreideproduktion immer unabhängig
vom Auslande haben , jetzt denkt man anders . In Konsequenz
der jetzigen Anschauung des Herrn v. Puttkamer gelangt
man dazu , der Börse ein augenblickliches Vertrauensvotum zu

geben . Man sieht , wie weit die Herren kominen können , wenn sie
mal die ganze Grundlage ihrer schutzzöllnerischen Ideen verlassen .

Ich kann zugeben , daß der Handel der Seestädte durch diese Maß -

regel ganz außerordentlich begünstigt wird . Aber das Interesse
der Seestädte fällt nicht ininier zusammen mit dem allgemeinen
Interesse . Die Maßnahme ist geeignet den Getreidehandel zu

verschieben zu Ungunsten des Absatzes von inländischem Getreide

im Jnlande . Durchschlagend ist aber für mich die Vertheuerung
der Lebenshaltung für die Konsumenten im Osten Deutschlands .
Hier stimme ich überein mit dem was Herr Schippel gesagt hat .
Man wendet ein , wir bekommen mit dieser Maßregel nur unser
natürliches Recht wieder auszuführen durch die Häsen , welche in

unserer Nachbarschaft liegen . Zu gunsten aber der Produzenten .
Das ist aber ein einseitiger Freihandel . Der Konsument hat auch
ein natürliches Recht , durch die Häfen in der Nachbarschaft das

Getreide zugeführt zu bekommen billiger als aus anderen Wegen .
Die Konsumvertheuerung im Osten kann doch gar nicht geleugnet
werden . Die Erhöhung der Preise im Osten wird ja von den

Freunden dieser Maßregel gerade erwartet . Die Regierungs -
Vorlage meint freilich , das Getreide brauche nicht verlheuert zu
werden ; der Konsument werde sich mit einer anderen Qualität

begnügen . Das ist aber in der Hauptsache dasselbe : die Er -

nährung der Bevölkerung verschlechtert sich . Gewiß haben die

Leute im Osten meist ein Interesse an der Landwirthschast ; aber

höhere Getreidepreist gereichen dennoch nicht der gesammten Be -

völkerung zum Vortheil . Diejenigen , welche eine Grundrente

beziehen , haben einen Vortheil , aber die Kaufkraft aller andern

Leute wird vermindert . Die größte Gefahr ist , daß Ausfuhr -

Prämien entstehen , die nachher schwer zu beseitigen sind , und

diese Gefahr ist besonders gesteigert , indem die Ausfuhr und

Einfuhr vollständig getrennt werden , wenn der Bundesrath

erklärt , die Einfuhrscheine können auch bei anderen Waaren als

landwirthschastlichen Erzeugnissen verwendet werden . Ich ver -

traue dem Bundesrath in dieser Beziehung gar nicht , denn er

hat sehr wechselnde Anschauungen , aber immer einen agrar -
politischen Charakter , der uns nicht gefällt . Der Einfuhrschein
wird dann einfach zu einer Reichsbanknote und da könnte man
lieber gleich baares Geld bei der Ausfuhr zahlen . Der Bundes -

rath behält sich vor , minderwerthige Waare bei der Ausfuhr

auszuschließen . Die Sache wird also ganz in die Hand des

Bundesrathes gelegt . Wird der Einfuhrschein bei der Aus -

fuhr minderwerthiger Waare ertheilt , so wirkt das wie

eine Anbauprämie auf minderwerthiges Getreide . Warum soll
die Maßregel auf die Hülsenfrüchte ausgedehnt werden ? Für

Mühlen ist allerdings 1332 der Identitätsnachweis aufgehoben ;
es wurde aber die Identität der Person und des Lagers fest -

gehalten . Diese Beschränkung fehlt aber hier vollständig . Wenn
der Identitätsnachweis aufgehoben wird für Getreide , warum

nicht auch für Holz , für Oelfrüchte u. f. w. ? Und wie wird

das Ausland solche Maßnahmen aufnehmen ? Auf die Ein -

führung der ritres d ' acquit ä caution antworteten wir mit der

Wiedereinführung der Eisenzölle . Den Getreide ausführenden
Ländern wird die Vorlage vielleicht angenehm sein ; anders

dürfte vielleicht England zu der Sache stehen . Für den Handels -
vertrag wird man durch diese Vorlage niemand gewinnen . Die

Mehrheit sür den Handelsvertrag hat sich auch ohnehin schon
gefunden , auch ohne Aushebung der Staffeltarife , für

ivelche die Aushebung des Identitätsnachweises kein Ersatz
ist . Die letztere bringt die Aussicht auf mögliche Vor -

theile , während die Aufhebung der Staffeltarife eine

reale , den Bedürfnissen der Eisenbahn entsprechende Thatsache
war . Die Aufhebung des Identitätsnachweises ist ein Linsen -

gericht gegenüber dem Erstgeburtsrecht der Staffeltarife . Und

gegenüber einer solchen Vorlage will man nicht einmal eine

Kommissionsberathung veranstalten . Man müßte uns doch

wenigstens die Ergebnisse der Erhebungen mittheilen , die über

diese Frage stattgefunden haben . Das ist aber nicht geschehen .
Deshalb müsse » wir Kommissionsberathung beantragen .

Finanzminister Miquel : Keine Fage ist dunkler geblieben
und in ihren Konsequenzen mehr mißdeutet worden wie diese .
Man braucht jetzt eine eingehende Kommissionsberathung nicht

mehr . ( Zustimmung . ) Man ist sich über die Tragweite dieser
Maßregel völlig klar . Die Ausführungen des Abg . Richter
waren in hohem Grade geeignet , die klare Frage wieder zweifel -
hast zu niachen . ( Zustimmung rechts . ) Ich will nicht ver -

kennen , daß unter seinen Ausführungen sehr beachtenswerthe
Gesichtspunkte waren , wenn ich dieselben auch nicht sür richtig
anerkenne . ( Heiterkeit . ) Den Einwand des Herrn Richter , daß

unzweifelhaft eine Vertheuerung des Getreides im Osten ein -

treten werde , kann ich nicht gelten lassen . Dadurch , daß dies

Gesetz die freie Bewegung des Handels in Beziehung auf
den Vertrieb der verschiedenen Getreidesorten wiederherstellt ,
wird zwar zweifellos der Handel weit mehr begünstigt
als die Landwirthschast . Daß aber die Landwirthschast dabei

begünstigt wird durch ein Steigen der Preise , ist nach
meiner Meinung nicht sicher . Den Vortheil sür die östliche
Landwirthschast erblicke ich hauptsächlich darin , daß das Ge -

kreide , das dort produzirt wird , an und für sich verkäuflicher
ivird , wenn auch nicht zu höherem Preise . (Heiterkeit links . )

Jawohl , die Erfahrung lehrt , daß das Getreide unter gewissen
Verhältnissen überhaupt unverkäuflich ist . Sprechen Sie mal

mit unseren Bauern , selbst zum billigsten Preise können dieselben
ihr Getreide nicht los werden . ( Sehr richtig ! rechts . ) Der

Absatz , der jetzt beschränkt wird durch die Transportkosten
ins Inland , wird jetzt erweitert und die Garanrie der jeder -
zeitigen Möglichkeit des Verkaufs durch dieses Gesetz neu gegeben .
Wenn wir im Osten Nachtheile vieler Art durch die Schutzzoll -
Politik in Beziehung auf die Jndustrieartikel haben , so ist doch
um so mehr der Anspruch berechtigt , daß die übrigen Landes -

theile uns helfen , daß wir wenigstens dieselben Vortheile in bezug
auf unsere ländliche Produktion genießen . Das ist doch ein un -

widcrleglicher Satz ( Sehr richtig ! rechts ) . Das ist ein

durchaus natürlicher berechtigter Anspruch , dessen Erfüllung
bis dahin ausgestanden hat . Ob die Nachtheile der

Aushebung der Staffeltarife für den Osten größer sind ,
als die Vortheile dieses Gesetzes , darüber brauchen wir uns hier
nicht streiten . Ein Brot aus trockenem hartem russischen Weizen
ist genau so kräftig als «ins aus weichem ostpreußischen Weizen .
Es ist gewünscht , daß an Stelle der Befugniß des Bundesraths .
die Einfuhrscheine auch für andere Waaren als Zollgeld anzu -
nehmen , dies durch das Gesetz selbst zugelassen wird . Dagegen
hat Herr Richter mit Recht auf die theoretisch dankbare Möglich -
kcit hingewiesen , daß einmal die Ausfuhr die Einfuhr übersteigt .
Wenn Sie das Gesetz unverändert lassen , so ist weder die eine
noch die andere Befürchtung zutteffend , denn daß der Bundesrath
von der Möglichkeit , diese Scheine als Zollgeld zu verwenden ,
keinen Gebrauch machen wird , wenn die Ausfuhr die Einfuhr
überschreitet , also baar Geld aus der Reichskaffe ge -
zahlt werden müßte , darüber kann kein Zweifel sein .
Dann würden wir in der That unberechtigte Ausfuhrprämien
geben . Wenn aber das Gesetz so bleibt , wie es vorgeschlagen
ist . würde eine derartige Behauptung des Auslandes nicht ein -
mal als plausibler Vorwand erscheinen können . Herr v. Pütt -
kamer hat die Frage der Transitläger berührt und auf das Be -



deukliche ihrer weiteren Ausdehnung hingewiesen . Diese Frage
ist gegenwärtig allerdings in Behandlung . Es hat sich heraus¬
gestellt . daß auf grund alterer Konzessionen eine ganze Reihe
Transilläger bestehen , die überhaupt nicht nach dein Auslande
exportiren ( hört ! rechts ) , wodurch allerdings ein unberechtigter
Zolllredit gewährt wird , der zum Export spekulative
Anregung gewährt . Man erwägt , was zu thun ist , den
Mißbrauch dieser Institution abzuschneiden . Einen unmiitcl -
baren Zusammenhang dieser Frage mit der Aufhebung des
Identitätsnachweises kann ich aber nicht anerkenne » . Es liegt
hier eine Maßregel vor , welche die verloren gegangene freie
Bewegung des Handels wieder herstellt , es liegt ei » Fall vor .
wo glücklicherweise daS Interesse des Handels und der Land -
wirthschaft genau übereinstimmt , und wir sollten ihr nmsomehr
zustimmen , als ja so oft scheinbare Interessengegensätze zwischen
diese großen Errverbszweige gebracht werden und zu Berstiiiimungen
führe », die in sich keine Begründung haben .

Abg . Bafsermann ( nl . ) : Die Aushebung der Staffeltarife
erleichtert einem Theil meiner Freunde die Annahme des
russischen Handelsvertrages . Die Bedenke » gegen die Aushebung
des Jdentiiälsnachivcises sind bei uns hauptsächlich verschwunden ,
da für die Ausfuhr hauptsächlich der Norden in Betracht
käme ; Süddenlschland würde nur bei der Aussuhr von Gerste
betheiligt sei ».

Abg . Meyer - Danzig ( Sieichspartei ) tritt für die Bor «
läge ein .

Darauf wird die Diskussion geschlossen . Abg . Aich -
bichler (Z. ) beschwert sich , daß ihm durch den Schluß der
Debatte die Möglichkeit abgeschnitten sei , gegen die Borlage zu
sprechen .

Der Antrag auf Kominissiousberathung wird gegen die
Slimmcn der Freisinnigen , Volkspartei und der Sozialdemokraten
abgelehnt .

Schluß S' /e Uhr . Nächste Sitzung Donnerstag 2 Uhr .
( Marine - Etat . )

AbgeordueteulianS .
30 . Sitzung vom 7. März 1ö9k . II Uhr .

Am RegierungStifche : Bosse und Kommiffarien .
Die zweite Beralhung des jk u l t u s e t a t s wird fortgesetzt

mit dein Kapitel : V. slhümer , das nach kurzer Debatte bewilligt
wird .

Auch das Kapitel : Katholische Geistliche und
Kirchen ( Besoldungen und Zuschüsse ) wird bewilligt und der
bereits gestern verhandelte Antrag des Abg . v. S t r o m b e ck ,
die Staatsrcgierung zu ersuchen : Ermittelungen darüber anzu -
stellen , ob und welche geistlichen SteUcn , deren gänzliche oder

theilweise Unterhaltung von ter Staatsregicrung aufgrund rech : -
licher Berpflichtiinge » geleistet wird , zur Zeit ihren Inhabern ein

staiidesgcniäßcs Einkommen nicht gewähren , gegen die Stimmen
des Zentrums und der Polen abgetehnt .

Das Kapitel Provinzial - Schulkollegien wird nach kurzer
Debatte genehmigt .

Die Ans gaben für die Prüfungskommissionen
werden ohne Debatte genehmigt . Au Staatszuschuß für die
L a n d e S n n i v ers i t ä t e » und die Akademie zu Münster ,
sowie das Ltzccnm zu Braunsberg sind 8171350 M. , C7 25G M.
mehr als ini Vorjahre , ausgeworfen . Vom 1. April 1884 ab

sollen den Beamteil der Universitätsbibliotheken ( mit Ausnahme
ter Borstehcr derselben und desjeiligcn der Königlichen Landcs -
bibliothel ) Dicnst - Ällterszulngcn nach dem für die wissenschast -
l . che » Lehrer an den höheren Unlerrichlsansialtc » ansgcstclUer .
Norn . alctai gewährt werden , desgleichen de » Gartcuinspckioic »
bei den Nnivcrsitär ' gSrten , sowie dem bclr . Beamte » beim Bota¬
nischen Garte » in Berlin » ach Erledigung dieser Stelle . J »
der ausgedehnten Debatte bemerkt

Abg . Virchoin u. a. : Geradezu bejamn cruswerth aber seien
die Zustände dcr Lharitee ; es sei die höchste Zeil , den Wider -
stand des Finanzmiiiisters gegen einen Stenbau zu brechen ; viel -
leicht gelinge es schon in ter nächstsolgeuden Etaleperiede , an
den Neubau zu gehen : mit Neparalnre » fei nicht mehr zu Heise ».

Geh . Nalh Zllthoff : Mir haben durchweg dieselben Wünsche
wie der Herr Vorredner , aber die Differenz sängi solorr bei der

Fmaiizsragr an , wenn ich auch der Behauptung , daß die Uni -
veisitäien beim Finanzminister ans Abneigung stoßen , nicht
cnigegeutrcteii will . Tie Mißstände dcr Charitee sind aller -

tings beklagcusivcrth ; die Lösung der Echwiertgleil ist aber
um so schwerer , als wir eine ' Anstalt brauchen , die siir Hunderl
Jahre ausreichen soll . Die Vorarbeiten sind soweit gefördert ,
daß man auch ganz bald zu Thaten kommen wird .

Nach längerer weiterer Dibatte , die sich im wesentlichen um
die Lage der Bidliolheksbeamten dreht , schließt die Diskussion .

Titel I „ Z ii s ch u ß f ü r d i e U n i v e r s i t ü l K ö n i g s -

berg " 817030 M. wird bewilligt .
Um 4 Uhr wird die Forlsetzung der Berathiing des KultuS -

etats ans Donnerstag II Uhr vertagt .

TaltÄlies -
Tie „ Zersplitterung dcr Wohlth - itigkcit " , die sich in

der Gründung immer neuer „ wohlthätiger " Vereine äußert , Hai
der Vorsitzende des „ Vereins gegen Verarmung " , Ministerial -
direkter R e i ch a r d t , in der am Montag abgehaltenen 21. Jahres¬
versammlung dieses Vereins dafür rerantwortlich gemacht , daß
die Mitgliedschaft im Laufe des Jahres 1883 wiederum zurück -

gegangen ist . Diese Klage ist nicht neu , und auch Vorschläge

zur Beseitigung des Ucbelstandes der . Zersplitterung " sind schon

iviederholt gemacht worden . In Zeitungsartikeln und Bro¬

schüren hat man eine andere Organisation der „ Privat -

irohlthütigkeit " , ein Zusanimenarbeiien der verschiedenen Ver -

eine , ein « Zentralisation des UnterstützungswesenS gefordert .
Die Forderung hat freilich bisher wenig Beachtung gefunden
und wird voraussichtlich auch nie verwirklicht werden . Aus

Anlaß der oben erwähnten Aeußerung deS Vorsitzenden des

„ Vereins gegen Verarmung " verlangt die „ National - Zeitung "
j. tzl von neuem , das der „ Planlosigkeit " im Wohllhnn ein Ende

gc , nacht werde . Sie beruft sich dabei auf ein von Konstantin
L i « b i ch , dem Geschäftsführer des Vereins „ Dienst an Arbeits -

losen " , verfaßtes Buch über daS soziale und sittliche Elend der
Arbeitslosen , aus welchem hervorgehe , daß durch diese Planlosig -
keit der Mißbrauch der Wohlthäligkeit geradezu künstlich groß¬

gezogen werbe . Das Blatt meint dann : „ Es geschieht unendlich
viel , um den „ Pennbruder " vor dem Verhungern und dem Er -

sriercii zu schützen , und ein Bnichthcil der verausgabten Summen
wüide doch , richtig angewendet , genügen , ihn wieder zu einem

nützlichen Gliede der Eesevschast zu machen . " Die Behauptung ,
daß „ unendlich viel geschehe " , wird leider durch die Thatsachc
widerlegt , daß in zedem Winter , auch in diesem , wie unsere
Leser wissen , Arbeits - und Obdachlose vor Hunger entkräftet ans
der Straß « zusammenbrechen oder über Nacl ) t , wenn sie sich ihr

Obdach in einem offenen Schuppen oder in dem Thorweg eines

Hauses gesucht haben , elend erfrieren . Das könnte am Ende

auch die „ Natioiial - Zeitnng " wissen . Aber darin hat sie

freilich Recht , daß die „wohlthätigen " Vereine vielfach
von gewohnheitsmäßigen Schnorrern gemißbraucht werden .
und daß dieser Mißbrauch durch den Mangel einer

Verbindung zwischen den verschiedenen Vereinen begünstigt wird .
Nnr sind beide Erscheinungen , die , daß Obdachlose erfrieren und

Arbeitslose verhungern , und die andere , daß Gewohnheitsbettler
und eine gewisse Sorte von „ verschämlen Armen " ein verhältniß -

mäßig belmglictes Leben auf Kosten von Almosensxendern und

„ Wohllhälern " führen , mit der „ Privatwohlthatigkrit " selber un -

trennbar verknüpft . Die „ Woblihätigkcitsvereine " verfahren keines¬

wegs nach der Vorschrift : „ Du sollst Deine Linle nicht wissen

lassen , was die Rechte thut . " Sie prüfen und forschen und

zaudern lauge , ehe sie «ine Unterstützung gewähren

und der „ Verein der Verarmung " , der früher in seinen !
Titel auch noch die Worte „ gegen Bettelei " führte , ist sogar
stolzer auf die Zahl der Zurückgewiesenen als auf die der
unterstützten . Das schreckt natürlich die wirklich Bedürftigen
zurück , während es die Gewohnheilsschnorrer nur wenig inkom -
modirt . da sie viel geriebener sind als die Rechercheure der Ver -
eine . Die vielgepriesene „ Privatwohlthätigkeil " , mit dcr man die
gerechten Forderungen des aibeilende » Proletariats beschwichtigen
zu können meint , hat sich langst als vollständig unfähig er -
wiesen , wirklich vorhandene Rolb auch nur zu lindern , ge¬
schweige denn ihr wirksam zu steuern . Es ist ein eigenes
Berhängniß , eine Ironie des Schicksals , die uns beinahe mit
Schadenfreude erfüllen könnte , daß die Bourgeoisie , indem
sie mit ihrer „Privativohllhtstigkcil " dem angeblich so be -
gehrlicheu arbeitenden Volk « den Mund stopfen wollte ,
eS zugleich bahin gebracht hat , daß die Arbeitsscheuen aller
GesellschastSschichteii , vom Bettler hinauf bis zur Wittwe des
höheren Beamten und dem adligen Fräulein , einen ver -
gnügten Tag leben können . Daran würde auch eine Zentralisation
des „ Wohlthnnß " im wesentlichen nichts ändern , da , wie gesagt ,
der Gewohnheitsschnorrcr doch immer der Schlauere ist . Fort
mit dcr ganzen „ Wohlthätigkeit " , wie wir das oft genug ver -
langt haben , und die Forderungen des arbeitenden Volkes be-
willigt ! Mit den FanUenzern , die sich heute auf den Beltelsack
verlassen , wird man dann schon ebenso fertig zu werden
wissen , wie nüt den anderen , die auf ihren Geld -
sack pochen . In einer kapitalistischen Gesellschaftsordnung
wird freilich die „ Wohlthätigkeit " stets ihr bescheidenes
Plätzchen angewiesen erhalten , damit die Gegensätze nicht
zu sehr hervortreten . Und so lange es „ rvohllhätige "
Vereine giebt , wird man auch von einer Zentralisation nichts
wissen wollen . Um zu verstehen , warum «s zu einer solchen
nicht kommen kann , muß man sich gegenwärtig halten , warum
sich die „ Privativohlthätigleit " zersplittert , und warum „ wohl -
thätige " Vereine in den meisten Fällen überhaupt gegründet
werden . Die Motive einer solchen Gründung sind mannigfacher
?lrt , edle uns andere , zumeist aber andere , und unter diesen
beiden sind die wichtigsten Eitelkeit und Eigennutz . Die
Eitelkeit , mit der wir uns hier allein beschästigen wollen , be -
güustigt , gepaart mit Vereinsmeierei , die Gründung und

Ausbreitung solcher Vereine , da es immer ein gewisses Ansehen
verleiht , Mitglied eines „ wohlthätigen " Vereins zu sein , wo -
möglich mit im Vorstande zu sitzen oder gar zu den Milbe -
gründern zu gehören . Die Eitelkeit führt auch zu der söge -
nannten Zersplitterung , indem sie zur Gründung immer neuer ,
ähnlicher Vereine treibt , in denen diese oder jene , anderswo
nicht nach Verdienst gewürdigte lnnd unbelannt gebliebene
Größe sich ein Podium schassen will , auf dem sie als „ Wohl -
thäter " und „ Volkssrennd " glänzen kann . Daher denn
auch der Uuinuth , wenn Mitgliederzahl und Ein¬
nahmen nicht steigen wollen , sondern eher fallen ,
daher die Mißstimmung gegen angrenzende Vereine , von
deucii man geschädigt zu sein glaubt . Es ist vorgekommen , daß
Vereine öffentlich bekannt machten : Wir bitten , uns nicht niit
dcni und den , Verein zu verivcchsel ». Erst vor wenigen Wochen
konnte man in der „Vossischcn Zeitung " ( vom 80 . Januar ) eine

„Aiitgegiinng " des „ Zentralverein Mädchenhort " lesen , welche
anhob : „ Frau Emilie Messe macht die Mitglieder ibres Vereins

„ Mädchcnhorl " darauf ansmcrksam , daß „ein anderer Verein ahn -
lichen Namens " cineHauskollclle für seine Zivecke veranstaltet habe .
Ticscr „ andere Verein " ist der seit I I Jahren beslebeude „ Zentral -
verein Madchenhort für die Gemeinden Berlins " , nach
dessen Muster und Anweisung sich erst das Mädchcnhort
der Frau Moste gebildet bat . " Ebenso sieht sich der
„ Verein zur Speisung armer Kinder und Nolhleidender " , wie
der „ Börsen - Courier " ( vom 23 . Februar ) in fast entrüstetem Tone
meldet , „ durch das Auftreten einer neuen „ Vereinigung zur
Speisung bedürftiger Schulkinder in der Potsdamer Vorstadt " in

seine » Zielen gekreuzt " . Auch dieser Verein bellagt sich, gleich
dem „ Verein gegen Verarmung " , wie der „ Börscn - Eourier " sagt ,
„ über die Zersplitterung der Wohtlhätiglcit zum Schaden seincs

wohlorganisictcii Werkes " . Aehuliche Beispiele köiintt » wir mehr

ansühren . So nimmt sich die „ Wohlthätigkeit " der Bourgeoisie
aus , wenn man sie von der einen Seile , vom Standpunkte der
Eitelkeit aus betrachtet . Wie sie sich vom Standpunkte des

Eigennutzes aus präsentirt . darüber werden wir uns mit der

„Natisual - Zeitung " vielleicht ein andermal unterhalten .

Die Große Verliner Pscidcbahu - Gcscllschaft scheint
ihr Ideal darin zu suchen , in der Halsstarrigkeit gegenüber

billigen Fordeniiigen des Publikums ihr berühmtes Muster , die

Staatscisenbahii - Verwaltuug womöglich noch zu übcrlrumpsen .
Seit Jahren wird der Zelmpsennig - Taris unter tausend zu -
treffenden Begründungen als Forderung erhoben und für die

Einsübrung derselben spricht eindringlicher , als alle seit Jahren

sich wiederholenden Gründe . Erwägungen und Vorschläge dies

zu thun vermögen . die einfache , vom Geschäfts -
bericht dcr Großen Berliner Pferdeeiseiibahn - Allien -

gescltschast anerkannte Thatsachc . daß die ans eine be-

förderte Person entfallende Einnahme im Durchschnitt
nicht mehr als 11,27 Pf . beträgt . Dcr Einnahmeeutaang von

1,27 Ps . für die Person würde sehr bald ausgeglichen sein , denn

bei dem einheitlichen Tarif könnte die Gesellschaft eine große

Anzahl Kontrollbcamlen sich ersparen und ferner würde bei einem

billigeren Satze die Pferdebahn weit stärker benutzt werden als

gegenwärtig schon.
Aber die Große Verliner Pserdcbalm - Getellschaft sitzt im Feit

und kann ja mit der ihr eigenen Seelenruhe nicht allein die

Klagen ihrer bei kargem Lohn aufs Schlimmste ausgebeuteten

Angestellten , sondern auch den Unwillen des Publikums lächelnd

ertragen . Tie Gcsellschast hatte im Jahre 1883 eine Einnahme von
14 855 833 M. , dem eine Ausgabe von nur 8 231 780 M. gegen -
überstand ; der Ueberschnß betrug somit 8 511 203 M. und warf

irnch den ausgeklügelten , reichlich bemessenen Abschreibungen die

itatlliche Dividende von 12' / - vCt . für die armen Aktionäre ab .

Wozu soll sich die Gescltschast da noch um die Wünsche des

Publikums oder gar um die stummen Klagen ihrer eingeschüchterten

Angestellten kümmern ? Lächerlich . Man sitzt im Fett , und daß
die�Ctadtrerwaltnug ein Machtwort spräche und ihren Einfluß
fühlen ließe , ja , das hat aus sehr durchsichtigen Gründe » noch

gute Meile .

DaS Reuest « in dcr Rcklamc . Die Wiederkehr jener
ernsten Mürztage . . . So beginnt eine Notiz, welche gcgcnivärtig
die Runde durch denjenigen Theil der Presse macht , dcr mit am

scstesien civgcschivoren ist auf das vor einigen Tagen von dem

Rcichslaiis - Abgeordiieten und Gottesmann Schall so lieblich inter -

prelirte Pickelhauben - und Schteßprügel - Christcuthnm . Was der

Teufel haben aber „ Kreu , - Zeitung " nnd . Rcicksbote " mit den

Märztagen zu thun , mit den Tagen , an denen das opferfreudige Volk

von Berlin sich erhob und den Absolutismus mit dem nachmaligen

Kartälschcnpriiiz an der Spitze aus dem Lande hinaus jag : « ?
Ach . man irrt sich , jene einzigen Märztage meint die Bäffchen -

presse nicht . Tie Presse der Stöckcr und Hammerstein nennt in
dem angcsührteii Waschzettel jene Märztage ernst , an denen vor

sechs Jahren der Tod des alten Wilhelm Millionen Deutsche zu
einem allgemeinen „ Uff " erweckte , an denen das arbeitende Volk

instinktiv fühlte , daß es nunmehr auch mit dem starren Regiment
seines Peinigers Bismarck ein baldiges Ende nehmen muffe . Den

sogenannten Ernst jener Tage sucht die Junker - , Pastoren - und

Großbörsianer - Presse nun bei ihrem Publikum wieder zu er -
wecke » , indem es ihm — Briefbeschwerer , das Stück

zu 10 Maik in Empfehlung bringt . Wir scherze » nicht .
„ Die Wiederkehr jener ernsten Märztage , welche vor sechs
Jahren dem deutschen Volke seinen ersten Kaiser nahmen, " so heißt
es wörtlich in dem von uns der Heilerkeit unserer Partei -
genossen preisgegebenen Waschzettel , „erweckt von neuem die Er -

innerung an jene Zeit , wo Hunderttausende von Deutschen sich
nach dem alten Dome zur Aufbahrung drängten . Ter Dom . in

welchem sich jene bedeutsamen Szenen ereigneten , ist jetzt ver

schwunden , die Quadern aber , auf welchem der Sarkophag Kaisei
Wilhelms I. stand , wurden in Gedenksteine verwandelt . "

Jetzt kommt die Geschichte allmälig auf ihren eigentlichen
Punkt hinaus , denn der rührende Appell an die Thränendrüsen
endigt mit der Anzeige , daß ans den Quadern Briesbeschwerei
gemacht worden sind , welche zum Besten der „ Heimath für jung . .
Mädchen und Frauen gebildeter Stände " für den Spottpreis von
10 Mark pro Stück verschleudert werden sollen . Halb um -

sonst also .
Wir denken , daß der feine Reißner und die Goldene Hundert -

zehn in Punkto drolliger und überraschender Reklame doch noch
etwas von dcr staatserhaltendsteu Presse lernen können .

Ter Kulturfortschritt ist nicht zu unterschätzen , den die
Berliner Polizei sich anscheinend zu eigen gemacht hat . Zu
unserer lebhaften Genuglhuung war bei der Entlassung
Ahlivardt ' s aus Plötzensee am Dienstag der grüne Wagen seiner
fürsorgenden Rolle enthoben worden . Wie den betheiligten
Parteigenossen nur zu lebhaft erinnerlich ist , wurde z. B. unser
Mitkämpfer Pens kurz vor seiner Entlassung aus der langen
Gefängnißhaft von Plötzensee im grünen Wagen nach
dem Alexander - Platz gebracht und erst von dort
aus der sogenannten Freiheit wiedergegeben . Angeb¬
lich geschah dies , um etwaige — von sozialdemokratischer
Seite übrigens gewiß nicht beabsichtigte — Ruhestörungen zu
verhüten . Das letzte Mal hatte unseres Wissens der grüne
Wagen bei dem kürzlich geführten Prozeß gegen unseren Genossen
Enders eine politische Rolle zu spielen . Fürsorglich brachte mau
unseren braven Kollegen , bei dem wahrscheinlich auch der pflichl -
eifrigste Staatsanwalt keinen Fluchtverdacht vermuthet hat , in
dem so sehr bequemen Omnibus nach Moabit und hielt
ihn dort unter so aufmerksamer Hut , daß es nicht einmal
seinen bei der Verhandlung anwesenden Mitredakteuren ver¬
gönnt war , auch nur auf eine einzige Minute ein theilnehmendes
Wort mit ihm zu wechseln . Wie von den Gerichtsbeamteu er -
klärt wurde , soll dieser neueste Ausfluß preußischer Menschlich -
keit in einer Ministcrialverfügung seinen Grund haben , welche
es jedem , auch dem politischen Gefangenen verbietet , in der
Pause einer gegen ihn geführten Verhandlung mit
seinen etwa anwesenden Freunden und Verwandten
ein Wort zu sprechen . Von dieser Abschweifung
auf das Gebiet der preußischen Humanität wollen wir jedoch
wieder auf den grünen Wagen zurückkommen , dessen aparte Be -
stimmuna es im Fall Enders noch war , diesen während der

ganzen Zeit seines sieben - oder achtstündigen Ausenthalts in
Moabit ohne entsprechende leibliche Versorgung zu lassen ; wahr -
scheinlich in der löblichen Absicht , daß ihm bei seiner Rückkehr
nach Plötzensee der Rnmfutsch desto herrlicher schmecken sollte .
Doch die Zeiten haben sich , nach den Vorgängen am Dienstag
zu urtheilen , geändert und der politische Gefangene darf ,
ohne die Tortur im grünen Wagen durchmachen zu muffen , frank
nnd frei aus Plötzensee herausmarschiren und sich , genügende
Betheilignng vorausgesetzt , im Triumph durchs Brandenburger
Thor führen lassen . Wir zollen den preußischen Behörden aus -

richtigen Dank für diesen Fortschritt , der gemäß dem leider viel -

sach verhöhnten Versaffungsgrnudsatz „ Gleiches Recht für Alle "
hoffentlich wie heute den Äntisciniten so morgen den Sozia ! -
demokraten zu gute kommen wird .

Die Schülerzahl der städtischen höheren Lehranstalten
( Eyirniasien , Realgymnasien und Qberrealschulen mit ihren Bor -
schulen ) ist im Laufe des Schuljahres 1883/94 wieder weiter

zurückgegangen , von 13108 auf 13 028 . Die Ursachen dieser
bereits seit einer Reihe von Jahren beobachteten Erscheinung hat
man in mancherlei Umständen suchen zu müssen geglaubt , z. B.
auch darin , daß die BIlicbtheit der Gemeindeschnlen bei der
besitzenden Klaffe von Jahr zu Jahr gewachsen sei . Gegen dies «
Annahme spricht jedoch die Thatsache , daß gerade i » den Bor -
schulen , die den Kindern der Besitzenden in den ersten Schuljahren
die Gcmeindeschule ersetzen , von dcr Abnahme der Schülerzahl »och
am wenigsten zu merken gewesen ist . Von 1388/88 bis I8S3 ' 84

fiel die Schülerzahl aller städtischen höheren Lehranstalt »: , sammr
den Vorschulen von 13 822 auf 13 028 , also in 5 Jahren um
893 . Tie Schülerzahl nur der Vorschulklasse » fiel in diesem Zeil -
räume von 3030 aus 2883 , also um 182 , d. h. um ö' /s pEt , die
nur der anderen Klassen von 10 882 ans 10181 , also um 731 .
d. h. um 62iS pEt . Der Unterschied ist nicht sehr bedeutend , aber
doch groß genug , um aufzusallen . Bei wachsender Beliebtheit der

Gemeindeschnlen müßte erwartet werden , daß die Schüler -
zahl in den Vorschnlklassen am stärksten zurück¬
ginge , da dann hier nicht nur diejenigen Schüler
ivcgfielen , die überhaupt keine höhere Lehranstalt be -
suchen sollen , sondern auch die , welche zwar eine
höhere Lehranstalt besuchen , aber die Elementarbildung in der
Gcmeindescknle erhalten sollen . Die stärkere Abnahme in den
anderen Klassen ist vielleicht so zu erkläre », daß von Jahr zu
Jahr mehr Schüler ohne Erlangang des Zeugnisses der Reife
oder auch nur des Zeuguiffes zum einjährig - sreiwilligen Dienst
■chon in den miltleren Klassen die Schule verlassen , um zu einem
eine geringere Schulbildung erfordernden Beruf überzugehen .
Das kann aus Nnsähigkeit oder aus Geldmangel notwendig
werden . Wenn aber die Zahl solcher Älbschwenkenden
in den letzten Jahren zugenommen hat , so wird man
die Zunahme nicht einer wachsenden llnsähigkeit , fou »
dern einem wachsenden Geldmangel zuschreiben müssen .
Wie kostspielig der Besuch einer höheren Lehranstalt ist . das
merkt man erst in den mittleren und oberen Klassen . Da wird
dann mancher Junge , weil die Kosten nicht länger zu erschwingen
lind , herausgenommen und in die Werkstäite gesteckt oder hinler
den Ladentisch gestellt , damit er schneller eiwas verdiene . So
geht es besonders vielen kleinen Beamten und tleiucn Hand -
werkern , die ihre Söhne „ etwas Besseres ' werden lassen wollen ,
ohne daß ihre Mittel dazu nusreichen . Je mehr der Kleinbürger
zum Proletarier hinabsinkt , desto mehr werden die höheren
Schulen zu einer ausschließlichen Domäne für die Söhne der
Reichen . Ter Arbeiter muß seine Kinder selbstverständlich von
vornherein in die Gcmeiiideschule schicken .

Die österreichischen Dhaler werden nicht eingezogeii . Wie
der „ Reichs - Auzeiger " mittheilt , beruht diese durch die Presse
gegangene Notiz auf «iucii Jrrthum .

Ter Vogel auf dem Ministerium siir öffentliche Ar -
bcite ». Ein Leser läßt uns folgende amüsante Betrachtungen
zugehen : Ich habe vor cinigerZeit mit Vergnügen Ihre Glossen über
de » Vogel aus dem neuen Gebäude des Ministeriums der
öffentlichen Arbeiten in der Leipzigerstraße gelesen . Seit
jener Zeit nun ist die armstarke Eisenstange , welche den
Vogel hält , eutferut , die Flügclstaiigcn dagegen bestehen noch uns
zur Erhöhung deS Effekts hat man sie jetzt mit einem großen
Sacktuch verhängt . Man ist , wenn man die Fahne sieht , im

Zweifel , ob man den Schwanz des Vogels hat verlängern wollen ,
oder aber , und daS scheint mir das Wahrscheinlichste zu sein , ob
man ein Schutzdach hat schaffen wollen , um unter dem Schutze
des Tuches jeweilig einen der Herren der Ministerial - Baudireklion
zu verstecken , der den Vogel festzuhalten hat , damit er nicht
fortfliegt .

. Warme Milch - Ltehhallen wollen die Vegetarier in Berlin
errichten , um den ihnen gefährlich erscheinenden Steh - Bierhallen
ein Gegengewicht zu bieten .

Gin eigenartiger Kriminalfall wird uns durch eine
Lokalkorrespondenz mitgetheilt .

Wegen ltindesmord verbastet , dieses Verbrechens geständig
und dennoch als unschuldig entlassen ist die 24jährige
Anna B. aus Berlin , welche dem llatersnchungsrichter des
königlichen Landgerichtes U außerordentlich viel Arbeit verursacht
bat . Das Mädchen lernte im Jahre 1891 den in Rixdorf von
seiner Frau getrennt lebenden Kutscher Z. kennen und veranlaßt »



tiuselben durch Vorspiegelung , daß fie demnächst eine Erbschaft
von 12 000 M. zu erwarten habe , mit ihr ein intimes Liebes -
verhällniß anznkiiüpsem Das Paar lebte nun auf Kredit herrlich
und in Freuden , bis es sich herausstellte , daß die zu erwartende
Erbschaft nur in der Phantasie der B. existirt hatte . Z. warf
Anfang vorigen Sommers die Geliebte aus seiner Be -
hausttug heraus , wiewohl diese fortwährend betheuerte , daß
sie Mutterfreuden zu erwarten habe ; in der That
wurde Anfang November ! 893 auf einem Rixdorfer Begräbniß -
platze die Leiche eines neugeborenen , gewaltsam getödtelen Kindes
gefunden und der Verdacht fiel auf die B. . welche kurz vorher
wieder in Ripdorf gesehen worden war . Die alsbald Verhaftete
war in vollem Maße geständig , ärzlicherseiis wurde jedoch fest -
gestellt , daß die B. überhaupt noch keinem Kinde das Leben ge-
schenkt habe . Die B. wurde nun auf freien Fuß gesetzt , die
Nachforschungen nach der Mutter des tobten Kindes jedoch führten
immer wieder auf die Geliebte des Kutschers Z. , welche nun
ober spurlos verschwunden war . Erst auf gruud eines Steck -
briefes wurde die B. in Berlin verhaftet und wiederum gab die -
selbe an , daß sie die Kindesmörderin sei . Bei diesem Geständuiß
aber verwickelte sich das Mädche » in derartige Widersprüche , daß
dasielbe zur Beobachtung seines geistigen Zustandes nach der
neuen Charitee überwiesen wurde und nun hat es sich heraus »
gestellt , daß die B. wahrscheinlich aus Liebesgram den Verstand
verloren hat . Sie ist jetzt aus der Haft entlassen und nach ihrem
Heimathsort Kottbus entlasten worden .

Taö Berliner Theater hat jetzt ein Oberhaupt gefunden .
Wie uns der Direktor des Lessing - Theaters , Herr Dr . Oskar
Blumenthal , mittheilte , hat er den durch den tragischen Tod des
Direktors Lüpschütz verwaisten Musentempcl vom 1. September
ab zunächst auf die Tauer eines Jahres gepachtet . Herr
Blumenthal schreibt , daß er seine erste Aufgabe darin erblickt ,
„ soweit wie möglich die Verträge ausrecht zu erhalten , die der

Heimgegangene Felix Lüpschütz mit seinen künstlerischen und
technischen Mitarbeitern abgeschlossen hat . Vielleicht könnte
dann die so schnelle Klärung der Situation dazu beitragen , einer
Reihe von Existenzen wieder die Sorgen abzunehmen , die ihnen
so jäh und plötzlich erwachsen sind . "

Hoffentlich bleibt somit außer dm Künstlern auch den
sonstigen Angestellten des Theaters ihre bisherige Stellung er -
halten .

Ein Soldaten - Telbstuiord ? Verschwunden ist seit mehreren
SGcchen der Musketier Beschatznik vom 20 . ( württembergischen )
Jufanterie - Negiinent , der nach Rixdorf beurlaubt , noch nicht
wieder nach seiner Garnison zurückgekehrt ist . Di « behördlichen
Nachforschungen nach dem Soldaten waren bisher vergeblich ,
dagegen wurde eine Uniform des B. , sowie Seileugewehr am
2ö. Februar an der Böschung der Schlesischen Brücke gefunden ,
so daß es den Anschein hat . als habe der Musketier seinem
Leben durch Ertränken ein End « gemacht . Unterstützt wird diese
Annahme noch durch den Umstand , daß B. bei seiner Entfernung
aus der Wohnung seiner in der Prinz Handjerystraße wohnenden
Braut einen Zettel hinterlassen hat , auf ivelchem er seiner Absicht ,
sich das Leben zu nehmen , kund giebt , dagegen das Motiv , das
ihn zur That getrieben , verschweigt .

Ter gewaltsame Tod des Gärtners Kuttz und des Pro -
kurisle » Teihloff soll außer a » dem Thüter Helbig allem Anscheine
nach auch an den armen Gastwirthen in Groß - Lichterfelde abgestraft
werden . Während bisher die Polizeistunde einigermaßen loyal
gehandhabl sein soll , wird jetzt , nachdem der bekannte traurige
Vorfall passirt ist . von allen Organen der Behörde mit Argus -
ni gcn darüber gewacht , daß die Gaslwirlhschasten auch nicht eine
Minute über die festgesetzte Frist geöffnet bleiben . Man scheint
also in maßgebenden Kreisen allen Ernstes die Polizeistunde als
ein Schutzmittel gegen Mord und Tvdschlag zu betrachten .

Ter Skandal in NowaweS , den der Gendarm Preuße
vor etwa 14 Tagen hervorgerufen hat , soll an diesem Manne .
wie berichtet wird , durch dessen Versetzung gesühnt werden . Ob
gegen den eigenartigen Beamten noch ein weiteres Verfahren
schwebt , ist nicht bekannt ; es wird nur gemeldet , daß von dem
Preuße , der übrigens aus der empörten Menge heraus durch
einen Steinwurf nicht unerheblich verletzt worden ist , der That -
bestand der Trunkenheit abgeleugnet wird . Er will durch die
Flucht deS Kellners Müller und durch eine andere Veranlassung
„ in «inen Zustand hochgradiger Erregung gekommen sein " . Die
Angelegenheit scheint nach dieser Behauptung also , wie wir gleich
vermulheten , ähnlich der Affäre des Sperlings von Köln , so zu
liegen , daß der Gendarm der unschuldige Theil ist . Der Skandal
soll denn auch für einige Leute aus dem Publikum , das seiner
Empörung Luft machte , ein gerichtliches Nachspiel haben .

Turch erneu Einbruch um tcn größten Theil seiner Er -
sparnisse gekommen ist der Schlächtergeselle Paul Spalledt . der
Langestr . 29 in Arbeit steht . Er bewohnte mit dem Sohne
seines Meisters zusammen ein im zweiten Stock abgesondert be -

legencs Zimmer und fand , als er es am Sonnabend Abend be -
treten wollte , die Eingangsthür geöffnet vor . Im Innern waren
alle Behältnisse durchwühlt und aus einem erbrochenen Reisekosser
fehlt ? außer mehreren Kleinigkeiten die Summe von 38V M.

der Dieb muß bei der Arbeit entiveder mit großer Hast vor -

gegangen oder gestört worden sein ; denn in demselben Koffer
war noch ein hübsches Sümmchen unter Wäsche versteckt .

Böse gehaust hat ein Langsiugcr gestern Mittag in der

Wohnung des Arbeiters , früheren Schuhmachers Engel , Marien -

dorserstraßt 13. Als die Frau , welche ihrem Mann Essen ge-
bracht , heimkehrte , fand sie die Wohnung erbrochen mit allen

Spuren eines gewaltsamen Einbruchs vor . Der Dieb hat ,
wie Hansbewohner bemerkt haben , die gestohleneu Sachen in ein
Tischtuch gebunden und ist leider unbehelligt entkommen . Unter
anderem bat er zwei Uhren , ein Sparkassenbuch , etwas Baargeld
und diverse Kleider mitgeben heißen . Man hofft seiner habhast
zu werden , da sich ei » Mann seit mehreren Tagen ans dem
Grundstück in verdächtiger Weise herumtrieb , in welchem man
den Thäter vermulhet .

Polizeibericht . Am 6. d. M. Morgens wurde eine Frau
vor dem Hans « Alte Jakobstraß « 3V durch eine » Milchwagen
überfahren und am Unterschenkel erheblich verletzt . — An der
Ecke der Kommandanten - und Krausenstraße gcrielh eine Frau
unter die Räder eines Möbelwagens und erlitt eine so bedeutende
Verletzung am Fuße , daß ihre Ueberführung nach der Charitee
erforderlich wurde . — In seiner Wohnung , in der Pankstraße .
wurde ein Mann erhängt vorgefunden . — Vor dem Hause Alt -
Mvabit 89 wurde Nachmittags «in Handwerker mit einer
schweren Verletzung an der Brust aufgesunden und nach dem
Krankenhaus « Moabit gebracht . Er ist nach seiner Angabe durch
einen Lastwagen Übersahren worden . — Auf dem Bellealliance -

platz wurde Abends ein Mann durch einen Postwagen über -

fahren und am Oberkörper erheblich verletzt . — Im Laufe des

Tages fanden drei kleine Brände statt .

Tlieakev .
Zentral - Theater . Alles begreifen , heißt alles verzeihen .

Geschmacksveröduiig des Bürgerthmns , Theaterkrachs an allen
Ecken , daneben „ Cyarley ' s Tante " jeden Abend die Kasse » füllend
— kein Wunder , daß die Uebertreibuug des Possenblödstnns den
Blödsinn der Posse abthut . Tie Novität des Zentral - Tbeaters :
„ Er » g e s n n d e r I u n g e Posse von Jean Kren , hat das

serliggebracht . Alle bekannten Siraßen - und BierbanlEkalauer ,
rindeulig und mehrdeutig , alle allen Possenrequisiten werden

servirt , aber trotzdem z. B. im „Kinderbewahranstaltsdirektor "
P eiste aus Rumuielsburg , im Agent Schufterle , ganz wirk -

smn « Zerrbilder gegeben sind und obgleich die Mit -

wirlendcu , vor allen Fr . Tora als böhmische Köchin . Herr
Müller als Peifke und Herr Helmerdiug alS Schufterle ihr Bestes

thateu , der „ gesunde Junge " wird seines Lebens kaum lange
froh werden . Die plumpe und lästige Zudringlichkeit der Claque ,
die am Dienstag den wiederholten Zlschprotest des Publikums
herausforderte , wird daran nichts ändern .

Gevirllks - üeikUttg .
Gewerbegericht .

Kammer III . Vorsitzender : Affeffor Cun » . Sitzung vom
2. März .

803 M. Akkordüberfchuß verlangt der Putzer P. namens
einer Putzkolonne , deren Führer er war , von den als Stamm -
gästen des Gewerbegerichts bekannten Gebrüdern Franz und
Rudolf Reetz . Franz Reetz , wohnbast in Charlottenburg , ist
Inhaber eines Baugeschästs , sein Bruder Rudolf ist bei ihm
eine Art Bauführer . Letzterer hatte mit K. einen ( schrift -
liche ») Akkordvertrag abgeschlossen , nach dem jeden Sonnabend bis
zur Fertigstellung des Akkoros zwei Drittel des von der Kolonne
Verdienten ihm zur Verlheilung an dieselbe ausgezahlt werde »
sollte . Tie Kolonnenmitglieder kamen mit dem bei dieser Art
von Vorschußzahlung auf sie fallenden Theil „nicht aus " , weshalb
der Kolonneusührer Reetz zu bewegen suchte , ihm pro Mann
jeden Sonnabend 7 M. „ Kostgeld " zu zahlen . Nachdem er erst
auf Schwierigkeiten gestoßen , „drückte er die gewünschte Bezah -
lungsweise durch " . Weil nun die Bezahlung des Putzes nicht
so erfolgte , wie es der Vertrag bestimmte , verweigerte Rudol
Reetz , erwiesenermaßen als Vertreter seines Bruders , die Aus -
zahluug obiger Summe . Er behauptete , der Kontrakt sei da -
durch aufgehobe » und an Stelle der Akkordarbeit sei Lohnarbeit
getreten . Die Aussagen mehrerer Zeugen des Beklagten
konnten den Gerichlshof nicht davon überzeugen , dm
durch den nachträglich eingeführten Zahlungsmodus der schrift¬
liche Vertrag gelöst sei , um so weniger , als derselbe noch vor -
Händen und im Besitze des Klägers war , bezw . bei den Akten
lag . Das Urtheil lautete auf Zahlung der
8( 13 Mark . — War die Verhandlung schon wegen der Gewalts -
dednklion interessant , mit der die Beklagten die Vorenthaltung
der 803 M. zu rechtfertigen versuchten , so war noch interessanter
die Aussage des Poliers Roloff . — „ Ich habe " , so führte der -
selbe aus , „ mit Rudolf Reetz ein Abkomme » dahin getroffen , daß
ich die Putzarbeiten auf dem Bau Schulstr . 11/12 ( dem >in Frage
stehende » Bau ) in der Weise übernehme , daß ich die Leute

zur Krankenkasse und zur Unfallversicherung auf meinen Namen
als Bau - Unternehmer anmelde und auch für die
Altersversicherung derselben sorge . � Hierfür und für
das Vorhalten eines Theils der Rüstung sollte ich IM .

pro Quadratrnthe Putzflüche und eine ent -
sprechende geringe Summe für Jnnenpul
erhalten . Mit der Annahme der Putzer und
mit der Vereinbarung der Bedingungen mit
denselben hatte ich nichts zu t h u n. "

Ter Zeuge hatte also den Bauunternehmer zu fingiren ,
lediglich zudem Zweck , um den wirklichen Bau -
Unternehmer , Franz Reetz , der übrigens gern seinen Bruder Rudol
für sich inö Feuer gehe » läßt , vor „gerichtlichen Unannehmlichkeiten "
zu bewahre » . Jedenfalls ist diese neueste Ausgeburt eines Bau -
unternehmerhirus zurückzuführen ans die Praxis des Geiverbe -

gerichls , Kolonnenführer nicht als „ Arbeitgeber " im Sinne
des Gesetzes zu betrachten und sich stets an den

„eigentlichen Arbeitgeber " ( ein Ausdruck , der aus der
gewerbegerichtlichen Praxis herausgewachsen ist ) zu halten . . .
Viel Glück werden die „ Stützen " der heutigen Gesell -
schaft , welche so „Gesetz und Recht " zu umschiffen hoffen ,
damit nicht haben . WünschenSwcrth wäre nur , daß ihnen die
berufenen Hüter der staatlichen Ordnung scharf aus die Finger
sähen .

Wir berichtete »» kürzlich darüber , daß die Abtheile
zweiter Klasse der Stadtbahn häufig genug zum Lieben aus -
ersehen wurden . Ei » Fall dieser Art beschäjiigle gestern das
hiesige Schöffengericht . Auf der Strecke zwischen Bellevue und
Westend saß eines Tages ein junges Pärchen in einem Wagen -
abtheil ganz allein . Sie zogen die Gardine vor , doch be-
nieilte der Zugführer zufällig , daß die beiden Fahr -
gaste , die sich so ängstlich vor der Außenwelt ab -
schlöffe », den Anstand auf ' s ärgste verletzten , und er ver -
anlaßt « die Feststellung ihrer Perjönlichkeilen . Gestern wurden
nun die Beiden zur Verantwortung gezogen , weil sie durch eine

unzüchtige Handlung öffentlich Aergerniß gegeben hätten . Die
Verhnndtung endete , was die Angeklagten wohl selbst kaum er -
wartet hatten , mit deren Freisprechung . Der Gerichtshof folgerte
nämlich ans dem Umstand , daß der Zug bei Vornahme der un -

zückliaen Handlung gerade «ine nicht von Häusern umgebene
Bahnstrecke durchfuhr , außerdem auch der Vorhang herabgelassen
war . daß der Begriff der „Oefseittlichkeil " nicht erfüllt sei . In
Uebcreinslimmung mit dem Antrage des Staatsanwalts wurde

deshalb ans Freisprechung erkannt .

Eine gnuz frivole Gefährdung eines Danipfsiraßenbahn -
Trausportcs führte heute den I8jährigs » Kutscher Mar Tornow
ans Berlin vor die erste Straskammer am Landgericht II . Der

Augeklagte fuhr am 2v . Oktober v. I . mit einem beladen « »

Brauerwagen durch Friedenau . I » der Nähe einer Straßenbahn -
weiche , aus welcher soeben zwei Tramways sich kreuzen
wollten , fuhr der Angeklagte mit einem an Tollheit grenzenden
Wagemuth in der Diagonale durch die Lücke , welche sich zwischen
den beiden , sich in jeder Sekunde mehr nähernden Tramways
bestand . Beide Wagen läuteten mit allen Kräften , ein Zu -
sammenstoß war aber nicht mehr zu verhindern . Es gab
einen fürchterlichen Krach und auf der Straße lag ein

schier unentwirrbarer Knäuel . Menschen sind glücklicher -
weise nicht verletzt worden ; selbst die uuter dem Wagen liegen -
den Pferde kamen mit einigen Schrammen davon . Immerhin
war der Knäuel nicht eher zu entwirren , als biS die Pferde aus -

gesträugt und hinten angespannt waren und — während diese
den Brauerwagen rückwärts zogen , der eine Tramway volle »
Contredamps gab . Letzterer ist an der Vorderseite erheblich be-
schädigt worden und der Brauerivagen glich überhaupt nur noch
ejnem Wrack . Derselbe mußte auf der Seite der Straße liege »
bleiben . Für den Unfall war lediglich der Angeklagte ver -
antwortlich zu machen . Der Gerichtshof hielt die Fahrlässigkeit
desselben sür eine so grobe und gemeingefährliche , so nahe an
Vorsätzlichkeit streisende , daß trotz der Jugend und bisherigen
Unbescholtenheit des Angeklagten aus « inen Monat Ge -

ä n g n i ß erkannt wurde .

verlsurittluttgett .
Im sozialdemokratischen Wahlverei » für den vierten

Wahlkreis sprach am 3. März Genosse Paul Singer über die

politische Situation . Redner ging zunächst ans den im Mittel -

punkte des derzeitigen politischen Interesses stehenden Handels -
vertrag mit Rußland ein und hob hervor , daß der Grund sür
die Zustimmung , welchen dieser Vertrag bei den Sozialdcmo -
kraten findct , in der Verbillignug der durch die Schutzzollpolitik
der Bismarck ' schen Aera vertheuerten Lebensmittel des Volkes

liegt ; außerdem sei es aber auch mit Freuden zu begrüßen , daß
Rußland zum ersten Male seil seinem Bestehen einen Handels -
vertrag abschließt und aus zehn Jahre auch der deutschen Re -

gierung gegenüber die Zölle bindet . Als einen weiteren

erfreulichen Ersolg des russischen Handelsvertrages be -

zeichnete Redner noch die Wuth der Konservativen gegen
die Regierung , eine Wuth , die dem Handelsverlrage
legenüber ohnmächtig , sich in der Verweigerung von neuen

tasernenbanten und in sonstigen Abstrichen an dem Militäretat

äußert ; wir Sozialdemokraten könnten daher nur wünschen , daß
alle Jahre solch ein Handelsvertrag an den Reichstag käme .

Aber die Regierung mache leider nur allzu große Anstrengungen .
um die Konservativen zu besänftigen , wie ihr Entgegenkommen
im preußischen Landtage schon allein beweise . Dazu komme noch ,
daß nach der Erklärung des Kriegsministers die Regierung nicht
daran denkt , das Militär - Strafverfahren so zu ändern , wie das

deutsche Volk es verlangt . Diese Erklärung nahmen im Reichs -
tage einzig die Konservativen mit Beifall auf , die ja allerdings
ein Interesse daran haben , mittelalterliche Zustände aufrecht
zu erhalten . Ein weiteres trauriges Zeichen der Situation

sei das neue Zngeständniß an das Faustrecht , das
m der Verlheidigung des Kirchhofsischen Attentats liegt .
Dasselbe stehe derart mit der Rechtsordnung der Gegen -
wart in Widerspruch , daß es das Vorgehen der Anarchisten gegen
die heutige Gesellschaft berechtigt erscheinen lassen müßte . Redner

gedenkt schließlich des umfangreichen Steuerbouquets , welches in

seiner Gesammtheit von der Sozialdemokratie abgelehnt werden
wird — abgesehen von sehr vielen anderen Rücksichten — schon
allein , weil es Deckung für die neue Stärkung des Militarismus

schaffen soll und noch obendrein in der Hauptsache aus Kosten
der Arbeiterschaft und des Mittelstandes . Mit stürmischem Beifall
bekundete die Versammlung ihre Zustimmung zu den Aus -

führungen , welche sie durch den auf unser « Gegner reichlich aus -

gegossenen Spott wiederholt zu allgemeiner Heiterkeit animirt hatten .
In der Diskussion nahmen die Genossen Seiber , Stabernack ,
Dr . Heymann und Gadegast das Wort , um die gegenwärtigen
politischen Zustände zu geißeln . Unter Vereinsangelegenheiten
forderte Genosse Gadegast die Mitglieder aus , in Zukunft bei

Flugblattvertheiluugen sich noch reger als das letzte Mal zu be-

theilige ». Aus Vorschlag des Vorstandes ernannte die Bersamm -
lung vier Genossen zu Kontrolleuren .

Ter sozialdemokratische Wahlvereiu für de « 6 . Ber¬
liner Reichstagö - Wahlkrris ehrte in seiner am 3. d. M. ab¬

gehaltenen Mitgliederversammlung daS Andenken an das ver -

storbene Vereinsmitglied Genossen Eichler durch Erheben von
den Plätzen . Hierauf hörte die Versammlung einen ausführlichen
Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Schultz « - Königsberg
über den russischen Handelsvertrag und die Stellung der

Parteien im Reickstage zu demselben . Dem Vortragenden
wurde reicher Beifall gezollt . Ohne Widerspruch wurde

sodann der Antrag des Vorstandes genehmigt , auch in

diesem Jahre die Gräber der Märzgesallenen mit einem

Kranze zu schmücken . Die Kellnerfrage bildete einen weiteren

Besprechungsgcgenstand und wurde den Genossen sehr ans Herz

gelegt , die servirenden Kellner nach ihrer Mitgliedskart « der

Kellnerorganisalion zu fragen . Dieselbe ist vorläufig weiß , vom
I. April ab roth . Auch wurde darauf hingewiesen , daß die

Listen zu den Gewerbegerichts - Wahlen denmächst wieder aus -

liegen werden und daß die rechtzeitige Einzeichnung in dieselben

zu erfolgen habe . Im Fragekaslen befand sich solgende Frage :

„ Ist ein Offizier a. D. ( außer Dienst ) Soldat ? " Als der Vor -

sitzende in die Erörterung dieser Frage eintrat , erklärte derüber -

w achende Polizeilieutenant die Versammlung aus gruud der Z 5

des Vereinsgesetzes sür aufgelöst . Gegen diese Maßnahme wird

Beschwerde erhoben werden .

Die Kupferschmiede hielten am S. d. M. eine öffentliche
Versammlung ab , in der Genoffe Faber in einem beifällig
ausgenommenen Vortrag über das „ Vereinsgesetz " sprach . Als -
dann erstattete der Dclegirts der Gewerkschafls - Konimisston den

Bericht über seine Thätigkeit . Zur Erhaltung des Bureau be -

willigte die Versammlung 40 M. In betreff der Maifeier
wurde beschlossen , gemeinschaftlich mit den verwandten Ge -
werben am Vormittag eine Versammlung abzuhalten , jedoch von
einer strengen Durchführung der Arbeitsruhe abzusehen .

In riucr öffentlichen Versammlung aller im Spe -
ditionsge werbe beschäftigten Arbeiter , die
am 4. März tagte , referirte Genosse Grauer über die Thätig -
keit der Gewerbegerichte . Dem mit regem Interesse verfolgten
Vortrag folgte ein Referat des Genossen K a ß l e r , betreffend
den Anschluß der Spedittonsarbciter an den Verband der Ge -

schästsdiener , Packer u. s. w. In der Diskussion wurde von
allen Seiten dem Referenten zugestimmt und lebhaft der An -

schluß an die genannte Organisation empfohlen . Die Versamm -
lung erklärte sodann in einer Resolution ihr Einverständnih mit
dem Vorschlag und sprach sich ferner für eine Beschickung des

nach Halle einberufenen Kongresses aus .

Ter Verein znr Wahrung der Jutereffe » der Maurer
hielt am 4. d. M. zwei Wanderversammlungen ab . erster « tagte
Swinemünderstraße 35 , letztere Waldemarstr . 75 . In diefer
referirte Genosse M a t t n t a t über die „ Chartistenbewegung in

England " . An der Diskusston betheiligte sich der Kollege
Jänsch . In seinem Schlußwort forderte der Referent die

Anwesenden auf , fleißig für die Gewerkschaften zu agitiren ,
jedoch niemals die Gewerkschafts - von�der politische » Bewegung
zu trennen .

Die Schneider und Schneideriuuen Moabits hielten
am 0. März bei Lange , Stromstraße , eine öffentliche Versammlung
ab , in welcher Frau Eubela über „ Geiverkichasts - Organisation "
sprach . Beim dritten Punkt der Tagesordnung entspann sich
eine lebhafte Debatte in Sachen des Kieler Streiks . Die dortigen
Kollegen führen in mehreren nach hier gerichteten Schreiben
Klage , daß ein Theil der dringenden Arbeit in Berlin fertig -
gestellt wird . Die Kollegen Danzig , Jerwin , Haas « ,
Mähr u. a. betonen die Nothwendigkeit eines energischen
Handelns , damit den Streikbrechern das Handwerk baldigst ge -
legt wird . Es wurde beschlossen , an alle Kollegen die Aufforde -
rung zu richten , falls ihnen derartige Arbeit ( größtentheils
Marinelieferung ) zu Gesicht kommt , unverzüglich der Agitations -
kommission Mittheilung davon zu machen . — Am 18. März
findet im Lokale Weddingpark eine Versammlung mit nach -
folgendem gemüthlichen Beisammensein statt ; ebenso am 13. März
in den Armin - Hallen die Versammlung des Kranken - Unterstützungs -
bundes , wozu die Moabiter Kollegen besonders eingeladen
werden .

Eine öffentliche Versammlung der Bureauangestellte »
und verivandten Berufsgenossen tagte ani 3. März bei Hensel ,
Jnvalidenstraße , in welcher Genosse M i l l a r g einen beifällig
aufgenomnienen Vortrag über Unternehmergewinn und
Arbeitslohn hielt . Ein vom Geiste der heiligen Spar -
Agnes durchglühter jBureauvorsteher nahm einen Anlauf , um
dem Referenten Unrichtigkeiten nachzuweisen ; als ihm dies trotz
großer Mühe nicht glücken wollte , trollte er sich . Leider kam es
»n weiteren Verlause der Versammlung zu unerquicklichen

Reibereien zwischen den beiden bestehenden Organisationen ,
dem „ Verein der Bureauangestellten und verwandten Berufs »
lenossen " und der „ Freien Vereinigung der Bureauangestellten
Serlius und Umgegend " . Nachdem eine Resolution , welche

das Einverstäiidniß mit dem Referenten betont und den Anschluß
an eine auf dem Boden der modernen Arbeiterbeivegung stehende
Organisation verlangt , einstimmig angenommen war , entfesselte
der Punkt : „ In unserem Berufe gepflegte Hirsch - Duncker ' sche
Palliativmittel und die Vertretung unserer Interessen beim Unter -
staatssekrctär v. Rottenburg „eine Debatte , welche bis in die
Morgenstunden währte . Den Leitern der „ Freien Vereinigung "
wurde der Vorwurf gemacht , daß sie dem Herrn v. R. unrichtige
Angaben über die Lage des Berufes gemacht hätten ; die Ein -
richtung der Schreibstube in der Dragonerstrab « schade nur der
Gesammtheit , auch die Gründung einer eigenen Fachzeitung hielt
man für zwecklos u. s. w. Die Angegriffenen replizirten da¬
gegen . daß der „ Verein " es darauf abgesehen habe , ihre im
Interesse der Kollegen geschaffenen Einrichtungen bei der Ar -
beileischaft zu diskretiren , waS schon aus der Fassung des
Inserats im „ Vorwärts " hervorgehe , sie stünden ebenso streng
auf dem Boden der Sozialdemokratie wie dir anderen Ange -
hörigen der Organisation . Die Genossen Naether und
Mill arg wandten sich mit scharfen Worten gegen derartige



Katzbalgereien , die nur dem Gegner , dem Unternehmer erwünscht
sein können . Die übrigen Arbeiter haben keine Ursache , den -
jenigen , die sich untereinander zerfleischen , besondere Sympathien
. ntgegenzubringen .

Die Wahl eines Vertrauensmannes wurde von der
Majorität der Versammlung schließlich abgelehnt . Beim Punkt
. Wahl einer Agitationskommission " entstand etwas Unruhe ,
was den überwachende » Beamten veranlaßte die Versammlung
. ufzulösen .

Das Rixdorfer Gewerkschaftökartell tagte in einer öffent -
nchen Versammlung am Dienstag , den 6. März . Vertreten durch
ihre Delegirten waren folgende Branchen : Maurer . Weber ,
Metallarbeiter , Holzarbeiter , Maler , Kellner , Schmiede , Tabak -
arbeiter , baugewerbliche Hilfsarbeiter , Steinsetzer und Böitcher .
Es wurde allgemein bedauert , daß verschiedene Gewerkschaften
bis dato noch keinen Delegirten entsendet haben , und wurde be -
ichlossen , zu Sonntag , den II . März , Vormittags 10 Uhr , «ine
große öffentliche Gewerkschaftsversammlung nach den Viktoria -
Sälen , Hermannstr . 4S, einzuberufen . ( Siehe Inserat am Sonn -
ebend . )

Nerband deutscher Karbier «, Friseur » und Zlerrucheumachcr .
Zwligverein Berlin . DonnerNaa , den s. März , Abends 10 Uhr, Rosenthaler -
straße zs : Vortrag des Kollegen Bodos .

«» seUioer Merein Nertha . Donnerstag , den s. März , Abends 9 Uhr,
Adaldertftr . 21 bei Boll : Sitzung . BtllelS zum Stiflnugssefte am 26. März .

Arbeiter - KUdungoschute . Donnerstag , Abends Uhr : Nord -
Schule , Mullerstr . >79» ; Unterricht in Deutsch sunt . ) Ost - Schule ,
Marlusstr . si : Erste Hilfe bei Unglüttsfällen . Stido st Schule , Reichen -
bcraerstr . >ZZ : Unterricht in Kaulmännifchem Rechnen , Korrespondenz und

«- schichte (all ).
Bei allen Unterrichtsfächern können Schüler und Schülerinnen auch jetzt

im Laufe deS Semesters , eintreten .

fefe- «. DioUutirstlub ». yonuerstag . D i e tz g e n , tzlbends Uhr ,
chröder , Wiesenftr . es. — Reue Zeit , Abends »is Uhr, Bonenstr . <o, bei

«ieshoit . — Süd - Ost . bei Toltsdors , Sorauer - und «ärlitzerstrahen Eile . —
Klub der Freunde bei «nadt , Swinemünderstraste >20. —
Hasenc lever , Abends ssj Uhr , Restaurant Bischof , Baumschulenweg
Treptow . — Sozialistischer Lese - und Dislutirklud Abends

Uhr, Reicheubergerstr . is ?, Sitzung . — Dislutirklud „ Zeitgeist " jeden
Donnerstag nachdem >. undis . des Monats bei Tempel . Langeslr . es , Abends

«jj Uhr. — Tiskutirklub „ « I eich hei t " sWeihensee ) bei Klebs , Char -
lvttenburger - und Roelkeslrasten - Ecke , Abends »X Uhr. — August « etb
Abends 9 Uhr im Restaurant Zubeil .

Aebeiter - SLiigerdnud Berlins und Umgegend . Alle Aenderungen im
Vereinskalender stnd zu richten an Friedr . Kortum , Manteustelstr . «9, v. 2 Tr.
Zlonnerftog . UebungSstunde Abends »Uhr . Ausnahme ! neuer Mitglieder . —
S t. U r b a n , Annenstr . », bei Protz . — K o r n b lu m e , Er. Franlsurterftr . 199

b. Sold . — FrühltngSlust , Bülowstr . 59, bei Werner . — Bretzelichlust .
Annenstr . IS, bei Ehrenberg . — Weist « Rose . Reiuirkendorf , Seeschlöschen bei
Böttcher . — Morgenrothi , RummelSburg , Berlinerstrabe 9, bei Frteselie . —
Tors glörklein Wilmersdorf , Berliner - und Auguststr . -Elke bei Schulz . —
Einigkeit sHulmacherl , Papvel - AUec 9/«. b, A. Meinhardt . — Harmonie .
Dempelhof , Dorsstr . lv, bei Eerth . — Oft - und WestpreustischerMänner -

« e langverein . Neue Köntgstr . 79, bei Hahn — Edelweist2 , Potsdam
Brandenburger Kommunikation is bei Glaser . — Borax , Retchenberger -
siraste 19« bei Schult . — Frei - Säng er . Krautstraße s, bei Rudols . —
Zukunst 9. Velten , bei W. Wrunow . — Kreuzberger Har -
Ni o n i e , Hasenhaide 52 —59 , Kurih ' s Salon . — Morgengrauen , <Bäik«r >,
t - 5 Uhr Nachm. , Königstr . 73 bei Hahn . — Steinsetzer - Sängerch or
Kastanien Allee Nr. 28 bei Maiwald . — Liedes Echo , Neichenberger -
slraße Nr. 2t bei Tauschke . — Borwärts », Eharlottenburg , Bismarik -
ftraße 80. — A b e n d r o r h in Deutsch - Wilmersdorf bei Möller . —
Gesangverein der Stuckateure Berlins und Umgegend , Sendelstr . 90 bei
Preuster . — Arbeiter - Gesangverein Spandau Neumeisterftr . 5 bei Räbke .
— Borwärts 2 Schönhauser Allee 28 bei Kuhlmei ) , — Lara 2, Ehar¬
lottenburg , Wallsir . 64. — Gesangverein der Kürschner . Landsbergerstr . 91
bei Seehausen , — « lolkenrein ( gemischter Ehor ) Kastanien - Allee 95/95. —
Eängerrunde , Kottbuserstr . « bei Braun . — Frohsinn 2, Friedrichs -
derg - Lichtenberg , Franksurter Chaussee bei Müller . — Treu und Fest ,
L- buserstr . 5 bei Nemitz . — Brüderschasl Siallschreiberstraße 29" „ Zum
eichenen Stab " , — FreundeSrrcue ( gem. Ehor ) . Landsbergerstr . 31 bei
See Hausen . — Eintracht 2, Neu- Glieniche , Rudowerstraste bei Hasdorf . —
Waldesgrün sgem. Ehor ) Börkhstr . s bei A. Moewes . — Arbeiter - Sesang -
verein Oranienburger Borst ad t . Hochstr . 92a bei Wiks — L ib e r t e 1,
Suvrystr . 2« bei bei Thielsch . — Flöter ' fcherGelangvcrein , Koppen -
str . 49 c bei Lorenz . — Eintracht 9, Eberswalds , Eisenbahnstr . 77 bei Tüball ,
— Ti tan ia , Euvriistr 48 bei Tielsch . — Morgenrolhtin Köpenick ,
Müggelheimerstr , 4 bei Heid. — Alpenrose , Forsterstr . 22. — Arion 2,
Ehorinerstraste 27 bei Hailand .

Hund der gesellivrn Arbritrrvereinr Herlina und Zlnigegeiid .
Alle Zuschriften den Bund betrcssend stnd zu richten an : P Henkel ,
Bergmannstr . I«, Hos 2 Tr. Donnerstag : Bergnügungsverein Bruder -

b un d, Andreasstr . s bei Roll . — Rauchllub Graue Wolke , »raulstr . 49.
— verein S r ü n e E t ch e ( vor dein Halle ' schen Thor ) , Solmiftr . i bei Katzorke. —

Bergnügungsverein Jugendlust , Ohmaasse 2 bei Krebs . — Rauchllub
Dezimalwaage , Krautstr . 95 bei Jnsinger . — Rauchllub Erholung ,
Wienerstr . 19 bei Drieschner . — Rauchklub Elvira , Abends 9 Uhr bei
Bringborn , Madatstr . 12. — Humuristischer Klub Universum , Veteranen -

straste IS, bei Schulz . — Brüderlichkeit . Pücklerstr . 49 bei Stabernack . —
Geselliger Klub der alten Moabtler , Emdener - u. Wadenferstr . - Ecke bei
Schirmer , Abends 9—10 .

velang - , Tnrn - » nd gesellige Vereine . Donnerstag . Männer -
Gesangverein Alt - Des sau . AbendS 9 Uhr, bei Kind , Wrangelstr . 91. —
Gesangsabtheilung des sozialdemokratischen Arbeitervereins kür
Weistensee und Umgegend . Donnerstags und Sonnabends Abend :
bei Müller ( P feifenmüller ) , Königs - Chaussee . — Männer - Gesangverein
Tyro lienne , Abends 9 Uhr bei Faustmann . Reichenbergersir . 79a. —
Gesangverein Glockenrein , gemischter Ehor , Abends von 9 bis Ii Uhr
bei Knapp , Kastanien - Allee 95,96. — Musil - Diletlantenverein L o hen g ri n,
Abends 8h Uhr bei Trieschmann , Jüdenstr . 55.

Thealerverein Freundeslreis 9 Uhr im Restaurant Bräuer , Solms -
straste 47. — Thealerverein Crescendo bei Maistner , Gartenstr . >62. —
Tbealervercin Maiglöckchen , Englischer Hof , Reue Roststr . 9. — Theater -
Gesellschaft Harmonie , Donnerstag Abends 9h Uhr , Ehortnerstr . 55. —
Privallheater - Sesellschast Philharmonie , Sitzung mit Damen Donnerstag ,
bei Nowak , Manteusselstr . 9.

Geselliger Klub Blau - Veilchen , Abends 9 Uhr , bei Schönwälder
Oranienstr . 195. — Derein ehem . 22. Gemeindsschüler , puntt
9 Ubr bei Schröder , Sleglitzerstr . 19. — Pfropsenverein W e d d t n g , Abends
9h Uhr, bei Hclleibvft , Anlonslr . 5. — Vergnügungs - Versin R e nata 9 Uhr,
Abends im Restaurant Götz, Oranienstr . 159. — Gesangverein Proletarial
sgcm. Chor ) Abb. 9 Uhr , Uebungsstunde b. MöweS . Böckhstr . 8. —
GelclligerVerein Universum , Sitzung mit Damen Abends 9H Uhr
bei Hagcmann , Lolhringerfiraste si . Vorträge , Fidelilas . — Gelelltger
Verein Universum , Sitzung Abends 9h Uhr, im Restaurant Reumann ,
Linienftr . 19: Borlräge , Fidelitas . — Verein Gemüihlichleil und Klub
Humor , Abends 9h Uhr, Lolhringerstr . >05: Geselliges Beisammensein mit
Damen , FidelitaS und Tanz . — Männergesangverein Sangesfreunde ,
Abends 9 —II Uhr , Patzenhofer Ausschank , Landsbergerftrabe Rr . 92. —
- Geselliger Berein „ H e r 1 h a", Donnerstag , Sitzung bei Roll , Adalberlstr . 21,
Abends 9 Uhr. — Verein Wandert lud ( Norden ) , Sitzung jeden
Donnerstag von 9 Uhr Abends im NcstauranI E. Baalsch , Hennigsdorferslr . 24 . —
Waldesgrün , Abends 9 Uhr Sitzung bei Ncbelin , Langestraste 109. —
Zilberklub Gleich heit , 9 Uhr Abends , bei H Reimann , Alle S chön
bauserstr . 42. — Geselliger Club der Alten Moab tter : Jeden Tonnerstag
Abend von h9 —10 und jeden Donnerstag nach dem 15. Sitzung mit Damen in
der Emdenerftr . 47 bei Schirmer . — Geselliger Arbeiterverein Hofsnung
bei Gilller , Mariannenstraste 49.

Rauchllub K o l I e g i a , Abends 9 Uhr, bei Hermann Rohr , Raunyn -
straste 79. — Rauchllub Waldesgrün . Adens « «h Uhr , Restaurant
A. GaSpar , Rcilbenbergerstr . Ii9a . — Rauchllub Ohnesorge , Abends
9 Uhr, bei Jalob , Boeckhstr . 21. — Rauchllub » ernspitze , Abends
9h Uhr, bei A. Böhl , RüderSdorscrflr . 9. — Rauchllub Arabi Pascha ,
Abends 9 Uhr, b. Restauraleur Schröder , Stepbanftr . 45. — Klub O h n e st r e t t ,
AbendS 9 Uhr Sprtngftubbe ' s Restaurant , Manteusselstr . 57. — Rauchllub
S ü d - W e st , Abends 9 Ubr, Simeonstr . 29 bei Flick. — Rauchklub Brüder -
lichleit , von 9 bis II Uhr b- l Siabernacl , Pücklerstrabe 49. — Rauch -
klub Nordstern , jeden Donnerstag nach dem 15. im Monat bei
E. Heinilke , Friedrich - Karlstrastc II , Friedrichsberg . — Rauchllub
Fidelio , Abends 9h Uhr im Restaurant Heine , Eisenbahnstr . 29. —
Rauchllub Pfetfendeckel , Sitzung Abends « Uhr, bei Jeralsch , Lange -
straste 24. — Vorwärts , Donnerstag bei Salomo , Oppelnerstr . 29. —
Abgust I, Abends 9 Uhr, bei F. Naivrodt , Marlusstr . 25.

Slalllub To u r n e e , Abends 8h Uhr. bei Ullrich , Wrangelstr . 94. — Skat -
llud Rückwärts , Abends sh Uhr bei Arndt Pallisadenstr . 47. — Skat -
klub Gordischer Knoten AbendS 9 Uhr, bei Schiliin «.

Sch i est l l u b Teil , Abends 9 Uhr bei Nagel . Schwedterstr . 29. —
T a m b o u r - V e r e i n E i n i g k e i t bei Haupt , Stalttzerftr . WS. Um 9 Uhr
Uebungsstunde . nach derselben Sitzung . Ausnahme neuer Mitgitedsr .

Fach verein der Klempner Berlins und Umgegend . Arbeits -
ausgab « AbendS 9h —lo Uhr. Sonntag 10 —12 Uhr bei Stramm . Ritter -
straste liZ .

Vermisrkzkes .
Ei » Königreich zu kaufen ! Allen Ernstes . Wir lesen in

verschiedenen Blättern :
Ein richtiges Königreich mit Hauptstadt und Hafen ist in

Berlin zum Verkauf ausgeboten . Es handelt sich um das auf
der Insel Tatoto befindliche Königreich Matupia mit der gleich -
lautenden zum Bismarck - Archipel gehörigen , zwischen Neu - Seeland
und Neu - Mecklenburg gelegenen Haupt - und Hafenstadt . Das
„ Reich " ist nur 7 Icm groß . Matupia war Ende der achtziger
Jahre von dein letzten regierenden König an den frühere » Marine -

Zahlmeister , späteren Direktor der Guinea - Kompagnie , Herrn
Georg Weißer , verkauft worden . Der Erwerber hatte sein
Land , » ach blutigen Kämpfen mit den aufständischen Häupt -
lingeu der Kanakeii und Samoaner , zur Zusriedeiiheit der Unter -
thanen regiert , bis ihn im vorigen Jahre der Tod ereilte . Da

die in Kaiserslautern wohnenden Angehörigen des Verstorbenen

ihre Regentenpflichten nicht auszuüben beabsichtigen , so haben sie
den in Wilhelmshafen wohnenden Bürgervorsteher D. mit der

„ Verwesung ihres Reiches " und mit dessen möglichst baldigem

„ freihändigen Verkauf " betraut . Matupia , das zirka 1000 Ein¬

wohner zählt , darunter viele Europäer , soll der schönste Hasen -
platz des ganzen Bismarck - Archipels sein .

Wenn wir nur gleich unsere sämmtlichen Kolonialreiche mit

verkaufen könnten ! Wir würden dem Käufer noch gern etwas

herauszahlen !
Wer die politischen Revolutionen verschuldet , das hat

am 12. Juni 1860 im englischen Parlament der alte Lord

Palmerston , „ Lord Feuerbrand " genannt , klipp und klar ausge -
sprachen . Damals waren alle Augen nach Italien gewandt , wo
Garibaldis Zug dem Absolutismus des neapolitanischen König -
thums zu Leibe ging . Es regnete nur so an Noten und

Adressen wider die revolutionären Geister , und während die

übrigen europäischen Staaten zurückhaltend schwiegen , gab Eng -
laud seiner Meinung dahin Ausdruck , daß der neapolitanische
König seine Lage selbst verschuldet habe . Palmerston er -
klärte damals wörtlich : „ Es ist ein Fehler und das

Schicksal von Regierungen , wie die römische und

neapolitanische , daß sie erst durch die in ihrem
Namen begangenen Grausamkeiten ihre Uuterthanen zur Ver -

ziveiflung und Empörung treiben lassen und dann alle bc-

freundeten Mächte zu Hilfe rufen und um Entfernung der Ur -

Heber und Anstifter der Revolution bitten . Diese Regierungen
vergessen , daß sie selbst die Urheber und Anstifter jener revo -
lutionären Bewegungen sind , und daß , wenn man ihre Bitte

gewähren wollte , der erste , der wirksamste und der allein nolh -
wendige Schritt in ihrer eigenen Enlsernung bestehen würde " .

( Zas ist nicht gerade schmeichelhaft für gewisse Regierungen ,
aber es hat den Vorzug , daß es wahr ist .

Dopielilreu .
( Wolff ' S Telegravben - Burean . )

PariS , 7. März . Im Einvernehmen mit der Gruppe der

Sozialisten wird Jaurss morgen in der Deputirtenkammer die

' Anfrage an die Regierung richten , welche Maßregeln sie gegen
die Kapitalisten und die Priester zu ergreifen gedenke , welche den
Blättern zufolge die Anarchisten unterstützt haben sollen .

DvieLksKeu der Vedskkion .
W S. , Ostbahnhof . Ohne Armenattest wird schwerlich

eine von außerhalb kommende Frau in einer Berliner Klinik Auf -
nähme finden .

Krüger . Die Angelegenheit eignet sich für den „ Vorwärts "
nicht .

Kamehl . V. Ja .
H. A. . Rixdorf . Dr . Fr . Diederich , Dortmund , Burgholz .

straße SI .
S . S . 100 . Sie sind an den Kauf gebunden .
E . P . 40 . Da Kündigung ausgeschlossen , ist die Klage

aussichtslos .
P . L. 7. Lohnklagen verjähren in zwei Jahren nach dem

31 . Dezember des Jahres , in dem der Lohn zahlbar war .
G . H. , Friedcnstr . 40 . 1. Ja . 2. Ja , wenn Sie gegen

den Zahlungsbefehl nicht Widerspruch erheben .
Ernst Ruff Ja .
Roth . Melden Sie Ihren Anspruch bei der Nordöstlichen

Baugeiverks - Bernfsgenossenschaft , Schäferstr . 14, hier an .

SP . 77 . Ja .

Vvieflmltun dev Expedition «
Th . W. Das Inserat kostet 6 M.

Kindefwagen , größte Auswahl , auch Theilzahlnng . Lasisenaustn . IIS , Ecke Bellealllancestmse .

Pi * esskoh8en .
Marke Centrum , anerkannt beste Hcizkraft , wenig Asche gebend , durch

Frachtersparniß billigste Feuerung . 618M
6 Zoll — 16 cm lang 5, — M. pro Tausend ,
7 „ — 13 „ „ 6,25 „ „

frei Keller , mit Fuhrloi, » und Packrir . — Prcbeficllkeu gratis frei Hans .

Frischeisen & Co. , S1r » . " 4Ä .

Metzner ' s Korbwaaren - Fabrik ,
eriin , Andreasstr . 23 , Hof pnrt . , vis - a - vis d . Andreaspla tz

größtes Lager Berlins . Luster
bücher gratis . Theilzalihing

_ gestattet . 500 Mark zahle
ich Jedem , der mir nachweist , daß ich nicht das yrolstc

stiilderwagctt - Fager Krrlins ha be. K. Metaner .

Kinderwagen, ;

f - Mlllto
aus

einem Stück

mit

Goidtaschr

Mk. U» .
Album - u . Ledcrwaarcnfabrikl

von O . Gundau
Granirnstr . 30 , Ecke AdalbertstJ
empfiehlt zu Einsegnnngsgescheiikeii [
ihr großes Lager aller Arten I,eder -

waaren und Schmucksachen .
Gosangbücher von 1,25 Mk . an : 1
fern . Cigarrentafch . , Wiener Meer -
schaumspitzen, Spazierstöcke , Brillen I
u. Pineenez k . zu d. billigst . Preisen , s

Damenkleider werden angefertigt
in eleganter wie einfacher Ausführung
v. 6 M. an . Sosinowski ,

akademisch ausgeb . Schneiderin ,
2089b _ Prinzenstr . 92 , 3 Tr .

I
27 Als an erkannt reelle und 27

billigste Einkaafs • Qnelle des
SUd > OstenB für

| Gold - y5iBber - p
Alf enide waaren ( Eig . Fabr . i

goldene n. silberne Uhren

empfiehlt Üch

H . Gotischalk ,
Goldarbeiter und Uhrmacher ,

27 27

Ein grosser Fasten EBEBBS

Steppdecken
echtWollatlaSCremeWolle )

Grösse 150 x 200 , SlÜCk 7,50 M.
circa 1000 Stück schwere bnnifarbige

� Schlafbecke«
mit kleinen Haschineuflecken , in

reizenden Jacquard - Mustern , Grösse
150 x 200 cm .

Meine illustrirte Preisliste über hoch -
feine Stepp - und Schlafdecken gratis
und franko .
Steppdecken - ��6 ,

Kerlin S. , Nranienltrasie 158 .

Roh - Tabak
A. Goldschmidt,44351 - *

am bissigen Platze wie bekannt

cji ' csste Auswahl !
Garantie für sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , dilligste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befindl . Rohrabake sind am Lager .

A. Goldsohmidt ,

OranienbiirgerstrJ

Pchermdrell unii Möbel ,
solide Arbeit , in eigener Werkstatt ge-
fertigt . S625L »
A. Mann , Tapezier und Dekorateur ,

Prinzenstr . 74 ( n. d. Moritzplatz ) .

U. Hitzkowsky ,
SßdeWrtuer ,

Markthalle II ( Friedrichstraße )
Stand 428/29 ,

empfiehlt sich zur Anfertigung von

kränzen , spez . Urreinokiiin » r
mit Schleife » und Widmung .

!! Roh - Tabak ! !
Sämmtl . in - u. ausländischen Sorten .

gute PZnalitiit , tadelloser Srand ,
in billigker Preislage , empfiehll

keim ' . Franck , | Ä? Ö.
Brunnenstr . 185 .

Formen ( Bocksoorn ) wieder

vorräthig .

d Hübner,
Schuhmachermstr .

Rchuthglerßr. 13,
empfiehlt sein Lager

als [ 57261 /

srösstes des Nordens

zu billigsten Preisen .

mein reich *
55722 *

Empfehle den Genossen
haltiges Lager in

Bilbern, RilPe» \ \ ü Büßt«.
Besonders empfehleiisiverth :

ver 1. �lai, Lassalle , Marx n . a .

Lager von Stahl - u. Kupferstichen ,
Landschaften , zu soliden Preisen .

Glaserei und Bildereinrahmnng .

Carl Scholzy
Wrangelftrasze 32 .

liiiifinjttnincntf .
AlleBlas - . Streich - u. Schlag -
inslrumente , Spieldosen ,
z. Drehen u. selbstspielend ,

Müslk-Autoiilllttl !
fertigt Aug . Kessler ,

51 . Lausch er str . 51

ö»iniOht | . Ä®«Ä! ,n »' S
7, Sonntags 8 —10 Uhr . •

Mnmt Sfllpwnn
wohnt jetzt

MUnz - Strasse No . 16 .

Stenographie!
Restaurant Kowaid , Oranienstr . 126 ,

Donnerstag Abend 9 —10 Uhr
beginnt ein »»entgeltlicher Lehrgang i» der Vereins.
«rendssche » Boikekurjschrlft . Lehr», , gratis Tauer
c Woche» «ächentt . 1 et . Herren und Dame » find
eingeladen , flusw . bricfl. durch die Sienogr . - Schuie .

lockn llhf SL « arantte
JtJUt ? Ulli kostet bei mrr

»u repariren ( ßfii ) 1 eA Wir
( außer Bruch ) �,00 ullk .

Kleine Reparawren entsprechend billiger .

Uhren , Gold » u . Silberwaaren

C. Wunsch . » rÄS

Guirlanden und Blumen ,
empfiehlt zu den billigsten Preisen
A. Betzlatf , Kranzbinderei en gros ,

80 . Gerichtstr . 80 . [ 2175b

ZFerrinozimmer zu vergeben Lands -
U bergerstraße 31 bei Seehansen .

Altes SchiiNeuhaus , Linienstr . 5,
empfiehlt seine Säle .

Sonnabend der 7. und 23 . April
sind frei geworden . 2120b

Wichtig sür jebe hm \
Elegante Regenmäntel 7 —10 M. ,

Modell - Regenniäntel , hochelegant , 10
bis 18 M. , Backfisch - Jaquets 2,50 M. ,
elegante Neuheiten in Jaquels und
Umhängen 10 —16 M. Ladenpreis das
Doppelke . Leipzigerstr . VI , 1 Tr .

Kinderwagen ,
größtes Lager Südostens , hauptsäch -
lich N ä t h e r ' sche Waare , bestes
Fabrikat . Auch Theilzahlnng . 57051 /

W . Holze , Oranienstr . 3.

P. Herrguth
MQIIerstr . 181 , am Weddingplatz .

Lahdesprodnkten - n. Hehlhandlang ,
liefert zum bevorstehenden Feste Mehl
und sämmtliche Backzuthalen in an -
erkannter Güte zu herabgesetzten Preisen .

Gebr . Hobelb . kauft Ullrich , Motzstr . 7S.

Schanlrgeschäft anderer Unternehm .
halber sofort billig zu verkaufen .
2l96b BQger , Klopslockstr . 1.

Gekauft werden jede Anzahl weiße
Mäuse , Tanzmäuse , Lachtauben , Mehl -
ivürmer , Kaninchen , Meerschweine ,
Vögel u. Tauben , Eichhörnchen , Ratten .
M. Redtmann , Berlin , Madaistr . 2, am

Schlesischen Bahnhof . 2161b

KliidcrstiÄ
Oranienstr . 153 , 3 Tr . r . 2177b '

Mahagoni - Wirthschaft , gut erh . , bill .

zu verk . Köpnickerstr . 183 v. 3 Tr . r .

Gediegene Wirthschast billig zu verk .

Händler verb . Auguststr . 55 H. I . l.

Ein bissiger Hund ist zu verk . bei

B e i s e , Reinickendorf , Granateiistr . 15.

E. gebr . Hobelbank k. Wolfram ,
Fürstenstr . 16.

_
2197b

Bcußelstr . 38 kleine Wohn , billig
sofort oder später zu verm . 2l ) 68b '

Kl . W- hn « giii,S� . 2
I . April , Wotgasterstr . 3/4 . 2150b '

Ri » dorf , Prinz Handjerystr . 13,

Mohnnngr » z. verm . v. 57 —67Thlr .

ArbeitMarkt .
Tischler - Lehrling verk . g. Kostg . Beese ,

Simeonstr . 11. 2184b

Arbeiter - WlMrck
sucht Uirigent für Dienstag . Meld .

Sonntag früh 10 Uhr im Restauraiit
Weißenburgerstr . 24 . 2178b *

Kessere Slousrnarbriter
finden reichliche u. lohnende Beschäftig .
2133b l - en » , Jnselstr . 19a .

Tüehtige Racker ,
geübt im Glas - und Porzellan - Packen ,
sowie im Möbel - Verladen , sucht
Meyer ' s Möbel ■ Transport - Geschäft ,

DorolHeenitr . 67 . [ 2181b

Drechslerlehrl . verl . gegen Kostgeld .
Schlesischestr . 5. _

2170b

Geübte Mamsells auf Revers -

Jaquets verlangt 2190b

Dittmeyer , Lausitzerstr . 26 I .

MF * Schweizerdegen , _ _
nur erste Kraft , findet dauernde Stelle
bei gutem Gehalt 2199b

' A. Liebmann , Friedrichstr . 74 .

Veranrwortlicher Redaklenr : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin . SW , Beurb straße 2.
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Gevickls�Zetknuix .
Die aekränkteu Neserve - Offiziere . Tas Reichsgericht hob

am S. Diarz auf die Revision des Staatsainvalls das vom
Landgericht Berlin I gegen den Genossen Dr� Zadel am
7. Dezember v. Q. gefällte Urtheil auf . Die Anklage war wegen
Beleidigung der Reserve - Osfizisre der preußischen Armee er -
Koben worden . Tas Urtheil lautete seiner Zeit auf Ein -
stellung des Verfahrens . — Die vom Staatsanwalt gegen dieses
Urtheil eingelegte Revision kam vor dem zweiten Straf -
senate des Reichsgerichts zur Verhandlung . Behauptet wurde
von derselben eine zu enge Auffassung der „ Beziehung
auf den Beruf " . Ter Vertreter der R e i ch s a n w a l t s ch a f r
erklärte die Revision für begründet und führte u. a. folgendes

aus : Rechtsirrthümlich ist es , wenn das Landgericht nieint , es
sei vom Angeklagten nur der Militarismus , das System , an «

gegriffen worden und die hieraus sich ergebende Rückwirkung
aus die staatlichen und gesellschaftlichen Verhältnisse . Dieses
System , sagt das Urlheil , lasse nach der Ansicht dcs illngeklagtcn einen
Theil der Reserve - Ofstziere für ihr Zivilleben gewisse Eigenschaften
annehmen , die zwar nicht zu billigen seien , aber mit dem Beruf
nicht verknüpft zn sein brauchen . Durch das Wort „ brauchen "
zeigt das Landgericht , daß es den Begriff „ Beziehung auf den
Berus " verkannt hat . Denn wenn diese Eigenschasten mit dem

Berufe an und für sich nicht verknüpft zu sein brauchen , also
für den Fall , daß ein anderes System herrscht , so kann man
daraus auch die Gleichstellung herauslesen . Wie die Sachen jeht
liegen , sind die Eigenschaften nnl dem Berufe verknüpft . Dies

ist also eine verkehrte Beweisführung . Wenn das Urtheil schließ -
lich noch sagt , dem Älngeklagten habe das Bewußtsein gefehlt ,
daß seine Aeußerung in Beziehung zu dem Berufe siehe , so liegt
hierin auch ein Rechtsirrthnm , denn nach früheren Entscheidungen
des Reichsgerichts ist für die Anwendung des Z 196 dieses Be¬

wußtsein gar nicht erforderlich . — Das Reichsgericht
erachtete die Revision für begründet , erkannte auf
Aushebung des Urtheils und verwies die Sache
an das Landgericht II in Berlin . Die eigenartigen
Urtheilsgründe lauteten : Das Landgericht hat die Werte des

Z 196 : „ in Beziehung auf ihren Berus " rechtsirrthümlich alü -

gefaßt . Es gehl davon aus , daß der Angriff gegen die Art g! -
richtet gewesen sei . wie die Reserwe - Offiziere im bllrgerlichin
Leben ihre Stellung als Reserve - Offiziere geltend zu mach » !

pflegen , erkennt also an , daß eine Beziehung der Beleidigung zu
dem Berufe in Frage steht . Nach dem Geseh kommt es
ober nicht darauf an , wecher Art die B -

ziehung ist . Der § 106 ist anzuwenden ( d. h. d�

Vorgesetzte kann Strafantrag stellen ) , sobald überhau ' t
eine Beziehung gegeben ist . Außerdem sind noh
andere Rechtsirrthümer in dem Urtheile enthalten , bei »
das Landgericht meint , es müsse sich uni eine Beruft -
t hätigkeit handeln , wenn die Beleidigung als in Beziehuig
auf den Beruf stehend erachtet werden soll . Das ist nicht ze. -
treffend . Endlich nimmt das Landgericht noch rechtsirrthümlich : r

Weise an , daß der Beleidiger sich der Beziehung seiner Aeußcrulg
aus de » Berus des Beleidigten bewußt sein müsse . Es erschiai
angemesse » , die Sache an ein anderes Gericht zu verweisen .

Wir sind gespannt , ob ein anderes Gericht sich diese selft
in der deutschen Rechtsprechung
eigen machen wird .

seltsamen Rechtsgruudsätze ji

Soziale UeberftckJl .
Achtung , Liuoleumlcger und Teppichnäher k Die letze

Versammlung unseres Vereins beschloß , die S p e r r e über de

Firma Quantmeyer u. Eicke aufrecht zu erhallen . Wr
fordern deshalb unsere Kollegen auf , diesem Beschlüsse gemäß z:
handeln , gleichzeitig das Ersuchen an unsere Be

rus - genoffen richtend , sich dem Vereine , anzuschließer
Alle Millheilungen in Gewerkfchasrs - Angelegenheiten sind z>
richten an O. Oberschmidt , Nouendorfstr . 25 . .

Der V o r st a n d.

Chirurgische Brauche . Nach nochmaliger Rücksprache mi
der Firma Eh . Schmidt , Ziegelstr . 3, ist die Angelegenhei :
nach dem ein Jrrthum berichtigt , erledigt und die Sperre hiermt
aufgehoben . Der Vertrauensmann .

Achtung , Töpfer ! Tie Altiengesellschast O. Titel hat si-,
endlich herbeigelassen , ihren Leuten , welche theilweise bis übt
26 Jahre bei ihnen in Beschäftigung standen , eine geeignete Ai -

erkennung in Form eines sanfte » Fußtritts zn gewähren . De

nothleidenden - Aktionäre konnten in der letzten Zeit , trotz ange
strenglester Arbeit , nicht so viel herausschlagen , wie �

ihren Wünschen entsprach . WnS ist da wohl felbstverstänt
licher , als daß der im Ueberfluß schwelgende Arbeiter den noth
leidenden Aktionären den Bruchtheil von lumpigen 16 pEt . de

mühelosen Verdienstes opferte . Dieser nienschenfreundliche
Zumuthung folgte die liebenswürdige Aufforderung , daß der

jcnige , ivelcher nicht gewillt ist , dem so gerechtfertigten Wunsch
der Herrn nachzukommen , sofort gehen könne ! Kollegen ! Es if
dies wieder ein schlagender Beweis der Harmonie zwische :
Kapital und Arbeit . Möge allen dies Exempel ein Sporn sein
sich endlich aus dem Jndifferentismus und der Harmoniedusele
herauszureißen ; denn wenn wir Kollegen geschlossen zusammen
stehen , kann keine Aktiengesellschaft derartige Zumuthungen stellen

Zur Ehre der Titelffchen Kollegen muß gesagt werden , das
sie gegen die Ivprozentige Reduktion des Tarifs ganz energischer
Protest erhoben . Bei einer Anzahl von 32 Kollegen haben leide :
8 ihr Wort gebrochen , indem sie trotz ihrer Namensunterschrist
weiterarbeiteten ; es sind dies Julei , H. Schräder , Fritz
S ch u l tz e , L a u w a s s e r , W i s ch e n d o r f , F e r d. Kleist ,
T. Jahn und D o r o >v.

Auch sie werden einst den verdienten Fußtritt vom Unter

nehmer erhalten und später einsehen lernen , welch ein Vergehen
sie a » der Allgemeinheit begangen haben .

Wie uns ferner milgetheilt wird , hat sich die Firma nach

Magdeburg um Ofensetzer bemüht . Mögen die Magdeburger
Kollegen dieser Insinuation eine gebührende Antwort zu theil
werden lassen .

Zum Schluß richten wir de » Appell an die Kollegen , den

Zuzug streu g fern zu halten .�
I . 91 : 23 . Daudert .

Achtung ! Schneider !

Nächsten F r e i t a g . den 9. März , findet bei F r e y g a n g .

Schützenstraßen 13/19 , Abends 9 Uhr . noch eine Geschäfts -

delegirten - Sitzung statt . Tie in der letzten Sitzung be-

kannt gegebenen Aufforderungen sind an die Geschäfte gcla . t,

wir können uns daher Freitag Abends bereits mit dem ein .

gegangene » Material beschäftigen . Kollegen , erscheint so

zahlreich wie möglich , es gilt genau festzustellen , welche Geichaitc

jür unS in Betracht kommen . Wir müssen hier korrekt verfahren ,
da eine Anzahl von Geschäften behauptet , den Tarif innezuhalten .
während das von den Kollegen bestritten wird . Zahlreiches Er¬

scheinen ist daher unbedingt erforderlich .
Ferner machen wir darauf aufmerksam , daß sich die

Kieler Kollegen in einer Lohnbewegung besinden . Die

dortigen Prinzipal « senden nun die Arbeit hierher

nach Berlin , wo sie namentlich bei der Firma K. H.
Röhl , Kronen st raße 25 , ferner bei B e r g e r und
C o l l a n i und im „ Deutschen Offizierverein " angefertigt wird .
Die Kieler Kollegen haben sich schon verschiedene Mal an uns
gewandt , wir haben auch bereits die Adressen mehrerer Arbeiter
erfahren , die Kieler Arbeit machen , und richten nunmehr die
dringende Ausforderung an die Kollegen , namentlich der Militär -
brauche , Kieler Arbeit stets zurückzuweisen , damit den dortigen
Kollegen der Kampf nicht unmöglich gemacht wird . Diese An -
gelegenheit wird uns auch noch in den nächsten Versammlungen
beschästigen .

Außerdem machen wir auch noch bekannt , daß der Zuzug
nach Rendsburg , Hamburg , 9lltoiia , Wandsdeck ,
Kiel , Stuttgart , Mainz und Gerings walde fern -
zuhalten ist .

Die Agitations - Kom Mission
der Schneider und Schneiderinnen Berlins .

Achtung ! Verein der Töpfer nud BerufSgenossen
Deutschlands . ( Filiale Berlin . ) In der Sonntags -
nummer des „ Vorwärts " vom 4. März d. I . erläßt der
Lokalverein der Töpfer Berlins , im Auftrags
D a n d e r t folgenden Ausruf , die F e n st e r s r a g e als beendet
zu erklären auf grund der überaus günstigen Witterung und
der groben Arbeitslosigkeit , welche in diesem Winter in großem
Maße stattgefunden hat .

Infolge dessen sehen wir uns veranlaßt , damit die Kollegen
unserer Richtung , die auf dem Boden des Kongreß -
Beschlusses stehen , nicht allein das Pflaster treten , auch
unsererseits die Fensterfrage als ausgehoben zn erklären .

Obiger Verein wird in der nächsten Versammlung zu dieser
Sache Stellung nehme » . Der V o r st a n d.

An die Bnrcau - Augestelltcn . Tie unterzeichnete , in
öffentlicher Versammlung der Berliner Bureau -
9l n g e st e l l t e n gewählte Agitationskommission bittet die

Kollegen , unwürdige Arbeitsverhältnisse , schlechte Löhne , lange
Arbeitszeit zc. in Einzelfällen an den Unterzeichneten mitzutheilen .

Gleichzeitig wird ersucht , den von anderer Seite ausgehenden
Bestrebungen , einen Keil in unsere ohnedies nur zu schwachen
Reihen zu treiben , einmüthig und energisch entgegenzutreten .

Die Agitationskommission .
I . A. : F. Schultz , Urbaustr . 35 , 3 Treppen .

Deutscher Metallarbeiter - Perbaud ( Zentrale ) . Den Mit -
gliedern zur Nachricht , daß vom Sonnabend , 19. März , an folgende
Zahlstellen für Schöneberg und Westen Berlins errichtet sind :
Pomerenke , Bahustr . 23 und Werner , Bülowstr . 59 ; dort können
auch die „Metallarbeiter - Zeitungeu abgehoben werden . Beitrags -
zahlungcn u. s. w. werden dorr jeden Sonnabend entgegen ge-
nommen . Die Ortsverwaltung .

Parteigeuossen von Friedrichsberg ! Am Montag , den
12. März , von 19 bis 1 Uhr , finden die Konnuunalwahicn für
die dritte Wählerklasse statt . Der Kandidat der Arbeiter ist der
Töpfermeister Gustav May » Hardt , Rummelsburgerstr . 64,
Arbeiter ! Thut Eure Pflicht , um unserem Genoffen zum Siege
zu verhelfen !

Ferner ersuchen wir die Genossen , sich Sonntag , den II . März ,
bei Oskar Schnitze, Friedrich Karlstr . 34 , Morgens 7Ve Uhr , zur
Verbreitung eines Flugblattes einzufinden .

Die Vertrauensperson .

Zur Einsicht gelaugt ist das N h e in i s ch - W e st
f ä l i s ch e K o h l e n s y n d i k a t ; es hat anerkannt , „ daß
Ueberschichten zur Erhöhung der Förderung im Interesse des
aesammten Bergbaues zu vermeiden seien . " — Wie gnädig !
Vergessen darf dabei nur nicht werden , daß das Syndikat soeben
beschlossen hat , die Förderung einzuschränken , um die Preise
in die Höhe zn treiben .

Infolge der Geschästöstockinig in der Handschuhbrauche
hat in der T h o m a ß ' scheu Fabrik in Hayna » wiederum
ein Theil der H a n d s ch n h m a ch e r die Arbeit einstellen müssen .
Nächstens wird die ganze Fabrik zum Ctillstand gebracht werden ,
wodurch gegen 129 Handschuhmacher hrotlrs werden .
Die Zahl der Näherinnen , die dadurch in Mitleidenschast gezogen
werden , dürste das Doppelte betragen .

Vergarbeiterbeweguug . In der am letzten Sonntag in
D o r t m n n d tagenden Bergarbciter - Vcrsammlung stellte Berg -
mann S i e b e ck den Antrag , der Vorstand deS Bergarbeiter -
Verbandes möge in kürzester Frist ein in Masse im Ruhrrevier
zu verbreitendes Flugblatt herausgeben , in dem die Organisation
der Kohlenbarone , das Kohlensyndikat , als der Arbeiterorgani -
sation feindliche Verlindung de ? Unteruehmerthums eine ein -
gehende Eharakleristik erfahre . Ter durchaus zeitgemäße und
uolhwendige Vorschlag fand einstimmige Annahme .

Tic Tabakarbeiter - E- enossciischaft zn Hamburg ver -
ösfentlicht soeben ihren Geschäftsbericht pro 1893 . Tkmselben
entnehiiieii wir , daß die Aktiven und Passiven der Genossenschast
171637,15 M. betrugen . Tie Zahl der am Unternehmen be-
theiligten SPkitglicder betrug am Schlüsse vorigen Jahres 1218 .
An Arbeitslohn wurde gezahlt : 121 403,16 M. Die Sortirer
waren pro Tag mit 4,47 M. bezahlt ; die Zigarrenarbeiter der
Hamburger Fabrik verdienten durchschnittlich 3 16 M. pro
Tag , währenddem die der Filiale Eschwegs 2,28 M. erhielten .
Sind diese Löhne auch nicht allzu hoch , so müssen sie doch
geradezu glänzende genannt werde » gegenüber dem jammervollen
verdienst , den die Tabakarbeiter gewöhnlich erreichen . Die Es -
wssenschaft zahlte an das Reich rm verflossenen Jahre an Zoll
>ie respektable Summe von 37 909 M.

Die Modelltischler der „ Masch ine ubau - Gesell -
ich a f t M ü n ch e n " haben am Montag die Arbeit eingestellt .
lrsache : Lohndiffercnzen . Vor Zuzug wird gewarnt .

Ciil Arbeitevsekretariat der Bäcker ist in Wien er -
richtet worden . Dieses Sekretariat hat die Aufgabe , mit den
Fachorgauisationen der ganzen Welt Verbindungen anzuknüpfen
und zu pflegen . Zuschriften au dasselbe sind zu richten an :
Joses Tsbola , Wien XIV. / ! . B ä ck e r z e i t u n g.

31 Handelskammer » und 14 wirthschastliche Ver -
eiiiiguiigeu des Rheinlands und der Provinz
Westfalen hielten am 3. März in K ö l n eine große Ver -
sammlung ab , die sich zu einer Kundgebung für den russischen
Handelsvertrag gestaltete . Zum Schluß wurde eiustiuiuiig eine
Resolution angenommen , worin an den Reichstag die dringende

gerichtet wird , in Hinblick aus den neuauflebendeu wirth -
scha tlichen Verkehr mit Rußland und weil man eine Ablehnung
nicht nur als sckwere Schädigung des Handels und der gesammten
gewerblichen Thäligkeil . sondern auch als verhängiiißvollen
pqlilisch . m gehler bezeichnen müsse , den russischen Vertrag ein -
niUhifl anzmiehmen .

Seit mehreren Jahre » arbeitslos . Nicht mehr nach
Nochen und Monaten , nach Jahren können heute 9lrbeiter ihre
Arbeitslosigkeit berechnen . In Dortmund stürzte am ver -
aingene » Eonntag ein 6gjährigcr Arbeiter bewußtlos zusammen .

Nittels Traukportwageiis ins Hospital überführt , erlangte er
or «t erst am Montag seine Bestnimng wieder und gab an , daß
: seit längeren Jahren keine feste Arbeit und Wohnung mehr

gehabt , sich vielmehr umhergetrieben und auf den Herbergen
übernachtet habe . Bei der ärztlichen Untersuchung ergab sich, daß
der Mann ein schweres Brnstleiden hat und ihm beide Beine

erfroren sind , so daß an seinem Wiederauskommen gezweifelt
wird . — Eine hübsche Illustration zu der gerühmten
„ Ordnung " I

Wohlthätigkeit und Pfarrer . Zu den hauptsächlichsten
Verfechtern der „christlichen Wohlthätigkeit " gehören bekanntlich
die Pfaffen aller Konsessionen . Ihre Ausgabe ist es mit . den
Armen die Gnadenbrocken und B e t t e l s u p p e n , die

ihnen von den Besitzenden verabreicht werden , im hellsten Glänze

christlicher Liebe erscheinen zu lassen . In seiner Schrift : „ Die
Grenzen der Wohlthätigkeit in sittlicher und sozialer

tinsicht ", giebt nun ein schweizerischer Pfarrer , Herr
a in b l i . selbst zu, „ daß die Wohlthätigkeit sich ohnmächtig

erweist , der fortschreitenden Tifferenzirung zwischen Reich und
Arm Einhalt zu thun " . — Das ist die Bestätigung dessen — was
mir allerdings längst wußten — daß im heutigen Klasseiistaat,
der auf der Ausbeutung der einen Klasse durch die andere be-

ruht , die Gegensätze nicht ausgeglichen werden können .

Die Bodelschwing ' schc » Anstalten in Bielefeld werden

durch die -Arbeiterschaft immer mehr ! des unverdienten Nimbus '

entkleidet , mit denz solch ' „ humanitäre Unternehmungen " sich

sogern Hingeben . Eine Volksversaminlung in Wald die

sich mit der Behandlung der Zgaisenkinder in der Anstalt
von Bodelschwingh beschäftigte , kam , trotzdem die An -

staltspasioren S i e b o l d und C u u o und die Bürgermeister
von Wald und Ohligs die Ehre der Anstalt zu retten be>

müht waren , doch zu der Anschauung , daß keine Kinder mehr

nach dort verschickt werden dürften . Die Wünsche der Bersamm -
lung wurden in folgender Resolution niedergelegt : „ Die heutige
Versammlung spricht sich gegen die Verschickung armer Kinder

nach den Bodelschwingh ' schen Anstalten ans , denn aus den

Reden der Herren Pastoren resp . des Bürgermeisters hat die Ver -

lammlung die Ueberzeugung nicht gewinnen können , daß den
Kindern des Proletariats dort eine dem Sinne der Versamm -
lung entsprechende Pflege zukommt , und stellt an die Armen -

Verwaltung die Forderung , in Zukunft verwaiste Kinder in

hiesiger �Gemeinde , wenn auch mit größeren Kosten , unter -

zubringen . "

Tie Harmonie zwischen Kapital und Arbeit illustrirt
sich in folgender Annonce im „Zentral - Anzeiger der Leder -

Industrie Teutschlands " ( Nr . 8) : Ein praktisch erfahrener
energischer Werksührer , der schon in Strafanstalten thätig war
und die Filzschuh - , sowie Pantoffel - und Handschuh - Fabrikation
genau kennt , findet bei hohem Lohn dauernde Stellung . Brieger
Schuhwaaren - Fabrik I . Cchüfftan . Brieg , Bez . Breslau . —

Wir enthalten uns jeder Kritik , denn eine solche würde Bor -

stehendes nur abschwächen .

Fünf neue Gerichtsvollzieher sind in Breslau an -

gestellt worden , weil die vorhandenen ÄS die Arbeit nicht be -

wältigen können ; aber trotzdem — kein Nothstand . j

Tie Zunahme der Verbrechen und Vergehen aller 9lrt
ist ein untrügliches Zeichen für die Nolhlage des Volkes . Eine

ebenso traurige , als lehrreiche Statistik ist deswegen die über

Verbrechen . Bon Jahr zn Jahr nehmen diese in allen Staaten

zu . trotzdem , oder besser weil man sie „ Kulturstaaten " schimpft .

Sier
aber einige bemerkenswerthe Zahlen aus einer einzigen

ladt : In Dortmund wurden im Jahre 1893 verhaltet
wegen der verschiedensten Ursachen 3142 Personen gegen 2194
im Jahre 1891/92 und 1714 im Jahre vorher . In drei Jahre »
also nahezu verdoppelt — das spricht deutlich .

Beim Gewerbe - Schiedsgericht in Frankfurt a . M .

betrafen im vergangenen Jahre von 1499 gegen Arbeitgeber an -
hängig gemachten Klagen 1990 allein Lohiientschädiguug wegen
kimdigmigsloser Entlassung . Gewiß ein Beweis für die unbedingte
Nothwendigkeil von Gewerbe - Schiedsgerichten .

Tie Steuer - „ Reform " durch Einführung von immer mehr
neuen indirekten Steuern erfreut sich einer immer größeren Ver -

breitung . Dem Staats folgen die Kommunen . Nun soll auch
Leipzig bald eine indirekte Besteuerung des Bieres erhalten ,
eine Steuer , die in hervorragender Weise die große Masse des
Volkes bedrückt . Einheimische Biere sollen mit 50 Pf. pro Hekto¬
liter , auswärtige mit 65 Pf . Steuer belegt werden .

Dem schwache » Kircheubesuch abzuhelfen , hatte der

Kircheuvorstand zu Riesa beschlossen , den Beginn der Nach -
inittagskirche von 5 aus 6 Uhr zu verlegen . Der Sladtrath hat
dies abgelehnt ; die Beitimmungen über die Sonntagsruhe würden

dadurch einer nochmaligen 9lenderung unterworfen . Diese Ab -

lehniiug ist ganz vernünftig ; geHolsen hätte es den protestantischen

Seißspornen
doch nichts , der Einfluß der Kirche ist eben im

chwindsn begriffen und durch nichts mehr aufzuhalten .

Tie Gefängnisse reiche » nicht mehr auS , alle die un¬
glücklichen Opser der heutigen Wirthschaslsordnung aufzunehmen .
Von Essen aus wurde dieser Tage ein größerer Trupp Ge -
faugener nach Limburg a. d. L a h n transportirt , weil das
Effener und die in der Nachbarschast belegenen Gesängnisse
überfüllt (!) sind .

Tie GcsetzcSvorlage des KantonS Zürich , betreffend das
Verbot der Fabrikarbeit an Festlagen , wurde mit 45 76S gegen
ö507 Stimmen angenommen .

Schweizerischer Gewerkschaftsbimd . Auf dem am LS.
und 26. März in Bern stattsiudeuden Kongreß kommen unter
anderem folgende Anträge zur Verhandlung : Errichtung
eines ständigen Sekretariats ; Streiks sollen in Zu -
kuust von der Reservekasse nur dann unterstützt werden ,
wenn Abschaffung der Akkordarbeit oder Verkürzung der
9>rbeitszeil das Streitobjekt bilden ; der Geiverkschaflsbund soll
verpflichtet sein , jeder Sektion die „ Arbeiterstimme " gratis zu
liefern . Diese soll in vergrößertem Format erscheinen und die
Redaktion soll angehalten werden , mehr Geiverkschastliches zu
bringen . Weiter soll die Gründung von Jndustrieverbänden
vorgeuoinmen . Zentralherberge und Arbeitsnachweis - Bureaus
seitens des Bundes errichtet werden .

Ein „Sozialistischer Bund der Bucharbeiter " hat sich
in Mailand gegründet , in welchem sämmtliche sozialistisch ge -
sinnten Arbeiter des graphischen Gewerbes Ausnahme finden .

Versa » » » » nlunge » �
Zu gunsten der Arbeiter - Bildunasschule fanden am

5. März zwei große VolkSversamnrlungen statt . In den „ Ger -
mania - Sälcn " , Chausseestr . 193 , sprach Reichstags - Abgeordneter
Wilhelm Liebknecht über das Thema : „ Die Ge -
schichte als Erzieheri n. " Die Bersammluiig war schlecht
besucht , weil sie die Woche vorher abgesagt und in letzter Minute erst
wieder angesetzt worden war — ein „ Anarchismus " , den der Bor -
lragendegeißelte , mit der Bitte an die Anwesenden , doch ihr Mög -
lichstes zu thun , damit endlich einmal das Berliner Bersaminlungs -
leben einheitlich geregelt werde . Der Redner ging zmiächst kurz ans
seine Ausfnhrnngen in einer früheren Bersaminluna mit nAio -



ticher Tagesordnung ein . Er habe damals gesagt , daß die Dinge
12 Wirklichkeit ganz anders liege », als wie sie die in unseren
Schulen verzapfte Geschichte uns lehrt . Tie qanze geschicht -
" che Entwickelung sei Kollektivarbeit der Völker , niemals
trete der Einzelne bestimmend auf . Die Menschheit wäre

ohne alle die . . großen Männer " ebenso weit wie heute :
alles von großen Männern Erzählt - sei Mythe , die vor der Kritik
rn Nichts zerfalle . Gehen wir die Geschichte auimerksam durch .
so stnden wir , daß fast alles aufgebauscht , alles blauer Dunst ist ,
unbewußte oder bewußte Fälschung . Als Beispiel für letzteres
nannte der Vortragende die Pariser Kommune . Außer den Sozial -
demokraten glaube jeder , Mordbuben hätten in den Maiwochen
1870 Paris mittels Petroleum in Brand gesteckt . Schmer ist es

gewesen , die Wahrheit herzustellen . In diesem Fall ward sie ab -
sichtlich gefälscht ; hier ist die Entstellung Absicht und
Metbode , ebenso wie in der Reptiliengeschichte der Aera Bismarck .
Häufig wird die Geschichte von Feinden geschrieben , welche mit
allem Fleiß ganze Schichten von Unrath auf die Thatsachen
decken , weil es ihnen in den Kram paßt . Die ganzeGeschichte
ist eine konventionelle Lüge , zufällige » Dingen
wird häufig großer Werth beigelegt . So sagte beispielsweise
schon der Franzose Pascal : Die ganze Welt hänge vom
Zufall ab und behauptete , durch eine andere Form der Nase
Kleopatra ' s hätte unter Umständen die Weltgeschichte eine
ganz andere Gestaltung annehmen können . Der römische Trimnvar
Antonius hätte sich dann vielleicht nicht durch ihre Reize
versühren lassen und die Schlacht bei A k t i u m einen
anderen Verkauf genonimen . Das ist Thorheit , die Er -
eignisse , der Zerfall des römischen Reiches würden
sich , wenn auch Antonius der Kleopatra , als
sie ihn verließ , nicht gefolgt wäre und dann die Schlacht viel -
leicht gewonnen statt verloren hatte , dennoch in derselben
Weise vollzogen habe » . Auf der Basis der Sklaverei konnte die alte
Welt nicht mehr bestehen . Die Staatsform ist abhängig von den

ökonomischen Verhältnissen , sie ist deren Produkt » nd ändert
sich mit ihnen . Er komme jctzt zur Geschichtsschreibung . Die
heutige Geschichte ist ein fortlaufendes Aufzählen von Schlacht -
tagen und den Tagen der Regierungsantritte der sogenannten
Herrscher . Die Schlachttage seien aber doch nur Folgeerschei -
nungen , die� für die Nachwelt gar keinen Werth haben . Der
wirtliche Geschichtsschreiber erforscht in erster Linie die Art und
Weise , w i e die Menschen in der oder jener Zeit gelebt haben .
Der jeweilige Kulturzustand eines Volkes wirkt bestimmend
auf die Ereignisse ; ohne die Schmiedekunst zu kennen ,
konnten die Teutonen und die andern alten deutschen Stänime
nicht mit den Römern den Kainpf aufnehmen . Auf den
Gang der Weltgeschichte haben die Machenschaften von Personen
keine » wesentliche » Einfluß ausgeübt . Nach der hergebrachten
Geschichtsschreibung sollen die Vorgänge während der französi -
scheu Revolution die Thaten einzelner Personen sein . Das
trifft nicht zu . Alle diese Ereignisse sind aus den Verhältnissen
hervorgegangen , die revolutionären Thaten wurden durch die
Roth des gesammten Volkes hervorgerufen . Wäre seitens der
Regierenden rechtzeitig für Brot , für Arbeit gesorgt worden ,
dann hätten die Ausbrüche der Revolution nicht den blutigen
Charakter angenommen , als es leider geschehen ist . Liedner kam
nunmehr zur Erklärung unserer materialistischen Geschichtsauf -
fassung . Die ökonomischen Verhältnisse bedingen die politischen ,
doch beide sind abhängig vom Klima , von der Bodengestaltnng ,
von natürlichen Verkehrswegen ( Buchten , Flüsse u. s. w. ) . Tie
materialistische Geschichtsschreibung ist noch in ihrem Anfangs -
stadium , das heißt , was die Verwirklichung betrifft — es giebt
nur Versuche für einzelne Geschichtsabschnitte . Geschichte kann
nur geschrieben werden mit Kcnntniß der Gesetze , die
die Eutivickelung leiten . Die Entwickelung des Menschen ist das
Produkt vieler Faktoren , ähnlich wie der Stand des Wetters .
( Zu eingehendem Studium empfahl der Referent das Buch
von Buckle : „ Die Geschichte der Zivilisation " , vorläufig das
beste , welches i » diesem Fach existire . ) Vor der geschriebenen Ge -
schickte liege eine vieltausendjährige Geschichte der Eutivickelung
der Menschheit aus der Thierhcil zur Barbarei , der Schwelle
der jetzigen Geschichtsschreibung . Aus jener Zeit kennt man
keine großen Männer , keine Heroen und dennoch gab es Fort -
schritt . Durch die Arbeit und durch das Zusamnlenwirken
Aller ist die Menschheit durch vieltausendjährige Entwickelung
zur jetzigen Höhe gelangt . Abgegrenzte , individuelle Arbeil
eines Einzelnen giebt es nicht . Alles ist Kollektivarbeit ,
so lehrt es die Weltgeschichte . Doch das gefällt den
Machthabern nicht und deshalb wird die Geschichte planmäßig
gefälscht . Darum sei es nothwendig , daß die Weltgeschichte ge -
lehrt wird , wie sie selbst es lehrt , nämlich als nothivendiges Pro -
dukt der Thatsachen und der menschlichen Arbeit . Diese Aufgabe
habe sich die Arbeiter - Bildungsschule gestellt und werde ihr gewissen -
Haft obliegen , aller Anfeindung der Bourgeoisie zum Trotz . Er
wolle hier gleich Gelegenheit nehmen , einen Artikel der „ Kölnischen
Zeitung " zu kritisiren , der sich mit dem kürzlich von einem

Zoologen , dem Professor Ernst Ziegler herausgegebenen
Buche befaßt und welcher Behauptungen enthalte , die
er durchaus nicht unwidersprochen lassen möchte . In
dem betreffenden Buche „die Naturwissenschaft und die

sozialdemokratische Theorie " wird , wie die „ Kölnische Zeitung "
schreibt , die Halbheit der angeblich nalurwissenschastlichen Unter -
lagen der sozmldemokratischen Weltanschauung nachgewiesen und

festgestellt , daß ei » größerer Gegensatz kaum denkbar ist , als wie

sich der Darwinismus in seinen berufensten Vertretern zur Sozial -
demokratie darstellt . Der Zwiespalt begänne schon bei der
Methode der Forschung . Die Naturwissenschaft gehe von der
Erfahrung und Beobachtung aus und suche aus dem l h a t -

sächlichen Material allgemeine Sätze , Regeln , Gesetze abzu -
leiten und giebt sie wieder preis , wenn sie in Widerspruch
zum Augenschein treten . Die Sozialdemokratie verfahre
gradezu umgekehrt ; sie stelle gebieterisch allgemeine Sätze
auf und suche die Wirklichkeit der Tinge in diesen Zwangsrahmen
schlecht und recht hineinzupressen . So behauptete auch die Sozial -
demokralie frank und frei , alle Menschen seien von Natur gleich ,
nur die Verhältnisse , die Erziehung , die Bildung entwickele die

Verschiedenheiten der Intelligenz , des Charakters , des Gemülhs .
Mau brauche aber gar kein Naturforscher zu sein und nur un -

befangen um sich zu sehen , um zu entdecken , daß die Menschen
von Natur ungleich sind . Wer jemals in der Kinderstube seine
psychelogischen "Beobachtungen angestellt habe , der wisse , daß
selbst in den Kindern desselben Elternpaares die Anlagen und

Neigungen verschieden sind . Tie Naturwissenschast erweitere

unseren Gesichtskreis und lehre uns , daß schon in der kleinen

Mcnschenblüthe unterscheidende instinktive Triebe mächtig
walten , die in eine vorgeschichtliche Vergangenheit hinaus -
reichen . Die ganze Ahneureihe hinterlasse in dein jungen
Menschen ihre Spuren , Lebensgang , Erziehung , Bildung w.
können diese angeborene Natur mildern , zurückdrängen , ent -

wickeln , aber niemals ganz ersticken . Ferner wird in dem Artikel

gesagt , recht aufdringlich trete diese sozialdemokratische Gleich -

giltigkcit gegenüher dem Thatbesiand der Behauptung hervor ,
Mann und Frau seien ursprünglich in ihrer Staturanlage ganz
gleich . Die sozialdemokratische Theorie behauptet , die verschieden¬

artige Eutivickelung des männlichen und weiblichen Geschlechts
erkläre sich lediglich daraus , daß die Frau seil Jahrhunderten
von dem Manne planmäßig unterdrückt und in der Entwickelung

ihrer Fähigkeiten gebemnit worden sei . Die so entstandenen Unter -

schiede in Körperkrast und Größe , in Denken und Fühlen , hätten

sich dann vererbt . Der Dalwinisunls erklärt diese verschieden -
artige Entwickelung der beiden Geschlechter vielmehr daraus , daß
die Natur dem Weibe andere physiologische und soziale Ausgabe »
gestellt hat . als dem Man » . Der Artikel , der sich des weitere »
mit dem Erbrecht befaßt , schließt mit der Behauptung , daß durch

diese Thalsachen erhärtet sei , die Sozialdemokratie finde in der

Naturwissenschaft und im Darwinismus keine Stütze . Darwin

und die Darwinisten , die in der Konkurrenz , im Kampf um ' S

Dasein ein veredelndes Ausleseprinzip sehen , ständen einem

Agitations�ommission einberufene » Volksversammlungen . Die

geräumigen Säle waren fast überfüllt , es herrschte musterhafte
Ordnung ; �den Vorsitz führte Frau Marie Greifenberg
in der ersten , Frau Wenzels in der zweiten Versammlung .
Die RefereMin führte aus : Das Streben ach Gleichberechtigung
habe endlich , auch die Frauen ergriffen . Ein gewaltiger Unter -

schied besteht zwischen den Emanzipationsbestrebungen der Frauen
der „ höherem " Stände und den Frauen des Proletariats . Die

bisherige Rechtlosigkeit vor dem Gesetz soll nach dem Ausspruch
der sogeiianrnlen Frauenrechtlerinnen ein Band sein , das alle

trauen
verkündet ohne Unterschied der Klasse . Das sei ein Un -

nn , denn infolge der Klassengegensätze sind und müssen die

Emanzipationsbestrebungen der Frauen der höheren „ Stände "
grundverschieden seien von denen der Frauen der
arbeitenden i Bevölkerung : bei ersleren ist ihr selbstsüchtiger
Dünkel und ' bei letzteren ihr Elend die Triehfeder .

Ter Kqmpf der Arbeiterklasse Fegen die kapitalistische Aus -
beutunq uild jede Ungerechtigkeit ist nothwendiger Weise ein
politischer . - Ohne politische Rechte kann sie ihre ökonomische
Organisation nicht entwickeln . Den Ueberzang der Produktions -
mittel in den Besitz der Gesammtheit kann sie nicht bewirken ,
ohne in den Besitz der politischen Macht gekommen zu sein .
Aufgabe der sozialdemokratischen Partei ist es , diesen Kampf der

Arbeiterklasse zu einem zielbewußten und einheitlichen zu ge -
stalten . Die Thalsachen sind da , welche die Ansichten der so -
genannten „ Anarchisten " , eine Besserung der Verhältnisse sei nur
durch rein gewerkschaftliche Organisation und durch ge -
waltsamen Umsturz alles Bestehenden , zu erreichen , als
die Idee von Narren und ihre Thaten als die
von politischen Kindsköpfen ausgehend erscheinen lassen .
Durch die Entwickelung des Kapitalismus wird Männerarheil
immer mehr durch Frauenarbeit verdrängt . Vom Unter -
n e hm e r allein hängt es ab , der Arbeiterin den letzten Schweiß -
tropfen auszupressen und in klingende Münze umzusetze » und
wenn sie leistungsunfähig geworden , aufs Pflaster geworfen . Die

Steucrverhältnisse lassen einen Auspruch auf die politischen Rechte
heble . km. Ter Staat verlaugt von jeder Arbeiterin direkte und
natürlich auch indirekte Steuern . Hohes Interesse hat die Frau

des Proletariats an dem Aufbringen der indirekten Steuern .
Sie hat auch ein Interesse daran , daß die aufgebrachten Mittel
nicht fast ausschließlich für Militär - , sondern eher für Kultur -
zwecke Verwendung finden und daß sie nicht länger ihre Kinder
hungernd und zusammengepfercht in engen Schulräumen sehe.
Auf das gute Herz , die Fürsorge und Einsicht „ von oben " darf
sich die Frau keinesfalls verlassen ; sie ist verpflichtet mitzu -
arbeiten nn der Befreiung aus dem Joche des Kapitals . Wir
leben im Klassenstaat . Auf der einen Seit - sehen wir einen
kleinen Theil der Menschheit ihr Leben in Müssiggaug , Genuß -
sticht und allen Lastern verbringen , während auf der anderen
Ieite die arbeitende Klasse im Elend fast verkommt .

Die Handhabung der Gesetze den Arbeitern gegenüber ist
ine sehr strenge , scharfe und drakonische . Die Vereinsgesetz -

. gebung , an und für sich reaktionär , wird gegen die Frauen be -
sonders scharf gehandhabt . Tie Frau bedarf des Wahl -

Bildung entstehe », während heute der Abstand , infolge der ge- s�echls. Hat sie Pflichten ( und nicht im geringen Maße ) , so muß
sellschafilichen Gegensätze , «in enormer ist . Freilich zur Gleichheit e hr auch gestattet sein , ihre Verhältnisse zur Erträglichkeit zu ge

System durchaus fern , welches aus dem menschlichen Getriebe

gerade den Wettbewerb und alle seine Wirkungen ausmerzen
will . Das Ideal der sozialdemokratischen Arbeilskaserne
habe nnt der Naturwissenschaft nichts geniein . — Lieb -
k n e ch t weist an der Hand vieler Beispiele nach ,
daß der Herr Professor vom Sozialismus auch nicht das
ABC verstehe . Er kämpfe gegen Windmühlen oder richtiger
gegen Dummheiten , die er selber erfunden . Wissenschast -
iich ist die Sozialdemokratie nie von allgemeinen Sätzen ,
sondern stets nur von Thatsachen ausgegangen . Niemals ist
die körperliche und geistige Gleichheit aller Individuen , oder gar
beider Geschlechter von der Sozialdemokratie behauptet worden .
Der Herr Professor verwechselt die Gleichheit im Sinne der

Gleichberechtigung nnt dem Unsinn , den er sich selber zurecht -
gemacht . So wenig wie zwei ganz gleiche Blätter , giebt es zwei

ganz gleiche Menschen . Und das ist ein Glück . Aber unter

günstigen Lebens - und Erziehungsbedingungen lassen sich die

Anlagen systematisch ausbilden und die Leistungsfähigkeit erhöhen .
Aus dem einzelnen Kind läßt sich nicht alles machen , aber jedes
Kind kann eine bessere Ausbildung erhalten , als es heute der

Fall ist . Mit höherer Kulturenlwickelung wachsen die Fähig -
leiten der Menschen. Das Hirn der Kulturvölker ist mehr ent -

wickelt , als das der „ Wilden . " Bei systematischer Kultur lassen die

Fähigkeiten sich gleichmäßig steigern . Der Kulturgang wird aber durch
den „ Kampf um das Dasein " gestört . Der Stärkere verhindert die

Ausbildung des Schwächeren . Ter Sklave konnte sich nicht so
ausbilden wie sein Herr . Und das Proletariat hat nicht die -

selbe Bildungsgelegebheit wie die Bourgeoisie . Der Kampf ums

Dasein in seiner rohesten thierischsten Forin mußte bei wachsen¬
der Denkfähigkeit unerträglich werden . Allmälig kam ein Vertrags -
verhältniß heraus , das den Krieg aller gegcn alle dahin ein -

schränkte, daß Familien , Geschlechter , Gruppen u. s. w. sich zu -
sammcnthaten . Das war ein Fortschritt — ein Triumph über das ,
was unser Professor Darwinismus nennt . Ter Staat , dessen
Bedeutung derHerr nicht begriffen , ist die direkte Negation
dieses „ Darwinismus " , der die Thierheit , die wildeste Barbarei

ist , im schroffste» Widerspruch mit der Kultur . Die heutige Ge -

sellschast steckt mit ihrer freien Konkurrenz , ihren Interessen und

Klassenkämpfen noch in dem Darwinismus , dessen letzte Kon -

sequenz in der menschlichen Eesellsckast der A n a r ch i s m n s

ist , — das Faustrecht und die Selbsthilfe , denen soeben vom

preußischen Kriegsminister im Reichstag das Wort geredet ist .
Tie Gegnerin dieses Darwinismus ist allerdings die Sozialdemo -
kralie , aber damit bekundet sie gerade , daß sie die Trägerin d. r
Kultur und des Menschenthums gegenüber der Barbarei und

Bestialität ist . Ter Sozialismus ist die aus alle Gebiete mensch -
licher Thätigkeit angewandte Wisseuschast . Er will die Gleich -
bercchtigung aller Menschen , den gleichen Antheil aller an den

Kulturerrungenschaften . Er will die Erziehung aller Individuen ,
die möglichste Ausbildung aller Individuen . Bei planmäßiger
Erziehung aller Gesellschaftsglicder muß das allgemeine Kultur -
Niveau und das Niveau der geistigen wie körperlichen Fähigkeiten
der Einzelnen steigen . Und allmälig wird zwischen der Bildung der

verschiedenen Individuen eine gewisse GIcichmäßigkelt der

aller Menschen in bezug auf Anlagen und Fähigkeiten werden
wir nicht gelange », eine solche Gleichheit wäre auch der Tod des

Forlschritts — die Verschiedenheit der Individuen ist ein nolh -
wendiger Kulturhebel . Und so treten wir im Sozialismus für
das Recht des Individuums ein , das heute nur dann zur

Geltung kommen kann , wenn es der herrschenden Klasse an -

gehört .
Redner schloß seinen Vortrag nnt der Ankündigung , daß er

demselben einen dritten werde folgen lassen , um dann wo möglich
einen Zyklus von Geschichtsvorträgen beginnen zu können .

G. Wagner gab den neuen Lehrplan der Arbeiter -

Vildungsschule bekannt und forderte zum Beitritt in dieselbe
auf , welcher Aufmunterung in einer längeren Pause eine große

Zahl der Erschienene » entsprachen . Nach berselben nahm Genosse

Liebknecht nochmals das Wort , um sich auf eine an ihn ge -
stellte Frage hin über die „ Freilandbewegung " zu äußern . Er

stellte den „ Freiland " - Versuchen des Herrn Hertz ka dasselbe
Fiasko in Aussicht , als den Projekten eines Owen oder C a b e t ;
die soziale Frage lasse sich nun einmal nicht an einem Zipfel
lösen oder gar exportiren . Tie meisten Theilnehmer an der

Expedition würden mit mathematischer Sicherheit zip Grunde

gehen . An der Debatte über diese Frage betheiligten sich noch

Wag » er und Ludwig , woraus gegen 12 Uhr die Versamm¬

lung geschlossen wurde .

Tie zweite Volköversammluug , welche zu gunsten der

Arbeiter - Bildungsschule am S. d. M. stattfand , wurde im Osten
( Joel ' s Salon ) abgehalten . Dieselbe war von 4 —300 Personen ,
Damen und Herren , besucht . Es sprach hier Dr . Zadel über

„ Die Darwin ' sche Theorie und die Entwicklungsgeschichte der

Menschheit " . Redner betonte eingangs seines Vorlrages , daß
die Darwin ' sche Theorie von der christlichen Kirche als im Wider -

sprach mit ihren Lehren stehend erachtet werde und demzufolge
aus den Volksschulen verbannt sei . Selbst V i r ch o w habe die!

Darwin ' sche Theorie eine „ unbewiesene Hypothese , welche nicht
in die Volksschule gehöre " , genannt . Auch der Bortragende erachtete
die Darwin ' sche Theorie allerdings für cine Hypothese , die in

dessen die meiste Wahrscheinlichkeit für sich habe , jedenfalls d. i

Schöpfungsmärchen der Bibel vernichte . Da die Darwiu ' schc
Theorie nun einmal von der Volksschule verbannt sei , hätte c-
die Arbeiter - Bildungsschule als eine ihrer Aufgaben zu betrachten ;
die Lücke auszufüllen und die Darwin ' sche » Lehren ins Vclü

hinein zn tragen . Redner ging nunmehr auf die Grundzüge dey
Darwin ' sche » Theorie ein und behandelte zunächst die Entstehung
und gemeinsame Abstammung aller Lebewesen , wie sie die Dar <

win ' sche Lehre voraussetzt , und sodann die Entwicklung der höheren
Lebewesen aus niederen Entwicklungsstufen , die höchste Wahr -
scheiulichkeit der Darwin ' sche » Theorie in gemeinverständlicher
Weise veranschaulichend . Der Entwicklungsgeschichte des Men -

scheu und der Menschheit widmete der Vortragende eine beson -
dcre Betrachtung und führte seinen Hörern vor Auge » , wie
der Kampf ums Dasei » , der von Anbeginn an in der Natur
tobt , auch nuter den Menschen in Gestalt von Rassen - un >
Klassenkämpfen fortgeführt wird . Redner schloß mit dem Wunsche
daß diese Kämpfe bald zu den historischen Vergangenheiten ge
hören mögen . Tann würde es eine Lust sein , zu leben . De

Ausführungen des Vortragenden wurde lebhaster Beisall gezoll
Im Anschluffe hieran plädirle Flatow in warmen Worts

für Unterstützung der Arbeiter - Bildungsschule . Vom I. Apri

galten . Sie bedarf dieser Rechte im Kainpf gegen die Käpita -
utenklaffe . Es würde sich bald zeigen , wie sie dieselben aus -

ziitzen werden . Die Frauen des Proletariats drohen unter der
,List ihrer Sorge » und Mühen zusammenzubrechen ; die Frauen
chr Bourgeoisie verleben ihre Zeit in Tagedieberci . Hinter all
. i ' ren Vorurtheilen steckt aber nur die Furcht vor dem klaffen -
�wußten Proletariat , das niit allen Mitteln darauf hinarbeitet .
,ds heutige Gesellschuft hinwegzufegen . Die Proletariersrau hat
« ne » Bundesgenossen im gesammten Proletariat . Die Um -

gfftaltung in eine Gesellschastsordnung mit vernunftgemäßer
Virlhschaftsweise kann nur durch den Druck von unten er -

chlgen . Alles bisher Erhaltene betrachten wir nur als Abschlags -
zchlung . Die politische Macht ist der Hebel zur Erringung der

'
i ' onomifchen. Die Zeit birgt noch große Gefahren im Schooß ,

»ir werden sie überwinden ; mehr denn je beherrschen die Lohn -
kimpfe die Welt . Die von uns erstrebte Herrschast bedeutet Auf -
tebung der Klaffenkämpfe und Klassengegensätze und die endliche
Verwirklichung der Parole : Freiheit , Gleichheit und Brüderlich -
k it . Die Rednerin schloß ihren etwa zweistündigen , häufig durch
Lsenden Beifall unterbrochenen Vortrag niit der Aufforderung
cn die Versamnielten , sich zu organisiren , sich zu bilden ,
>nd die Ideen des Sozialismus in immer weitere Kreise zu tragen .
— Nach längerer Diskussion ( Gegner meldeten sich nicht zum
Dort ) gelangte folgende Resolution zur einstimmigen An -

mhme in beiddn Versammlungen :
„ Tie : c. Versammlung erklärt sich mit den Ausführungen

>er Refereutin vollkommen einverstanden . Sie betrachtet es als
ie heiligste Pflicht aller Arbeiterinnen , in Gemeinschaft mit dem

nännlichen Proletariat für die Erringung der politischen Rechte
inzutreten . Zwingt die heutige Gesellschaft die Arbeiterinnen

azu , im Dienste des Kapitalismus ihre Kraft hinzugeben , un »
ür die Unternehmerklasse den Mehrwerth zu schaffe », so ist sie
uch verpflichtet , ihr die politischen Rechte zu gewähren . Da

Ger die heutige herrschende Gesellschaft freiwillig den Frauen
iiese Rechte nicht geben wird , so ist es Aufgabe der Arbeiter ,
iie im Besitz dieser — wen » auch unvollkommenen — Rechte sind .
' er Frau in ihrem Kampf zur Seite zu stehen und thatkräftig
u unterstützen . "

Aus der Diskussion in der Versammlung in Moabit ist noch
u erwähnen , daß Frau Gubela eine weitere Resolution ein -

die aus ihren Wunsch der sozialdemokratischen Fraktion
m Rathhause überwiesen wurde . In derselben wird mißbilligt ,
aß der Wagen zum Gefangenentransport in der Perleberger -
raße vor dem Thore hält , wodurch die unglücklichen Opfer der

eutigen Ordnung den Blicken der Passanten ausgesetzt sind .
Kenoffe P s a r r wies aus die am 18. März im selben Lokal
. atlfindende Versammlung hin , in welcher Genosse Max
5 ch i p p e l reseriren wird .

Mit einem brausenden Hoch auf die internationale , revo -
utionäre Sozialdemokratie wurden die Versammlungen gegen

Mitternacht geschlossen .
Ter sozialdemokratische Wahlvereiu für Teltow -

BeeSkoW Charlotteuburg hatte am S. März in Charlotten -
bürg eine öffentliche Versammlung , in welcher Reichstags -
Abgeordneter W. Klees aus Magdeburg über die Stellung der
Sozialdemokratie zu den Handelsverträgen sprach . Redner wies
ans die großen Summen hin , welche aus den Zöllen auf Ge¬
treide und anderen nolhwendigen Lebens - und Genußmitteln in die

dieses Jahres ab sei d"er"m7nallich7 Beitrag arff' sö Pfemckg I�ch-kass- fließen und hauptsächlich von den unteren Schichten

herabgesetzt , das Schulgeld ebenfalls ans 25 Pfennig , zusammen L *
? 0�nert diese slch der großen von

30 Pfennig normirt . Ebenso würden vom I . April ab nur �". . ���kbrachten Betrage voll bewußt werden . S « schon

zwei Schulen bestehen : für den Osten Waldemarstraße 40 diesem Grunde die Sozialdemokratie gegen altz indirekten

( die bisherige Sckule in der Markusstraße geht ein ) , die Schule !?, mehr wegen der durch die letzteren herbeige -

für den Norde » bleibe bestehen wie bisher . Für die Oftschule fu ? " Bertheuciuiigdcv Lebeiisnnttel . Da nun die Handelsver -

sei Tr . Lux , für die Nordschule Max Ps . . id als Lehrer für die Zolle herabsetze » und serner auch wohl euie Zunahme

Natioiialölouomie , sür Gesetzeskunde seien drei Rechlsanwälte . lrbeite - gelegeuhelt zur Folge haben werden , so ser

gewonnen . Auch in der Heilkunde werde Unterricht ertheil :
" unserer Fraktion rm Reichstage für

werden . Für Geschichte seien zwei tüchtige Lehrer vorhanden , c' . Vertrage nvthivendlg . Pi >t einer Darlegung des

Unterricht im Deutsch wird als neue Kraft Genosse Kraus er - i " " V >, ? >, ?' - , .e? ,
Motimrung abweichen »

thcilen . Tie Sonunbend - Slbeude sollen zn Tiekutirabenden ver - Standpunkte ? der bürgerlichen Parteien schlZB Redner sein

wendet werde » und sind auch hierfür tüchtige Kräfte ge ' vonnen 2! BeiM ausgenoinmeues Reserat . In der Dlskilssion » ahm

worden . Beide Schulen veranstalten ferner abwechselnd an ®eposse Gehrke in iustmimeudem Smue das Wort . Unter Ver -

Sonutag - Nackmillagcu öffentliche Vorträge mit anschließendem lchledeuem sagte lcv Vorstand auf Anregung des Geiwsseu �. leb
Kränzcheu . Die Schule lhue demnach , was i » ihren Kräften �,�>e���leg >lng emes Kranzes aus den Grabern der Marz -

stehe , möge » un auch die Arbeiterschaft ihre Schuldigkeit thun . Giiiosse Gchrke stellte fest , daß die Ableuguung
Diese Aufforderung verhallte nicht »»gehört . Viele Einzeichnungen

m Charlotteubiirg erfolgten . libeit ?einlassuiigen r » der

in die MilgUederUste » fanden statt . u w. Ä« " . 0 br " ! te sentt£e' t-
Mehrere Genossen bestätig len dies unter Ausdrucken der Ent -

Ucbcr „ die Bedcnlung der politische » Rechte für die rüstuiig gegen den Besitzer der Zeitung , den Stadtrath Görz .
Frauen de » Proletariats " sprach Frau Klara Z e t k i » - Allgemeine Verurlheilmig ' faiid ferner von einer ganzen Anzahl
Stuttgart am 2. März im „ Konzcrthaus Sanssouci " und - am von Rednern die in der Stadtvarordneten - Versammlung erfolgte
3. März in Ahrens ' Brauerei in Moabit in von der Fralien - Bewilligiiiig von 40 000 Mark sür das Kaiser Wilhelm - Denkmal .

Verantwortlicher Redakteur : Rvbcrt Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Max Vavinsin Berlin SW. , Beuthstraße 2.
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